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Aussprache über die Lage
In kegenwart der flußenminifter / volle Übereinstimmung der beiderseitigen

Nussassungen in allen zur vestandlung stelzenden fragen

V e r l i n , 20 . Januar

Der Führer und der Duce hatten gelegentlich einer Zusammenkunft in Gegenwart der Außen¬

minister der Achse eine eingehende Aussprache über die Lage , die im Geiste der herzlichen Freund¬

schaft zwischen beiden Regierungschefs und der engen Kampsverbundenheit zwischen dem deutschen

und dem italienischen Volk verlies und eine volle Uebereinstimmung der beiderseitigen Auffassungen

in allen Fragen ergab.
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Das erneute Zusammentreffen zwischen den befreunde¬
ten Führern der beiden Achsenmächte zeigt der Welt
abermals die enge Zusammenarbeit zwischen Deutsch¬
land und Italien / Die Staatsoberhäupter der im Kampf

gegen das plutokratische England verbündeten Völker
haben bereits wiederholt im Verlaufe des jetzigen Rin¬
gens den Beweis erbracht , daß die in persönlich geführ¬
ten Aussprachen gefaßten Beschlüsse stets für den Gegner
die unangenehmsten lleberraschungen im Gefolge hatten.
Die gradlinige Einhaltung des Weges zur Errichtung
eines neuen Europas unter Ausschaltung des ewigen
Störenfrieds England ' kennzeichnete den bisherigen Ver¬
lauf des Krieges sowie alle diplomatischen Verhand¬
lungen und Erfolge . Die Achsenmächte Deutschland und

. Italien werden auch künftig den einmal beschrittenen
Pfad der erfolgreichen Zusammenarbeit einhalten , im

-Bestreben , Britannien nunmehr ein für alle Male aus
Europa zu Herweisen , damit dieser in den vergangenen

' - Jahrhunderten immer wieder durch neue Kriege ge-
. quälte Erdteil , dessen Völker durch England gegenein¬

ander in den Kampf gehetzt wurden , den durch schöp¬
ferische Aufbauarbeit ausgefüllten Frieden finden kann.

W , Diplomaten verlassen nachts tondon
vw . Sofia,  2 » . Januar.

Wie die bulgarische Presse mitteilt , ist bei einem der letzten

Luftangriffe auf London in der Nahe des Hauses der bulga¬

rischen Gesandtschaft - ine Bombe niedergegangen . Die Zei¬

tungen betonen , daß im G - sandtschastsgebäude nur einige

Fensterscheiben beschädigt wurden . Die bulgarischen Diplo¬

maten in London selbst seien unversehrt , da sie wie die

Übrigen ausländischen Vertreter in London sich jeden Abend

in ein Gebiet außerhalb der Hauptstadt begeben.

Diese Meldung der bulgarischen Presse widerlegt klar die
Meldung des Londoner Rundfunks , daß sich die ausländischen
Diplomaten nach wie vor auch während der Nacht in der
englischen Hauptstadt aufhielten.

.. Seltsame Nechtsaussassungen"
. Rio de Janeiro,  2V . Januar.

Im Zusammenhang mit der merkwürdig passiven Haltung

der Bereinigten Staaten gegenüber der ständigen provokatori¬

schen Verletzung der panamerikanischen Sicherheitszone und
der Neutralität der ibero - amerikanischcn Staaten durch Eng¬

land verdient ein Artikel der in der brasilianischen Bundes¬

hauptstadt erscheinenden Zeitung / Jmparcial " Beachtung , in

dem es unter der Uebcrschrist „ Seltsame Auffassungen vom

internationalen Recht " u . a . heißt:

Obwohl der Begriff des Panamerikanismus an sich geprägt
worden sei , um einem einigen Amerika den Frieden zu er¬
halten , seien die NSA . jetzt mitten ans dem Weg zum
Krieg « . Während Hüll der Welt immer wieder versichert , daß
gerade Südamerika von größten Gefahren bedroht sei , wer¬
de die Einfuhr von Waffen nach Brasilien vor : den Eng¬
ländern verboten . Ebenso seltsam sei die Haltung der Ver¬
einigt Staaten , wenn sie es mit dem internationalen Recht
vereinbaren zu können glaubten , daß englische Kriegsschiffe
aus ihren Werften repariert würden , während das deutsche
Kriegsschiff „ Graf Spec " Montevideo innerhalb weniger Stun¬
den verlassen mußte . Abschließend betont das Blatt gegenüber
den Kricgstendcnzen in den USA . , daß sür Brasilien der
europäische Frieden die einzige Hoffnung sei.

Mag Albion in mit Scheinregierungen landesver-
räterischer Elemente geführten „ Verhandlungen " der
Welt auch weiterhin vorgaukeln , daß es in Europa noch
ein Wort mitzusprechen habe , das sich um die Achse

immer enger zusammenschließende Europa weiß von
Monat zu Monat besser , daß die Freundschaft zwischen
dem Duce und dem Führer sowie die verantwortungs¬

volle Zusammenarbeit der deutschen und italienischen
Nation die einzigen Garanten einer glücklicheren Zu¬
kunft sind . Zur Sicherung dieser nicht nur für Europa

verheißungsvollen Zeit nationalen und sozialen Frie¬
dens bilden die stets wiederkehrenden Zusammenkünfte

zwischen den Führern der stärksten Mächte unseres Kon¬
tinents , Adolf Hitler und Benito Mussolini , Marksteine.
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Br . Meirichs scharfe flbrechmmg
Ver Neichsprestechef über Sie geistigen Srundlagen des neuen kuropas / Befreiung

der Selzirne / Prags großer lag

Prag,  20 . Januar.

Das tausendjährige Prag , als Stätte der ältesten deutschen Universität und DetUmal deut¬

scher Kulturleistung mit dem deutschen Geistesleben über die Jahrhunderte aufs engste verbun¬

den , erlebte am Montag ein Ereignis von besonderem Rang . Im „ Spanischen Saal " der Präger

Burg , hielt die Deutsche Akademie eine Festsitzung unter der Leitung ihres Präsidenten , Minister¬

präsident Siebert , ab ; in einer großangelegten Rede umriß Reichspresseches Reichsleiter Dr.

Dietrich die geistigen Grundlagen des neuen Europas.

Der Sitzung wohnten mit dem Reichsprotektor , Freiherr»
von Neurath , dem Staatspräsidenten Dr . Hacha und der ge¬
samten Protektoratsregierung die Spitzen der deutschen und
tschechischen Behörden/zahlreicher Vertreter des Präger Kon¬
sularkorps , führende Vertreter des deutschen Geisteslebens , die
Rektoren und Dekane der deutschen Hochschulen , zahlreiche
Persönlichkeiten ausländischer kultureller Behörden und wis¬
senschaftlicher Institutionen , die Vertreter der in - und aus¬
ländischen Presse und eine große Anzahl bedeutender deut¬
scher Wirtschastssiihrcr bei . Die Rede des Reichspressechefs
hatte folgenden Wortlaut:

„Der Kamps , der heute aus den Schlachtfeldern und Meeren
mit der „ Ultimo ratio " der Böller , mit der Gewalt der
Waffen ausgesochten wird , ist — darüber gibt es jetzt Wohl
keinen Zweifel mehr — in seinem tiefsten Grund ein Kamps
zweier Weltanschauungen . Hinter den Armeen und Geschwa-

Neuer Kraftangriff gegen Malta
wirkungsvoller ftngriff aus tonSon , Soulkampron und Hasen an der Südostküste

Berlin,  20 . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „ Starke Verbände deutscher Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge griffen gestern erneut den Hasen von La Valetta auf Malta an . Mehrere
Bomben schweren Kalibers trafen abermals den am Kai liegenden Flugzeugträger , ferner einen

Zerstörer im Dock und zwei im Hafen liegende Handelsschiffe.

Weitere Einschläge und Brände waren in Werst¬
anlagen , Docks und Fabrikanlagen , sowie im Arsenal
von La Valetta zu beobachten . Von den begleitenden
deutschen und italienischen Jägern wurden zusammen
fünf britische Jagdflugzeuge abgeschossen.

Im Zuge der bewaffneten Aufklärung gegen Groß¬
britannien wurde 25 Kilometer siidostwärts Harm  ich

auf einem im Eeleitzug fahrenden Dampfer von 8000
BRT . ein Volltreffer erzielt . Das Schiff brannte un¬
mittelbar nach dem Einschlag und zeigte Schlagseite.

Deutsche Kampffliegerverbände führten in der letzten
Nacht trotz ungünstiger Wetterlage Angriffe gegen
kriegswichtige Ziele in London und Southampton er¬
folgreich durch . Außerdem wurden weitere Häfen an
der Südostküste Englands mit Bomben belegt . Fünf
eigene Flugzeuge kehrten gestern vom Feindflug nicht
zurück ."

In der Nacht zum Montag richteten sich Operationen der
deutschen Luftwaffe , den am Montagmorgen ausgegebenen

englischen Darstellungen zufolge , vorwiegend gegen die süd¬
lichen Teile des Landes . Von mehreren Plätzen der Süd - und
Südostküste werden Angriffe mit Brand - und Sprengbomben
gemeldet . Doch wird hinzugefügt , daß dff Aktionen nicht be¬
sonders heftig gewesen seien und daß die entstandenen Brände
durch die „ Feuerwächter " und „ Feuerkämpser " gelöscht wur¬
den . Alle Angriffe seien in den frühen Morgenstunden zum
Abschluß gekommen.

Von den Vorgängen über Malta wird in London lediglich
erklärt , es seien neue Bombenangriffe erfolgt . Insgesamt seien
süns verschiedene Angriffe ausgeführt worden : am stärksten
seien zwei Aktionen von deutschen Sturzkampfboniber » ge¬
wesen . Schon jetzt werden „ bedeutende Schäden " zugegeben.
Bereits über die Angriffe ain Sonnabend war eingestanden
worden , daß Schäden „ an Staatseigentum " ( in anderen Dar¬
stellungen hieß es sogar „ an Lustwasscneigentum ") ein¬
getreten sind.

lieber die im Wehrmachtsbericht erwähnte deutsche Aktion
gegen das Suez -Gebict wird noch immer nichts gesagt . Reuter
spricht nur von einem Nachtangriff auf Palästina , der zeitig
am Sonnaben 'dmorgen bei klarem Mondschein durchgeführt
worden sei.

Mtterkreu ; für Korvettenkapitän v . Stockkausen
Berlin,  2V . Januar.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine,
Großadmiral Dr . h . c . Raeder , das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz an Korvettenkapitän von Stockhausen . .

Korvettenkapitän Hans - Gerrit von Stockhausen , Komman¬
dant eines Unterseebootes , hat während nur weniger Feind-
unternehmungen 15 Schisse mit insgesamt 191 530 BRT . ver¬
senkt . Diese glänzende Leistung , die tu unermüdlicher Zähig¬
keit zum Teil trotz erheblicher Gegenwehr erzielt worden ist,
ist dein großen Können und der beispielgebenden Einsatz¬
freudigkeit des Korvettenkapitäns von Stockhausen zu ver¬
danken.

Sre ! deutsche kilsskreuzer im Pazifik?
brv . Stockholm,  2V . Januar.

Eine Ncutermeldung aus Manila gibt Berichte philippini¬

scher Seeleute wieder , die von einem deutschen Schiff aus

einer SllLsceinscl an Land gesetzt worden seien . Danach hätten

drei stark bewaffnete deutsche Schiffe zwischen dem K. und

8 . Dezeinber nicht weniger als sechs Schiffe iin Stillen

Ozean versenkt , nämlich drei englische , ein neuseeländisches,

ein für England fahrendes norwegisches und ein australisches.

Eins der deutschen Kricgsfahrzcugc hab - , den Aussagen der

Schiffbrüchigen zufolge , auch Flugzeuge an Bord gehabt.

knglands lonnagenot in ständigem wachsen
ffilleschrei an die USfl. — wöchentlich 90000 VM . Verlust zugegeben — Schiftsneubauten unzulänglich

und
hicht >5

Stockholm,  20 . Januar.

Sehr bemerkenswerte und für englische Verhältnisse düster gehaltene Ausführungen machte

nach einem Londoner Eigenbericht von „ Dagens Nyheter " am Sonnabend der Sachverständige des

englischen Schissahrtsministeriums Sir Arthur Satter zu der schweren , durch den fortgesetzten

Tonnageschwund infolge der Einwirkungen der deutschen Luft - und U - Voot - Waffe hervorgerufenen

Lage.

rte

In erstaunlicher Offenheit kennzeichnete Satter den Ernst
der Lage , indem er daraus hinwies , daß von 4l VON Tonnen
im Juni 1940 , in der Zeit des sranzösischcn Zusammcnbruches,
die wöchentlichen Tonnagcvcrlifftc jetzt aus 99 « NN Tonnen ge¬
stiegen seien , nachdem Deutschland günstige Stützpunkte erhal¬
ten habe . Gleichzeitig seien die Möglichkeiten Englands , einen
Ersatz der verlorenen Tonnage zu beschaffen , immer beschränk¬
ter geworden . Die englischen Werften seien nicht in der Lage.

die Erzeugung des Rckordjahrcs 1918 zu erzielen , als l 348 999
Tonnen produziert worden seien . Bcmcrkcnswcrtcrwcisc stellte
Satter in diesem Zusammenhang fest , daß die deutschen Flie¬
gerangriffe und die Verdunkelung mindernd und hemmend
aus die Erzeugung der englischen Waffen gewirkt haben.

Zur s êit feien Verhandlungen mit den Bereinigten Stanlen
im Gange , nm 38 däniiche Fahrzeuge von zusammen 150 999
Tonnen , die in amcrikaniicku » Hasen lägen , in englische
Hand überzuführen Diese Frage sei noch aktueller als die der
Ueberlassung der in amcrikanisä )en Hasen liegenden deutschen,

italienischen und französischen Schiffe , Zur Zeit liefen 334 999
Tonnen dänischer Tonnage in englischer Ehartcr,

Besonders ernst kennzeichnete der Sachverständige des engli¬
schen Schiffahrtsministerinms die Lage durch die weitere Fest¬
stellung , daß die Schiffsreserve , die England aus den U -rA,
erhalten könne , erschöpft sei , Nacksdem England ' 599 999
Tonnen ausländische Tonnage , hauptsächlich solche der Ber¬
einigten « tasten , gekauit habe , sei praktisch die amerikanische
Reserve an Tonnage erschöpft . Daher sieht Laiter sich ge¬
zwungen , sich mit einem Hilfeschrei an die Wersten der Ver¬
einigten Staaten zu wenden , die Erzeugungskapazität nach
Möglichkeit zu erhöhen , um den Rekord des Jahres 1918 zu
erreichen . Damals hätten die amerikanischen Meriten 4 Mil¬
lionen Tonnen in einem Jahr gebaut gegenüber nur 299 999
Tonnen im Jahre 1914,

Die englische Flotte , so sagte Salier weiter , würde mit
Freude amerilanischcr Handrlssahrzcuge in Konvoi begleiten.
Die englischen Schiffswerften litten , wie Salier weiter zur
Kennzeichnung der Notlage ausführte , an - einem akuten

Mangel an geeigneten , gut ausgebildeten Facharbeitern.
Dadurch werde die Notwendigkeit , den Bcdars an Tonnage
aus Amerika zu decken und eine gesteigerte Arbeitsintensität
der amerikanischen Wersten zu fordern , noch unterstrichen.
England müsse die Sicherheit haben , daß es das Kriegs¬
material aus den Vereinigten Staaten nicht nur in diesem
Jahre , sondern , wenn notwendig , auch in den folgenden
Jahren beziehen könne.

Salier wies dann daran ! hin , daß England schon starke
Einschränkungen für die Zivilbevölkerung cingeffihrt habe.
Ter zivile Verbrauch Englands an Eininhrwaren seit jetzt aus
39 Prozent gekürzt worden . In Friedenszeiten sei die Be¬
förderung der englischen Ansinhr zu einem Drittel gift aus-
ländisciMi Schiffen vor sich gegangen , die England heute
nicht mehr zur Verfügung ständen , England habe im Lause
dieses Krieges 4 Millionen Tonnen neutraler Tonnage ge¬
chartert.

Der Notschrei Saliers an die Vereinigten Staaten weist mit
aller Eindeutigkeit darauf hin , daß selbst die Charterung
dieser 4 Millionen nicht ausreicht , um den dringendsten
Bcdars Großbritanniens zu befriedigen , und der Londoner
Korrespondent von „ Dagens Nhhctcr " unterstreicht ausdrück¬
lich , daß die Behauptung , England habe durch Neubauten
und Kaperung heute einen Schiffsraum zur Vertilgung , der
gegenüber den Zeiten des Kricgsbcginns nur eine Minderung
von S v . H , bedeute , von den schwarzen Farben der Dar¬
stellung der Tonnagelagc Englands überschattet werde.

dern aus Eisen und Stahl und mit ihnen spielt sich ein
Wettkamps der Geister ab , in dem eine neue , aus den zwei
größten Kulturvölkern des europäischen Kontinents geborene
Idee menschlichen Zusammenlebens mit den geistigen Mächten
der Vergangenheit um ihre Freiheit und Zukunft ringt.

Der Führer hat in seinem Neujahrsausruf dieses ' Ringen
der deutschen und italienischen Welt als von umwälzender
Bedeutung für die , künftige Entwicklung der Menschheit be¬
zeichnet . Er hat es auf der Ebene des Politischen formuliert
als den „ Kampf der nationalsozialistischen Volksrechte gegen
die plutokratische » Vorrechte ". „ Die deutsche Welt ", so sagte
er , „ hat genau so wie die italienische das Zeitalter der Vor¬
rechte einiger plutokratischer Kapitalisten überwunden und
an seine Stelle das Zeitalter des Volkes gesetzt . Während
sich die andere Welt anschickt , den Habenichtsen das Wenige,
was sie noch besitzen , wegzustehlen , treten wir der besitzenden
Welt gegenüber mit dem Entschluß , den Habenichtsen die all¬
gemeinen Menschenrechte zu erkämpften . "

Diese Klarstellung der Fronten durch den Führer läßt die
letzten Zusammenhänge des machtpolitischcn Ringens von
heute deutlich werden . Die altersschwache Weltanschauung
eines zur Neige gehenden Zeitalters wirst sich noch einmal
den sieghaften Prinzipien einer jungen , aufsteigenden Epoche
entgegen , um mit allen Mitteln ihrer gesättigten Plutokratie
die Kräfte einer neuen Ordnung niederzuhalten und sie wieder
zurückzustoßen in den Zustand der Armut und Ohnmacht,
aus dem sie sich erhoben haben . Die reaktionären Demokra¬
tien des Westens haben alle Versuche einer Evolution auf
friedlichem Wege zurückgewiesen und den revolutionären Trä¬
gern einer neuen Entwicklung den Krieg erklärt.

Von kompk, den fie walken , Koben sie bekommen!
Das 85 - Millionen - Volk der Deutschen hat die Herausforde¬

rung angenommen . Es hat Frankreich vernichtend geschlagen
und die anmaßenden Angelsachsen , wo immer sie sich ihm zum
Kampfe stellten , wie geprügelte Hunde auf ihre Insel zurück¬
getrieben . Es hat ihre Blockade durchbrochen und sie selbst
blockiert ! Und es wird den Sicgcszug gegen feine Heraussor-
dcrer so , wie es ihn begonnen hat , auch zu vollenden wissen!
Hier in diesem schicksalcntschcidcncn Kamps ist nicht nur die
Gewalt der Waffen siegreich , sondern auch der Geist , von dem
sie beseelt und getragen werden.

Mit diesen Soldaten , die die Welt bewundert , und mit die¬
sen Armeen , sür die es keine Hindernisse gibt , marschiert
eine neue Zeit , marschiert eine neue große Idee,
die aus dem Schoße des Volkes geboren ist und sich in ihrem
Führer verkörpert . Darin Hegt das letzte Geheimnis ihrer un¬
widerstehliche » Kraft,

Es gibt Völker , die diese tieferen Zusammenhänge begriffen
und sie als das Wirken schöpferischer Kräfte in der Ent¬
wicklung der Menschheit erkannt haben Und es gibt an¬

dere Nationen , deren herrschende Schichten in der saturierten
Selbstgefälligkeit ihrer begrenzten Anschauungen , in der Ver¬
kalkung ihrer Begriffe und in der Erstarrung ihres Denkens
ihre Volker taub gemacht haben sür jeden Elockeirschlag dcr
Natnr und blind für jede geistige Perspektive im Ablauf der
Ereignisse , die außerhalb ihrer eigenen Begrenztheit liegt.
Sie halten sich selbst für das letzte Ziel des Fortschritts und
ihre Demokratie sür das Ende der menschlichen Entwicklung.
Deshalb beschimpfen sie , was sie nicht verstehen , und deshalb
bespucken sie , was sie nicht begreifen können . Da sie militärisch
den Krieg nicht gewinnen können , haben sie einen moralischen
Krieg gegen die Achsenmächte entfesselt . Und in dem Maße,
in dem ihre Hungerblockade zerbrochen ist versuchen sie,
Deutschland und Italien mit einer

kaßblolkade
zu umgeben . Zu diesem Zweck haben sie allen Ungeist ihrer
entarteten Demokmtie gegen die Leichtgläubigen und sür die
Lüge so empfänglichen Völker in Bewegung gesetzt , Sie ver¬
nebeln die Hirne mit Phrasen , und mit Hilse des Lttgen-
nachrichtennetzes , in , das so viele Völker eingesponnen sind,
haben sie einen großen Teil der Welt in einen Zustand —
man möchte sagen — geistiger Htzsterie versetzt , um in diesem
Hexenkessel aufgewühlter Leidenselrasten und grotesker Un¬
wissenheit die Suppe ihrer moralischen Verleumdung zu
kochen.

Ich glaube nicht , daß ich diese Vorgänge zu drastisch
schildere . Wer die Publizistik der angelsächsischen Welt tag¬
täglich verfolgt , der wird wissen , daß hier ein Zustand
geistiger Verwirrung  erreicht ist , den man nicht
inchr übertreiben kann . Hier werde/ : Zumutungen an die

1» 1U» UIUM » 9 » UMMIMU,I » ,MMU „ U„ U, >„ U,U,M, >„ » U„ „ U„ M, >M„ 1M1„ „

In freundschaftlichem Geiste gesllhrte Besprechungen sanken
zwischen dem Führer und dem Duce statt.

Der deutsche Wehrmachtsbcricht meldet erneut Angriffe
aus La Valetta sowie auf London und Southampton.

Korvettenkapitän von Stockhanscn wurde das Ritterkreuz
zum Eisernen Kreuz verliehen.

Ueber die geistigen Grundlagen des neuen Europas hielt
Reichspresseches Dr . Dietrich in Prag eine richtungweisende
Rede.

In England wird jetzt eine wöchentliche Verscnkungsziffcr
von 99 99 « BRT . zugegeben.

Aufschlußreiche französische Dokumente beweisen , daß
Deutschlands Luftwaffe im Polenscldzug lediglich mili¬
tärische Ziele bombardierte.

Zur Milderung von härten in der gesetzlichen Kranken¬
versicherung wurden neue Anordnungen erlassen.

Von dem NSKK .- Sturm I4/M 62 wurde ein neuer
Sturm 29/M 82 abgeteilt.



menschliche Logik gestellt , die schon fast medizinisch beäng¬
stigend sind und tu das Gebiet der Psychiatrie gehören , Man
wird an die phantastische Novelle Edgar Allan Poes erinnert,
in der ein Wissenschaftler eine Privatirrcnanstalt besucht, in
welcher das Prinzip der „individuellen Freiheit " durchge¬
führt wurde . Man ersparte sich das kostspielige Wärter-
Personal , indem man im Vertrauen aus das Verständnis und
die Diskretion der Irren gewisse Wahnsinnige anhielt , das
Tun der anderen zu überwachen und zu beeinflussen . Im
Verlauf der Begebenheiten stellte sich dann heraus , daß der
Irrenarzt , der den Fremden in die Grundsätze des Hauses
einführte , in Wahrheit ein Geisteskranker war , der mit seinen
Kumpanen das gesamte Hcilpcrsonal überwältigt und in die
Gummizcllcn gesperrt hatte . Hier scheint ein begnadeter
Dichter in einem hellsichtigen Augenblick den wahren Cha¬
rakter der angelsächsischen Geistesverfassung enthüllt zu haben!

Man hat - le Vernunft in Sie Summizellegelperrt,
und den Wahnsinn ans Nuder gelassen!

Das scheint in der Tat des Rätsels Lösung zu sein . Dieser
Krieg hat bereits viele Entscheidungen gebracht . Er
hat D.e utschlands erdrückende militärische
U Überlegenheit  unter Beweis gestellt . Durch sie ist die
Entscheidung auf dem europäischen Schlachtfeld bereits
gefallen.

Von den Problemen , die dieser Krieg zu lösen noch übrig¬
gelassen hat , aber scheint mir eines der wichtigsten das gcistig-
pshchologischc zu sein : die Befreiung der Gehirne.
Die deutsche Wehrmacht mutzte erst eine Maginot -Linic durch-
stotzen, um das französische Volk die Wahrheit erkennen zu
lassen und es von den Ketten der Lüge zu befreien , in die es
geschlagen war . Es ist wirklich kein Ruhmesblatt der Demo¬
kratie , datz in diesem Kriege erst das Schwert siir sie die
Wahrheit erkämpfen muß . Soll es in dieser angeblich so auf¬
geklärten und fortgeschrittenen Welt der Demokratien auch
weiterhin nötig sein , datz erst die Gewalt der Waffen die
Menschen zur Erkenntnis der Wirklichkeit , zur Vernunft und
zur Ernüchterung zurückbringt?

Wann endlich findet sich die geistige Welt dieses aufge¬
wühlten europäischen Kontinents zusammen , um mit ihrer
ganzen moralischen Autorität eine Bresche in den Wall der
Phrase und der U»Wahrhaftigkeit zu schlagen , der heute die
Völker umgibt ? Wann endlich ergreifen die ideellen Kräfte
dieses Erdteils , die sich darauf berufen können , die ganze Kul-
turwclt erst aufgerichtet und befruchtet zu haben , das Wort,
um eine Straße der Klarheit in das Gestrüpp geistiger Ver¬
wilderung zu schlagen , das die Gehirne großer Teile der
Menschheit heute überwuchert ?!

Das ist die Frage , die einmal vor aller Oeffentlichkeit aus¬
gesprochen werden mutz, weil sie Millionen bewegt . Sollte
das europäische Geistesleben , das schon so viele Großtaten
hervorgebracht und der Menschheit geschenkt hat , in diesem
Zeitpunkt einer für Jahrhunderte entscheidenden Entwicklung
nicht mehr den Mut und die Kraft besitzen, den Weg zu
neuen Höhen zu erkennen und ihn den Völkern nusn, »eigen?
Ich N>cigerc mich, das zu glauben , lind daß Sie , meine Herren,
dem Rufe der deutschen Akademie hierher an diese ehrwürdige
Stätte europäischen Geisteslebens gefolgt sind , bestärkt mich
in meiner N"berzeuguug , ebenso wie die Tatsache , datz mir
vor einem solchen Forum , wie -s hier versammelt ist , als
Thema meines Vortrages die g ist 'g-u Probleme des neuen
Europas gestellt Word '» sind , Ich will v"ick--ch"ii . dieser Auf¬
gabe gerecht zu Iverdcn , indem ich Ihnen die großen neuen
Ideen , die der deutsche Geist im Zeitalter des National¬
sozialismus hervorgebracht hat , darlege und sie einstelle in
die großen geistigen Zusammenhänge , die Schicksal und Zu¬
sammenleben der europäischen Völker bestimmen.

Der Wille zur Ordnung , das Streben zu höherer , fort¬
schreitender Entwicklung ist das moralische Gesetz, der „höhere
Befehl " im Leben der Völker , Um ihn zu vollziehen , sind
den Menschen zwei letzte schöpferische Kräfte gegeben : Idee
und Persönlichkeit , Idee und Persönlichkeit sind die Träger
der menschlichen Entwicklung , In ihrer Synthese gipfelt
das Leben , gewinnt menschliches Dasein die höchste Form,

Männer machen keschichte
aber Bölkcrfchicksale werden bestimmt von der gestaltenden
Kraft beherrschender Ideen . Durch den Genius begnadeter
Männer erblicken sie das Licht der Welt und enthüllen , was
tief in der Seele der Völker schlummert . Große Ideen sind
wie Meilensteine am Wege der Menschheit , sind die Platt¬
formen des menschlichen Fortschritts . Die Fackel des Geistes,
von kühnen Männern getragen , hat stets der Menschheit vor-
angcleuchtct aus ihren Wegen . Solche tragenden Ideen , die
die Gesetze des Lebens selbst wieder in das Bewußtsein der
Völker zurückführen , haben zu allen Zeiten die Entwicklung
der europäischen Kulturnationen entscheidend beeinflußt , sie
emporgehoben , wenn sie jung und zukunftsstark waren , sie zu
Boden gezogen , wenn sie überlastet und altersschwach zu
werden begannen.

Das Geschehen unserer Tage ist groß und gewaltig . Um¬
wälzungen , die sonst nur in Jahrhunderten zur Entwicklung
reifen , vollziehen sich im Ablauf weniger Jahre . Ideen , die
weltumspannend waren , verblassen . Gedankcngebäudc , die

unerschütterlich schienen, beginnen zu Wanken, und aus dem
Zusammcnbrnch,des Alten und Vergangenen steigt vor uns
ein neues Weltbild aus . Wer von uns könnte das völkcr-
gcstaltendc und schicksalsormende Geschehen von heute unter
dem bloßen Gesichtspunkt des Ablaufs der Ereignisse , mit
dem engen Horizont des täglich ! « Geschehens ersassen? Nur
aus der Perspektive großer menschlicher Entwicklungen ge¬
winnt es sinnvolle Gestalt , und nur mit den Begriffen einer
neuen Vorstcllungswclt wird es begreiflich ! Es ist kein
Zweifel , daß wir

an der Schwe le einer Zeitenwende
stehen, ja , datz wir bereits eine neue Stufe der Entwicklung
beschickten haben . Ich glaube , wenn wir das umwälzende Ge¬
schehen von heute in seiner ganzen Größe und Bedeutung
erkennen wollen , dann müssen wir es von seiner tiefsten
Wurzel aus ersassen.

Auch die menschliche Bcgrifisbitdung ist fortschreitender Ent¬
wicklung unterworfen . Wie der Intellekt des einzelnen sich
von der Wiege bis zum Attcr gleichsam in einer ständigen
Metamorphose der Begriffe entwickelt , so wächst auch das
Gedankengut der Gesamtheit aus dem Erbe der Generationen
und ans den Eriahrungen der Jahrhunderte empor , Ruhe¬
punkte des Geistes und Zeiten der Reise wechseln mit revolu¬
tionären Durchbrüchen unserer Erkenntniskräftc , wenn die
Denkmcthoden von gestern für die Erkenntnisse der geistigen
und sozialen Probleme einer neuen Zeit unfruchtbar ge¬
worden sind.

An einem solchen Abschnitt stehen wir heute . Nicht nur
im politischen und sozialen Leben, sondern auch im Denken
hat sich eine Revolution vollzogen . Sie geht aus von den
zwei großen Kulturnationen des Kontinents , Deutschland und
Italien , und wird fruchtbar werden für andere Völker in
dem Maße , wie sie sich ihrer bedienen wollen . Wenn wir die
Krästc ermesst « und die Gestaltungen erkennen wollen , nach
denen sich das neue Europa formt und bestimmt , dann
können wir es nur dadurch , datz wir die Elemente ergründen,
aus denen diese Kräfte geworden und in die Wirklichkeit ge¬
treten sind . In dem Weltbild , das uns die nationalsozia¬
listische Idee erschließt , hat sich eine Achsendrehung der Er¬
kenntnis vollzogen : eine

Wendung oom Ich zum wir
vom einzelnen zur Gemeinschaft . Durch sie ist in der Welt
des Geistes ein Durchbruch vollzogen worden , der einen Denk¬
fehler von Jahrhunderten korrigiert ! Die geistcsgeschichtlichc
Tat , die sie vollbrachte , besteht darin , daß sie das individua¬
listische Tenlcn , das Jahrhunderte unserer Entwicklung be¬
herrscht hat , entthront und durch das gemeinschastsbewußte
Denken ersetzt hat , das unserm Leben ganz neue Grundlagen
und ungeheure Auswirkungsinöglichkcitcn erschließt.

Ich habe die eingehende erkenntnistheoretiich « Begründung
dieser sundamentalen Tatsache in einer Reihe früherer Vor¬
trage gegeben und möchte hier nur insoweit daraus ein¬
gehen , als es in diesem Zusammenhang notwendig ist. Dem
individualistischen Denken liegt die irrige Voraussetzung
zugrunde , daß der Mensch ein Einzelwesen sei und als solches
auch in allen seinen Lebensäußerungen betrachtet werden
müsse. Auf dieser so unantastbar erscheinenden und so selbst¬
verständlich hingenommenen , aber ialschen erkenntnistheoreti-
schen Voraussetzung war Jahrhunderte hindurch das Gebäude
des mdividualistiickien Denkens errichtet worden wie der
Turmbau zu Babel , Es war dem Tcharssinn so vieler
Philosophen dieser individualistischen Epoch« entgangen , daß
der Mensch als isoliertes Ich in dieser Weit keine Wirk¬
lichkeit besitzt, daß er in allen seinen Handlungen Kollektiv-
wesen ist in der Familie in der natnrgebnndenen Eemein-
schaii eines Volkes , einer Nasse, einer Nalion , deren Glied er
ist , und in einer Gesamtheit , der er mehr oder weniger ver¬
bunden ist, Sie hatten die fundamentale Tatsache übersehen,
daß die Gemeinschaft , in der das menschliche Leben von der
Wiege bis zur Bahre verläuft , nicht nur die Bedingung seines
Daseins und ieiner Wirkungsmöglichkeiten , sondern auch die
begrifflich Voraussetzung , die Kategorie seines Denkens ist,
Sie hatten nicht erkannt , daß aui allen Gebieten des mensch¬
lichen Zusammenlebens nich! individualistisches , liberaiisti-
schs , sondern nur ganzheitiickies , gemeinschaftsbewnßtes Den¬
ken uns die Weit der Wirklichkeit erschließen kann , daß m
der Welenhastigkeit der naturgegebenen Gemeinfchait auch alle
Erkenntniskräfte des einzelnen eingeschlossen liegen.

Das individualistische Denken — so möchte ich säst sagen —
war der geistige Konstruktionsfehler eines ganzen Zeitalters,
Es ist die große Geistestat unserer Zeit , sich aus der Ver¬
strickung des Individualismus , von dem sich selbst die sozialen
Bewcaungen des vergangenen Jahrhunderts nicht freizu¬
machen vermochten , gelost und in der Gemeinschaft die einzig

möglich« Grundlage unseres Denkens und Handelns erkannt
zu haben . Damit ist eine der tiefgründigsten Revolutionen
in der Geistesgcschichte vollzogen worden . Diese Revolution
im Denken ist

der Schlüssel zum Lor einer neuen Zeit
Sie erfasst alle Bezirke des Lebens und ikingt aus allen

Gebieten Lösungen , die bisher ungelöst waren . Wer diese
neue Grundlage des Denkens besitzt, dem ordnet sich das
Leben sinnvoll und klar , Sie schlägt die Brücke zu einer
neuen Entwicklungsstufe des menschlichen Erkennen ?, die Rns
zu neuen Usern des Fortschritts und der
Kultur  führt , und das ist nicht gewagte Könstruktion
oder leer« Theorie , sondern beglückende Wirklichkeit , hinter
der blutvolleI Leben steht.

Für unser « Generation wivft allerdings dieser revolutionäre
Wandel des Denkens ein« z-um Teil schwerwiegende Proble¬
matik auf . Der Anbrueh einer neuen Zeit läßt 'vst scheinbare
Widersprüche hervortreten bei denen , die , mit einem Meer von
Vorurteilen der Vergangenheit belastet , nur mit äußerstem
Mißtrauen ihren Fuß aus das Neuland der Gegenwart setzen,
Sie wissen noch nicht , daß das , was , vom Vergangenen ans
gesehen, radikal und unmöglich erscheint , von einer neuen
Plattform aus betrachtet , natürlich und begreiflich wird.
Wer noch in der vergangenen Epoche aufwuchs , an ihrer
Sprache sprechen und in ihren Gedanken denken lernte , kann
mit den Begriffen der alten Welt die neue nicht verstehen.

Andere wiederum , deren Erkenntnisvermögen gewisserma¬
ßen noch !m Schatten der Vergangenheit liegt , während die
Stufen einer -neuen Zeit bereits überschritten sind , halten das
Neue für eine Irrlehre und b-kämpsen es mit der Leidenschaft

eingebildeter und geistig fehlgeleitet «!: Wahrheitsfanatiker . Sie
bilden sich ein , daß der gegenwärtige Krieg nach dem gielw -n
Schema wie der vorige verlaufen müsse, , 1
lichkeit ihnen doch ganz andere neuartige « raste gegenuver-
stehcn, denen sie nicht mehr gewachsen sind - Ihre G tz
weigern sich, die primitivsten Gesetze menschlicher Logik anzu¬
erkennen . Während ihnen das Wasser an der Kehle sitzt, r
diese Irren von Sieg , - in Frevel an der Gegebenheit der
Tatsachen , der schon an politische Gotteslästerung grenzt.

Dann gibt es jene , die ihre Herrschaft und Wacht aus der
plutcckratischen Entartung des individualistischen DeMens aul-
gerichtet haben . Sie fürchten mit Recht den Sieg
denn sie erkennen in ihm die Gefahr (ü r ine er gen« Existenz
und bekämpfen es daher mit den verwerflichsten Mitteln als
eine Ausgeburt des Satans.

Jahrtausende glaubten die Menschen , daß die Erde eine
flache Scheibe sei, und noch vor vierhundert Jahren waren
sie überzeugt , daß die Sonne sich um die Erde dreht . V
vierhundert Jahren entdeckte ein Deutscher , daß die Erve
nur ein belangloser Stern ist , der wie zahllose andere um
die Sonne kreist . Mit dieser Erkenntnis brach auch damals
eine Welt zusammen , pnd eine neue des Fortschritt oauie
sich aus . Auch damals warfen sich die Kräste der Reaktion
und der brutalen Unduldsamkeit gegen den Triumph der
Wahrheit und das Recht des neuen Lebens . Kopernikus
Lehre kam aus den Index , Galilei wurde in den Kerker ge-
worsen , un «d Giordano Bruno dem Scheiterhaufen uderanr-
wortet.

Beut « nun vollzieht sich in der Ebene des Denkens wieder

kopernikanische Wendung des Seiftes
heute entdecken wir , datz die Welt sich nicht um das Indi¬
viduum dreht , sondern um die Gemeinschaft , das Volk, von
dessen Schicksal der einzelne getragen wird . Wieder erheben
wie damals die Mächte des Rückschritts , die Reaktionäre der
plutokratischcn Welt ihr Haupt , um deü Fortschritt im Leben
der Nationen zu unterdrücken und die Fackel des Geistes im
Blut der Völker zu ersticken. Wieder finden sich die dunklen
Kräfte einer überlebten Zeit , die Nutznießer menschlicher Riick-
ständigkeit zusammen , um die Scheiterhaufen geisti -
ger Intoleranz  für die Kämpfer des Fortschritts zu
errichten ; aber diesmal besitzen die Träger der neuen Ideen
nicht nur das Recht , sondern — Gott sei Dank — auch die
Macht , ihren Verderben » entgegenzutreten und sie selber zu
Boden zu schmettern , und weil sie nicht stark genug sind , mit
der Gewalt ihrer, . Waffen dem Rad der Entwicklung in die
Speichen zu greifen , deshalb glaubt diese verhinderte In¬
quisition , uns durch eine Weltkoalition des Hasses nieder¬
ringen zu können.

Ein namhafter Engländer schrieb vor einigen Tagen in
London : „Wie stellen wir es an , daß wir diesen Krieg ge¬
winnen ? Zweierlei Methoden stehen uns offen , um dieses
Ziel zu erreichen ? Die eine ist die Methode der brutalen Ge¬
walt , der Schlacht zwischen den Armeen , die andere ist die
der geistigen Ncbcrredung , der

Stftlvch! der köp e ^
Die Kunst des totalen Krieges besteht in dem geschickten

Einblenden dieser Methoden , wobei man sich vergegen¬
wärtigen muß , daß ein Sieg auf dem Schlachtfeld des
Geistes automatisch einen erfolgreichen Ausgang des Krieges
mit sich bringt . Wir müssen mit unserer militärischen Lei¬
stung einen starken und siegreichen Feldzug auf dem Schlacht¬
feld der Köpfe kombinieren ."

Die Masse , deren sich diö^ lngelsachsen auf diesem Schlacht¬
feld der Köpfe bedienen , ist die der moralischen Demggogie;
deshalb haben sie die Offensive des Wortes ergriffen ; liefern
sie uns zur Zeit eine Redeschlacht. In einer Welle von
Ministerrcden , die sie über ihre vier Wände hinaus in die
Welt Posaunen , vergreisen sie sich an den erhabensten Ge¬
sichten der Menschheit . Sie sagen , sie kämpfen im Namen
Gottes , im Namen der Wahrheit , des Fortschritts und der
Kultur . Sie kämpfen eben aus diesem Gebiet für alles , was
greifbar ist. „Wir haben ", so sagen sie, „ unser Geschick in
die Hand des Geistes gelegt ."

Wenn von Kultur und Geist in der Welt die Rede ist, dann
haben die großen Kulturnationen des europäischen Konti¬
nents ein Wort mitzureden . Diese großen Nationen haben
der Welt die unsterblichsten Werke der Kultur und des Gei¬
stes gegeben . Sie haben zwar vielen transkontinentalcn Völ¬
kern das Gedankcnerbe don Jahrtausenden geschenkt, nicht
aber die geistige Anmaßung , die sich heute jenseits dieses
Kontinents breitmacht . Einbildung gilt bei den europäischen
Kulturvölkern nicht als Bildung , geistig « Verdunkelung nicht
als Intelligenz und Arroganz nicht als Geist . Dos mögen sich
diese geistlosen Apostel des Hasses merken!

Ich habe mir , bevor Hh diesen Vortrag niederschrieb , die
Mühe g<iniacht , sämtliche Reden englischer Minister und ihrer
angelsächsischen Sekundanten im abgelaufenen Jahr auf ihren
geistigen Inhalt genaucstens durchzustudieren . Was ich sand,
ist eine endlose Wiederholung von moralischen Traktaten;
weist aber einen geradezu beschämenden Mangel an geistiger
Substanz und Sachlichkeit aus . Der geistige ExtLakt dieser

Jahresleistung angelsächsischer Spitzen-InteUigenz
ist etwa folgender:

Die neue Ordnung Hitlers besteht in der Weltherrschaft der
deutschen Nation.

Die Nazis wollen das Menschentum unterjochen;
England kämpft sür ein Prinzip , für die Freiheit und

die Zukunft der ganzen Welt;
Es liefert die Schlacht sür das Gute gegen das Böse;
England kämpft sür Freiheit und Demokratie , sür

Wahrheit und Würde , gegen geistige Tyrannei;
Die Demokratien kämpfen den Kamps der besseren

menschlichen Natur;
Wir wollen gemeinsam die Seele der Menschheit retten;
Wir wollen den Marsch der Menschheit auf die großen

Straßen des Fortschritts dirigieren;
Wenn die Demokratie untergeht , geht die Welt unter;

Wir sind die Vereinigung der Sucher des Lichtes gegen
die Kräfte des Bösen , und so geht es fort , immer ,m
gleichen Ton . ^

Harmlose Loser und Zuhörer dieser phrasenhaften Ergüsse
iüssen glauben , daß hier wahre Koryphäen des Geistes ge-
adezu Berge der Weisheit gegen den barbarischen Ruck-
Hritt einer neuen Zeit ausrichten . Wenn man aber diese
ioraltriefenden Reden ihres Wortschwalls entkleidet , kann
ran sich nur schwer des Eindrucks erwehren , daß sich hiei:
ieDummköpsedesJahrhundertse i n S t e l l -
ich ein gegeben haben.  Bei näherem Zusehen schalt
ch nämlich nur eine ! Handvoll unverstandener Schlagworte
nd mißbrauchter Begriffe heraus , die, bar jeder Logik und
hne eine Spur von sachlicher Begründung , "geradezu eine
ftrhöhnung der denkenden Welt , wie Offenbarungen letzter
irkcnntnis hinausposaunt werden:

und den Zuhörern serviert.
Ueber die Moral der Völker , über « das , was gut und böse

ist, aus welcher Seite die Engel der Weltordnung , und wo
die Teufel sitzen, darüber , wo die ethischen Regierungen und
wo die heuchlerischen sich befinden , die die Kriege im Namen
der Menschlichkeit entiesseln und ihre Beendigung im Namen
der Menschlichkeit verhindern , über diese Frage , glaube ich,
entscheidet nicht ihr beschränkter Geist , sondern eine höhere
Vorschung.

Mit Leuten, die ftzr SesHöft mit lftriftus machen.
kann man nicht über Moral diskutieren

„Sie falten die Finger und schließen mit Gott ein Kompro¬
miß ", wie der Dichter Wilhelm Jensen einmal geschrieben hat-
Eine Rasse, die die Moral so in den Schmutz gezogen hat
wie die englische, sollte sich nicht erdreisten , noch mit der
Waffe der Moral zu kämpfen.

Was die Wahrheit anbetrifft , so ist auch sie ein dunkler
Punkt im Leben der Briten . Ebenso wie sie - einen eigenen
Moralkodex besitzen, so haben sie sitz einen besonderen Wahr-
heitsbegrisf geschaffen . Es war einer ihrer Großen , der ge¬
wesene Premierminister Stanley Baldwin , der vom Kathe¬
der einer englischen Hochschule die Worte sprach:

„Auf dem Kampsplatz des internationalen Wettbewerbes
und Konfliktes haben die Menschen die Vaterlandsliebe als
die unerläßliche Tugend der Staatsmänner über die Wahr¬
heitsliebe gestellt ." Das ist der Freibrief der Unwahrhastig-
keit . Sie lügen im Namen der Nation . Ihre . ganze politische
Geschichte ist eine einzige Bestätigung dafür . Welchen Wort
also besitzt das Wort Wahrheit in ihrem Munde!

Wenn man diese Phrasen aus die Ebene der sachlichen Dis¬
kussion projiziert , um sich im Bereich menschlicher Logik mit
ihnen auseinanderzusetzen , dann bleiben zwei faßbare Be¬
griffe zurück:

See vegriff der freilieft und der der Vemokratie
Wer über die Freiheit reden will , muß wissen , was Frei¬

heit ist, und was sie im Zusammenleben der Völker bedeutet.
Die dcntokratischcn Wortführer jenseits des Kanals behaupten,
die Freiheit in Erbpacht zu haben , und erklären , bei uns gäbe
es keine Freiheit . Zum Beweise des Gegenteils möchte ich mir
die Freiheit nehmen , ihre „Freiheit " von der Herrschaft der
Phrase zu besreicn.

Obwohl -das Problem der Freiheit die Säule des individua¬
listischen Denkens ist, haben die Philosophen des Liberalis¬
mus uns niemals eine besriedigende Antwort zu geben ver¬
mocht aus diese bedeutendste Frage , die die Geschichte des
menschiichens Denkens kennt ; die angelsächsischen Demokraten
aber bleiben uns überhaupt jede logische Teiinition schuldig.
Sie erklären die Freiheit durch das Menschenrccht und die
Menichenrechie durch die Freiheit . Das ganze ist ein Zirkel¬
schluß von nichtssagenden Redensarten.

Es war ein englischer Philosoph , der mit Recht gesagt hat,
daß der Irrtum am schwersten zu besiegen ist , wenn er seine
Wurzel in der Sprache hat . „Unpassende Worte Hilden die
Kette , die die Menschen an unvernünftige Handlungen bindet.
Jeder ungeeignete Ausdruck enthält den Keim trügerischer Be¬
hauptungen . Er bildet die Wolke , die die wahre Natur der
Dinge verhüllt , und stellt oft ein unüberwindliches Hindernis
sür die Entdeckung der Wahrheit dar ."

Eine solche Begriffsverwirrung hat auch das Wort „Frei¬
heit " in den stopfen so vieler Menschen angerichtet.

Freiheit ist ein erhebendes und begeisterndes , aber auch oft
unverstandenes und mißdeutetes Wort . Wie es zu allen Zeiten
die besten Geister angezogen hat , so haben es zu allen Zeiten
auch die schlechtesten für ihre Zwecke mißbraucht . ES ist ein
Gemeinplatz der Gefühle und Gedanken , aus dem der Indi¬
vidualismus wahre Orgien feiert.

Die Freiheit des Individuums , so sagt der Individualis¬
mus , ist die Erstgeburt der menschlichen Rechte ; aber schon
dieser Ausgangspunkt seines Denkens ist falsch. Schon
Aristoteles lehrte : „ Das Volk ist eher der Natur doch als
der einzelne ." Der Ursprung unserer Begriffe ist nicht der
einzelne , sondern , wie ich dargelegt habe , die Gemeinschast.
Jeglicher Freihcitsbegriss also , der sich nicht aus die Gemein¬
schaft gründet , ist nicht aus die Tatsiichlichieit der Dinge ge¬
gründet . Ein Freihcitsbegriss , der nicht aus der Gemeinschast
abgeleitet wird , ist n „ i-ini -i salsch und sür jegliche Er¬
kenntnis auf dem Gebiet des menschlichen Zusammenlebens
unbrauchbar . Er wirkt nicht lebensbejahend , sondern lcbens-
zerstörend ; deshalb ist auch die sogenannte „individuelle
Freiheit ", wie ihre Apostel so leichthin und selbstverständlich
behaupten , nicht etwas , was dem Menschen etwa don Natur
aus gegeben wäre . Von Natur aus ist ihm das Gcmein-
schastsbcwutztscin gegeben , das Pflichtbewußtsein sür die Ge¬
meinschaft , in der er geboren ist.

Der individualistische Freihcitsbegriss aber will Befreiung
des einzelnen von dieser Pflicht gegenüber der Gemeinschaft;
das Sprachgefühl bezeichnet einen solchen sich seiner Gcmein-
schaftspslichten entledigenden Menschen daher auch als In¬
dividuum oder Subjekt.

Kant , dieser Titane unter den Philosophen , gab bekanntlich
dem Freiheitsproblcm einst höchste moralische Deutung , indem
er uns Freiheit und Gebundenheit in Harmonie miteinander
begreifen lehrte . Es war seine größte Gcistestat , den Men¬
schen zugleich frei und gebunden erkannt zu haben . Was diese
Erkenntnis im Zusammenhang der neuen Ideen bedeutet,
und welche geschlossene Lösung des Frcihcitsproblems - ihre
Synthese ergibt , habe ich schon früher eingehend dargelegt.
Die Antwort lautet : Der Mensch handelt nur dann in Wahr¬
heit frei , wcyn er dem Wesen der Gemeinschaft gemäß han¬
delt . der er angehört . Daraus wird klar , warum Freiheit
nur schöpferische Freiheit sei» kann . und warum nur dem
sür die Gemeinschast schöpferischen Menschen diese Freiheit
zukommt.

Die französisch« Revolution schrieb zwar das Wort „Frei¬
heit " aus ihre Fahnen ; aber in Wirklichkeit hat sie die Frei¬
heit in der Zügellosigkeit des Individualismus erstickt. Was
übrigblieb , war nur eine Paraphrase des Wortes , deren sich

die Plutokraten bemächtigt haben "um unter der Fahne der
Freiheit die Fesseln der Knechtschaft zu verewigen.

Unsere Revolution hat nicht die Freiheit vernichtet , sondern
die Freiheit des Liberalismus der Phrase entkleidet und

erst den wakren Inhalt der freilieft zur Settung
gebrach»!

Wahre Freiheit gibt es nur in einer höheren Gebundenheit.
Das gilt nicht nur sür das Leben des einzelnen , sondern auch
für das Leben der Völker untereinander.

Auch der Freiheit und Souveränität der . Völker nach außen
sind Grenzen gesetzt, die durch räumliche Gegebenheiten und
gesunde organische Ordnungsprinzipien bestimmt werden.
Wie billig und plump , wie sinnlos und ungereimt ist doch
die Unterstellung unserer Gegner , Deutschland wolle die Welt
erobern . Sie wollen die Völker glauben machen , daß von
hier wieder einer der großen politischen Abenteurer der
Menschheit auszieht , um dem alten Traum einer Weltherr¬
schaft nachzujagen.

Ich glaube , daß derartige Behauptungen überhaupt nur
deshalb möglich sind , weil es Völker gibt , die leichtgläubig
sind wie Kinder . Seit zehn Jahren arbeite ich an der Seite
des Führers . Ich glaube , wenn er beabsichtigte , die Welt zu
erobern , dann müßte ich schon einmal wqs davon gehört ha¬
ben . Solche durchsichtigen und lächerlichen Behauptungen
sind nicht nur unvereinbar mit der Idee und der Grund¬
haltung des Nationalsozialismus , sondern sind ihr geradezu
entgegengesetzt.

Das Politische Grundelement des Nationalsozialismus ist
der volkspolitischi Staatsgedankc . Er erstrebt nicht imperia¬
listische Eroberung , sondern

innere Sammlung und oolkliche Konzentration

sierte gewaltige Nückwandcrungsbcwegung des deutschen Vol
tums , die Rückwanderung des deutschen Blutes in das Mutt
land , der eindeutige Beweis . Der volkspolitischc Staatsgcdai
ist nicht aus eine krastzersplittcrnde Expansion nach anst
sondern auf den inneren rationellen Ausbau und die Sie
rung der völkischen Lcbcnsgriindlage gerichtet . Er l
die Idee zur Geltung gebracht , datz die Beziehungen der Etc
ten zueinander dauerhafter hergestellt werden können , we
das Gesicht der Nationen klar und geschlossen, wen die Fi
rung verantwortlich und autoritär im Volke wurzelt.

Die Lebensordnung unseres Reiches ist von innerer voll
Politischer Geschlossenheit und klarer äußerer Linie,iführui
Idee und Dynamik des Nationalsozialismus sind völliq a
den Frieden gerichtet , wenn die unerläßliche Lebensgrundla
und LebenSsicherling unseres 90-Millivnen -Dolkez im .Herz
Europas gegeben ist . Das nationalsozialistische Deutschlai
ist in den Kampf gezwungen worden , weil die auk Jmt
rialismus und Weltbeherrschung gerichteten Lebensprinzipi
des Angelsachse,itums diese einfachsten Voraussetzungen s
unser zu friedlicher Entwicklung tendierendes Volk nicht a
erkennen wollen ; deßhalb haben sie uns den Krica erklä-
Es ist der Krieg der von England geführte
destruktiven Gewalt gegen d i e^ k o n st r u k ti v
Ordn  i , m a im  L e b e n d - r V ö l ke  r ^Daß das nat
nalsoziälistische Deutschland sich in diesen ihm ausaerwnnc
neu Kriege stärker erweist als seine Angreifer ist U P
weis sur die Gewalttätigkeit seines Prinzips / sondern in
lur die seiner Ordnnngsidce innewohnenden Kraft!
. Sie sagen : „Wir kämpft » sür die demokratische Art
leben . W »r kampzen sür die Freiheit , unser Leben zu lebe
wie wir wollen " ; aber der. Nati ° nalsozialismus beabsichtigt cr
mcht . sie daran zu hindern . Er ist der Meinung , daß ftd
Volk im Innern , cm Leben nach seiner Fasson leben soll D>
Verbrechen gegen die Freiheit , dessen sie uns bezichtigen beael»
N " W » klfthk°it selbst Nirgendwo .- in kein? .» Land? t
Welt . gibt es ein - großer - und widerlichere Unduldsamk,
gegen die Lebensart anderer , als in den angelsiichsiickx-n Sä
der » ; diese Unduldsamkeit aber wird h°„ chleri"ch im Lam,

->»r Freiheit betrieben , einer Freiheit , von der ich /
habe, was sie in Wirklichkeit ist. "arg-,,»,

Dieser Krieg , so sagen unsere Herausforderer , sei der Kam«
der Demokratie gegen die Tyrannen Auch hier muß 2
diesen politischen Schauspielern die Maske vom Gesicht
ihrem Publikum die Brille vergangener Zeiten von der N'
nehmen . Ich darf hier einen neutralen Gelehrten zu S
kommen laßen , der kürzlich einen Artikel schrieb

„Hitler und die Semokratien"
Er stellte die Frage , warum der Führer ein Gegner d»

Demokratien sei, da er doch selbst aus dem Volk hervorgch,
und auch als Präsident der demokratischsten Republik in U
Welt unmittelbar und aufrichtig Verbindung mit dem Nw,
pflege . In seiner Untersuchung kommt der Gelehrte
Schluß , daß besonders die modernen Demokratien Frankreich
England und Amerika mit dem Willen des Volkes nur sch-i? '
bar etwas gemeinsam hätten . Im Grunde dienten sie nur äl-
Vorwand für Parteiinteressen und KompensationsgeMy,
einiger politischer Kreise der Oberschicht des Volkes. /
Fehler der liberalen Demokratie lagen bereits bei ihr-/
Schöpfern begründet , die ihre materialistischen , utilitaristisch -/
Weltanschauungen und einen wirtschaftlichen Jndividualis-
mus in sie hineingelegt hätten . Dies alles hätten die -mus in sie hineingelegt hatten . Dies alles hatten die Schöpfer
der liberalen Demokratie mit einer idealistischen Fassade
schamhaft verbrämt . An die von ihnen erfundene Lviun-,
'Freiheit ", „Gleichheit ", „Brüderlichkeit " hätten sie A
chrlich niemals geglaubt In den sogenannten Wcstdcmo-
kratien sei das Volk nicht der tatsächliche Rechtsträger , In».

tankend Kavitalisten . Hinter dem Noi-ban„rraiien >e> ou» ------- an¬
dern einige tausend Kapitalisten . Hinter dem Vorhang der
Demokratie verberge sich der Egoismus einer behaglich lei¬
den Minderheit.

Diese Aussührungen haben den Nagel aus den Kops
troffen . Man sollte nicht immer nur von der „Demokrat«»
reden , sondern auch einmal die Frage beantworten:

was ist Vemokratie!
Was bedeutet sie eigentlich ? Wenn Demokratie die durch tznz
und öffentliche Meinungsmache ausgeübte anonyme Herrsche,
weniger ist , dann haben unsere Gegner recht, wenn sie sich
als Demokratien bezeichnen . Wenn Demokratie aber wirb
liche Herrschaft des Volkes bedeutet , dann haben nicht iß
diese Demokratie , sondern wir . Wir legen keinen besonderen
Wert daraus , uns mit diesem durch seine politische Vergan¬
genheit so schwer kompromittierten Wort zu schmücken; aber
wenn die Plutokraten sich seiner bedienen , um ihre Herr¬
schaft zu tarnen und das Volk zu täuschen , dann mutz a„ch
hier Klarheit der Bcgrisse geschaffen werden.

Wer den nationalsozialistischen Staatsgedanken in seiner
innersten Struktur und seiner praktischen Funktion betrach¬
tet , mutz in ihm

die modernste volkssterrschastder Seschichte
erkennen . Er stellt dem anonymen Prinzip einer entarieien
Demokratie das Verantwortungs - und Fiihrerprinzjp ^
echten Volksstaatcs entgegen . Er sieht den Volkswillen nicht
in der toten , durch Geld und finanzielle Beeinflussung zu
gewinnenden parlamentarischen Zahl , sondern ersaßt ihn un¬
aufhörlich in der ständigen und unmittelbaren Verbunden¬
heit mit dem Leben des Volkes selbst: deshalb ist die National¬
sozialistische Partei auch nicht PaNei im Parlamentarische,
Sinne , sondern die Partei des deutschen Volkes schlechthin Z«
ist die große Mahnerin des sozialen Gewissens der Nation
sie hält ihre Hand am Pulsschlag des Volkes , sie spürt seine
feinsten Regungen , seine Sorgen und Nöte , seine Bediiri-
nifse und Wünsche , seine Freuden und seine Leiden. Sie A
sein Helfer und Berater , der unaufhörliche Träger seiner An¬
regungen von unten nach oben . Sie hat Hunderttauscnden
von Volksgenossen aus allen Berufen und Schichten poliiiiche
Verantwortung übertragen und damit sür Zehntausendc van
Deutschen die Möglichkeit geschaffen , durch die politische Be¬
währung in die führenden Stellen des Reiches einzurücken.
Sie hat den ewigen Strom der Jugend organisch und un¬
lösbar mit dem Leben der Nation verbunden und ein,
Fllhrerauslefe geschaffen, die die nachfolgenden Geschlechter
unaufhörlich zu lebendigem Einsatz zwingt . Durch sie gewinnt
nicht ein fragwürdiger parlamentarischer Zahlcnwillc , son¬
dern der wahre Wille des Volkes greifbare Gestalt . Turch
ihre Prinzipien der Erziehung , der Leistung und Führer-
auslese hat sie der Nation ein, "ich möchte sagen , wunderbares
funktionelles System gegeben , den Rhythmus der sich immer
wieder aus sich selbst erneuernden Kräste.

Vor fast 2500 Jahren schon schrieb Plato in seinen „Er¬
setzen", daß die genialste Versassnng eines Volkes diejenige
sei, in der es gelinge , „die Massen zu freiwilliger Unter¬
ordnung und die Weisen aus ihrer Mitte an die Führung
zu bringen ". Das neue volkspoiitische Führungsprinzip , ba-
Deutschland und Italien durch ihre genialen Führer hervor¬
gebracht haben , hat diesen erhabenen politischen Gedanken
Wirklichkeit werden lassen . Wenn die Messiasse der Tem-
kratie und die Plutokraten heute voll Verachtung von t«
„Diktaturen " sprechen , dann verbirgt sich hinter dicft
geistigen Hochmut nur der Makel der Unwissenden oder k:
Inbegriff einer Heuchelei , die nichts mehr fürchtet als di>
Erkenntnis der Wahrheit durch das Erwachen der Völker.

kine letzte eroste Problematik
gilt es noch zu lösen , wenn wir die geistigen Grundlagin
einer neuen europäischen Ordnung dor unsern Augen sm-
legen wollen:

Die französische Revolution prägte das Wort von d»
„Gleichheit alles dessen, was Menschenantlitz trägt ". Dich
Idee der Gleichheit ist die Wurzel , aus der der soziale Ge¬
danke des 1S. Jahrhunderts erwachsen ist ; aus dieser falsche»
Voraussetzung ist aber auch jene fast tragisch zu nennende
Begriffsverwirrung entstandest mit der das Problem der
Sozialismus so lange behaftet war . Von Natur aus nnd
nämlich die Menschen nicht gleich, sondern ungleich . Es M
Fähige und weniger Fähige , Tüchtige und weniger Tiichiiz«.
Könner und Nichtskönner . Das Problem also, das der T°-
zialismus zu lösen hat , ist nicht das , die Harmonie der In¬
teressen unter Gleichen , sondern die Harmonie der Internst»
unter Ungleichen herzustellen . Nur ein Prinzip das dien
Lösung zu geben vermag , kann Anspruch darauf erheben,
eine mit der natürlichen Entwicklung in Einklang siebende,
fruchtbare Ordnung menschlichen Zusammenlebens zu bieten.

Der Nationalsozialismus geht von der Ungleichheit der ein¬
zelnen Menschen aus ; fordert aber sür alle Gleichheit der
Aufstiegsmöglichkeiten . Er bietet allen Schassenden die gleiche
Chance und bei gleichen Fähigkeiten die gleichen Aussichten
des Erfolges . Er gibt den Enterbten einer unheilvollen kapi¬
talistischen Entwicklung die

wirtstkafttiltzeLteichbereüztigung
zurück , indem er alle Hindernisse beiscUeräunit , die das libe-
ralistische System mit all seiner Bevorrechtung des Besitzes
und des Kapitals als eine unübcrsteigbare Mauer vor ihm
aufgerichtet hatte . Er begründet damit eine wirtschaftliche
und soziale Ordnung , in der jeder Volksgenosse , was er auch
sei und woher er auch komme, zu den höchsten Stellen del
Wirtschaft und des Staates emporsteigen kann , wenn er mn
die Kraft , den Willen und die Fähigkeit dazu hat.

Dieser wahre Sozialismus , der die Welt des wirtschaftlichen
Erfolges auch dem einfachsten Menschen erschließt , lehrt , daß
man den eigenen Interessen am besten dient , wenn man das
Wohl der Gemeinschaft an die Spitze seiner WünWe stellt.
Er suhrt das Interesse jedes einzelnen mit dem der Naiivu
zusammen und bringt damit die wirtschaftlichen Kräfte de-
Ganzen zum Wohin des einzelnen zur Entfaltung . Sie wer¬
den erkennen , daß dieses Prinzip als eine der segensreichste»
Ideen , die vielleicht jemals hervorgebracht wurden , die Aus¬
sicht eröffnet , die Antriebskraft der menschlichen Wirtschaft zu
vervielfältigen.

Dieser Sozialismus der Leistung , der allen die gleiche. Ehanic
gibt , aber nur dem Tüchtigsten den Erfolg , stellt die cinnü
mögliche Harmonie der sozialen Interessen unter ungleiche»
Menschen her , die es gibt . Er ist zugleich die ' sinnvollste »»-
höchste Form des sozialen Lebens überhaupt , weil aus ist
die Nation immer wieder die Kräfte zu neuer Biütc ein¬
wickeln kann

leben der Völker darzulegen , möcht« ich einige Bemerk»
über die Wirtschaft einslechten ; denn der neue Ausgangsk
unseres Denkens hat auch hier dem Nationalsozialist!
Deutschland ungeheuer iiz/eressante und tiesgreiftnde Li
gen gebracht . Das nationalsozialistische Denken hat auch
^ "^ eb' etc der Wirtschaft eine wertvolle Entdeckung

lLs hat in dem .ftininaschigen Netz der modernen 2
fthaltsvorgangc den ökonomischen Kraitkcrn gesunden
durch düii Schleier des Geldes hindurch die menschliche A
als die alles belebende Grundlage erkannt Wir habe-
OE - abyrinth ökonomischer Vorstellungen den Faden
» gesunden , der unser Wirtschastsdeuken wieder
klaren Begriffen zurückführt : die produktive Arb-

(Fortsetzung auf der nebenstehenden Seite dieses Böge
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iî r
- vr "y

O
- "a'K-

(Fortsetzungvon Seite 2!)
Wir haben erkannt , datz in Wirklichkeit nur produktive Ar-

bert konsumtive Lebensqütcr schafft, und datz deshalb die
Wirtschaft kein Kapital - und Gcldproblem , sondern ein Pro¬
duktionsproblem ist . Dem kapitalistischen Wirtschastsprinzip
„Kapital mutz Kapital erzeugen " fetzt dieses System die Wahr¬
heit entgegen : Arbeit schasst Arbeit ." Deshalb haben wir
bei uns das liberalistische Dogma vom Primat der kapitali¬
stischen Rentabilität entthront und durch das Prinzip der
volkswirtschaftlichen Produktivität ersetzt. Wir haben damit
den wirtschaftlichen Ausstieg der Nation begründet . Sein-
Erfolge sind der lebendige Beweis für die Güte dieses der
Grötze einer neuen Zeit entsprechenden Wirtschaftssystems.
Dieses , neue System kennt keine Arbeitslosigkeit mehr ! Die¬
ses Wirtschaftssystem kennt keine Inflation , und wenn Sie
besangen m den Begriffen der Vergangenheit , fragen : Wie
heitzt dieses neue Wirtschaftssystem , welchen Namen trägt es?
Dann kann man nur antworten : Dieses Wirtschaftssystem
hat deshalb noch keinen Namen , weil es bisher noch niemals
in der Geschichte ein solches System gegeben hat.

Wir haben erkannt , daß das Geld in der Wirtschaft kein
Wert an sich, sondern nur eine Funktion ist, und daß die
Bindung an das Gold zwar in einer früheren primitiveren
Wirtschastsepoche für die Austauschfunktion des Geldes zweck-

. mäßig war ; sich aber in einer modernen , fortschrittlichen
Wirtschastsepoche für die funktionelle Ausgabe des Geldes
als unzweckmäßig , ja , als schädlich und verhängnisvoll er¬
wiesen hat . Dieses rudimentären Ueberrestes einer längst
überholten Wirtschaftsepoche hat sich die jüdische Plutokratic
bemächtigt , um in ihm ihre Herrschaft zu verankern . Sie er¬
hält durch den Eoldwahn die Vorstellung aufrecht , daß das
Geld nicht Mittel zum Zweck, sondern Selbstzweck sei, und
erstickt mit verbrecherischem Egoismus den wirtschaftlichen
Fortschritt der Völker.

Der Nationalsozialismus hat erkannt , daß das beste Funda¬
ment jeder Währung das Vertrauen zur Führung des Staates
in die produktiven Kräfte der Nation ist . Er hat

dem LolSwalznin veulschland ein knde bereiiet
und hat nur ein mitleidiges Lächeln für jene Völker , die auch
heute noch nicht die Wahre Rolle des gelben Metalls be¬
griffen haben , das den Fortschritt der menschlichen Wirtschaft
gefesselt hält , und das man aus den Bergwcrksschächten der
Erde Herausholt , nur um es wieder in die Tiefen der Keller-
tresore zu versenken . Das Gold ist im modernen Wirtschafts¬
leben nicht nur der Faktor ohne Leistung , sondern geradezu
der Hemmschuh ihrer Entfaltung geworden . Es - ist der Gegen¬
spieler des Leistungsprinzips , das den wirtschaftlichen Fort¬
schritt und die soziale Entwicklung der Völker vorwärts trägt.
Ich habe Ihnen die segensreichen Auswirkungen dieser Idee
innerhalb des deutschen Volkes vor Augen geführt . Ich glaube,
daß ihr auch als Ordnungsprinzip im Zusammenleben der
europäischen Völker die Zukunft gehört . Daraus möchte ich
im folgenden mit einigen Worten eingehen.

Wie die Menschen , so find auch die Völker von Natur aus
nicht gleich. Auch im Leben der Völker untereinander läßt
sich eine Abstimmung und Harmonie itzrdr Interessen aus
friedlichem Wege nur erstellen , wennn man die Gleichheit
der Bedingungen herstellt , unter denen sie' miteinander in
Wettbewerb stehen Auch die Völker können nach den gege¬
benen Massen der Natur in dieser Welt ihren Platz nur ein¬
nehmen nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten und Leistungen
für diese Welt . Auch im Wettkampf der Völker darf nur
das Beste aus Grund seiner Leistung und seines Wertes
an der Spitze stehen ; denn ebenso wie das Leistungs - und
Auslcseprinzip im Innern eines Volkes zur höchsten Form
seiner Entwicklung sührt , so ist auch das Leistungsprinzip
im Leben der Nationen untereinander der Earayt ihrer ge¬
meinsamen Höherentwicklung . Nur mit ihm können auch in
dem Kreise der Völker die Kräfte zur Geltung kommen , die
allen den größten Fortschritt und damit jedem einzelnen
die höchste Entwicklung sichern . Wenn es überhaupt möglich
sein sollte , an die Stelle der Gewalt den friedlichen Ausgleich
im Leben der Völker zu setzen, dann glaube ich, daß dieser
Gedanke der Gleichheit der Bedingungen für alle das einzig
mögliche konstruktive Prinzip des Friedens in sich birgt.

Im Völkerbund  wurde schon einmal , wenn auch nur
von den Gutgläubigen , der Versuch gesehen, kriegerisch « Aus¬
einandersetzungen unter den Völkern durch die Organisation
des Friedens auszuschalten ; aber es war ein untauglicher
Versuch am untauglichen Objekt . Der Völkerbund , der nach
außen auf dem Prinzip der Gleichheit errichtet war , wurde
zu einem Instrument der Sieger gegen die Besiegten , der
Verewigung des Haffes , der Ungerechtigkeit unter den Völ¬
kern, der Ungleichheit der Bedingungen und der Unter¬
drückung menschlicher Leistung.

Demgegenüber ist die Anerkennung des Leistungsprinzips
im Leben der Nationen ein dynamisch ordnendes , wahrhaft
schöpferisches Regulativ , ein Prinzip , das an Stelle der Ge¬
walt den friedlichen Wettstreit der Völker zu setzen vermag,
weil es allen die gleichen Bedingungen , d. h. allen Nationen
die gleichen Möglichkeiten gibt . an den Schätzen der Erde
teilzuhaben, um sie nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten und
Leistungen nutzbar zu machen.

Ich habe früher einmal für unsere nationale Volksgemein¬
schaft eine der gtistig brennendsten Fragen beantwortet , näm¬
lich die

Wie ist Persönlichkeit , wie ist persönliche Freiheit
innerhalb gemeinschaftlicher Gebundenheit möglich?

Damals habe ich ihre Lösung aufgezeigt durch jene wcchsel-
wirkende Einheit der nationalsozialistischen Idee , in der die

. Gemeinschaft die Persönlichkeit trägt , damit die Persönlichkeit
wieder sür die Gemeinschaft wirkt . Ein ähnliches geistiges
Schlüssclproblem wirft heute die Frage der ikiternationalen
Ordnung der Völker auf , nämlich die Frage ; f

wie ist eine gemeinsame ördnung Ver Nationen
unter Ssc Voraussestuny ihrer sreiheit nach
außen möglich!

Die Antwort kann nnr lauten : Nicht durch das Prinzip
der Bevorrechtung einzelner Völker , sondern nur durch das
Prinzip der gleichen Chance für alle . Es sollen nicht nur
wenige , die sich durch Gewalt in den Besitz des größten Teils
der Schätze der Erde gesetzt haben , ihren Anteil an den Ent-
wicklungsmöglichkeitcn dieser Welt haben , sondern alle nach
Maßgabe ihrer Leistung!

Die Anerkennung des Leistungsprinzips stellt die natürliche
Bindung an eine gemeinsame Ordnung her , in der Freiheit
und Verpflichtung nebeneinander bestehen können . Es ist die
Idee einer rassisch gegliederten , aber organisch gebundenen
Ordnung der Völker . Sie ist aus einer neuen Synthese - des
Geistes zweier großer Knlturnationen des Kontinents geboren
worden , um Europa zu neuem Glauben , zu neuer Entwick¬
lung und zu neuem Fortschritt auszurufen.

Dies? Idee ist würdig der großen geistigen Tradition die¬
ses Kontinents . Was hie kulturschöpscrische und staatenbil-

. dende Kraft des römischen Imperiums Europa und der Welt
gegeben hat , brauche ich hier nicht näl >er auszuführen . Fast
ein Jahrtausend lang war die europäische Ordnung geborgen
und gesichert in der deutschen Reichs - und Kaiseridco . Die
geistigen Auswirkungen des kopernikanischen Weltbildes berei¬
teten eine Wendung dieser hierarchisch gebundenen Ordnung
vor . Der Drcißigsährige Krieg setzte ihr de facto ein Ende . .
In dem europäischen Chaos nach dem Zerfall der alten Ord¬
nung schuf Frankreich die Idee des Ahsolutisiiius . Aus der
Französischen Revolution gegen diesen Absolutismus erwuchs
die Entdeckung der leider falsch verstandenen Meüschenrechtc.
Die Ideen der Französischen Revolution haben überlebte und
hemmende Bindungen beseitigt , aber kein« neuen schöpserisäien
Bindungen geschaffen. Darin liegt ihre Schwäche und . wenn
man will , ihre Tragik . Zweifellos hat der Liberalismus , in¬
dem er gebundene Kräfte frei machte, - dem Fortschritt der

-̂ Menschheit vieles gegeben , aber in seiner individualistischen
Entartung sür das soziale Leben der Völker verhängnisvolle
Folgen heraufbeschworen . Aus der Ecwerbcsreihcit erwuchs
die Diktatur des Kapitals , aus der Pressefreiheit die Dikta¬
tur des jüdischen Geistes , aus der Demokratie die Herrschaft
der Piutokratcn.

Sie Neooltitton unserer Zeit nun entthront den
Individualismus

als falsche Grundlage des Denkens und entdeckt die Mcnschcn-
rcchtc des Volkes , die eine neue Epoche in der Entwicklung
Europas und der Ordnung seines Lebens begründen . Ge¬
waltige Möglichkeiten des kulturellen und sozialen Empor-
blühens , der Vervielfältigung der wirtschaftlichen Kräfte und
des Ausstiegs der Lebenshaltung liegen in dieser neuen Ord¬
nung , in der Gliederung ihres umfassenden Wirtschasts-
raumes und in der Ŝicherheit und Geborgenheit ihrer Politi¬
schen Stabilität beschlossen. Mit dieser Ordnung und ihren
fruchtbaren Prinzipien werden sich die Völker Europas aus
den Trümmern einer vergangenen Epoche wieder zu neuem
blühenden Leben erheben.

Schon immer waren es Ideen kontinentalen Ursprungs,
die die politische und soziale Entwicklung dieses Erdteils be¬
stimmt und ihren Völkern den Fortschritt erschlossen haben.
Was sollen demgegenüber die anmaßenden Ansprüche der
Inselbewohner ? Hat England semals dem europäischen
Kontinent auch nur ein einziges fruchtbares Lebcnsprinzip
geschenkt? Sein Lrdnungsprinzip sür die Welt war Gewalt
und Raub . Für das Leben der europäischen Rationen l>e,«ri¬
eb stets nur Beiträge der Destruktion . Fast alle Ideen
menschlicher Unterdrückung , menschlicher Amoral und mensch¬

lichen Niedergangs wurden in England geboren . Von Eng¬
land wurde Europa mit den Lehren des Militarismus , des
Egoismus als der höchsten Triebkraft menschlichen Fort¬
schritts und eines verbrecherischen wirtschaftlichen Materialis¬
mus beglückt. England ist das Geburtsland der sogenannten
„klassischen Nationalökonomie " , der Profitlchrc , die den
höchsten Sinn der menschlichen Wirtschaft in dem Satz fand:
Kapital mutz Kapital erzeugen . Es erklärte die menschliche
Arbeitskraft als eine Ware . Es hat das Geld zum Selbst¬
zweck gemacht und die' Völker in die Ketten des Goldwahncs
geschlagen . Alle Dogmen des krassesten Kapitalismus und
deshalb auch die tiefsten Tiefen menschlichen sozialen Elends
hat englischer Geist den europäischen Völkern gebracht . Das
einzige „Ordnungsprinzip ", das England Europa geschenkt

-hat , war das Prinzip des Gleichgewichts der europäischen
Kräfte , der Kamps aller gegen alle , der permanente Ausreiz
zur Selbstzersleischung der Fcstlandmiichte , Es ließ den Krieg
im Frieden zum Dauerzustand des Kontinents werden , um
ihn nach Bedarf zum blutigen Inferno zu entfachen.

Englands Beiträge für Europa waren von
jeher der Hemmschuhfür jede organische

Ordnung seiner Völker.
i

Die Essenz seiner Völkerbnndspolitik war die Verewigung deS
Hasses. Seine Garantieversprechen sind Betrug an den Völ¬
kern . die ihm vertrauen .- Bedenkenlos hat sie England dem
Zusammenbruch ausgeliefert . Sein « Moral ist Maske , und
seine Phrasen sind Demagogie.

Ich habe versucht , die tragenden Ideen zu entwickeln , die,
ausgehend von einer Revolrition ^ des Tvnkcns , als geistige
Grundlinien des neuen Europas sich abzeichnen . Ich habe
ein Bild der geistigen Zusammenhänge gegeben , die eine neue
Epoche im Leben der Völker einleiten . Ich glaube , daß diese
Ideen richtig sind , >weil sie ebenso den Gesetzen der Logik
wie dem Gefühl und der Dynamik unserer Zeit entsprechen.
Sie sind so einfach wie alles Große im Leben , und sie sind
so unangreifbar und überzeugend , daß man sie sogar in
England heute übernehmen möchte . „Wir brauchen in Europa
eine neue Ordnung , weil . das Volk Großbritanniens nicht
daraus vorbereitet ist , für die alte Ordnung zu sterben ", so
hört man es heute . Vergebliche Mühe ! Sie täuschen nieman¬
den mebr ! Große , gestaltende Ideen können nur von den
gleichen Kräften verwirklicht werden , durch die sie ins Leben
getreten sind.

Andere wiederum haben selbst den Ehrgeiz , die Messiasse
einer neuen Zeit zu sein , aber weil sie noch in der Mistigen
Finsternis einer vergangenen Epoche leben und die Große
der neuen noch -nicht begreifen können , haben sie sich aus
den Weg der demagogischen Phrase und des .eiserwdeir - Hasses
begeben . Sie leiben in einer Hemisphäre geistiger Verdun¬
kelung und sichren einen Krenzzng für die sogenannte „Frei¬
heit des Geistes ". Was sie aber den Kampf für die menschliche
Freiheit nennen , ist in Wahrheit der Kampf gegen den mensch¬
lichen Fortschritt , was si« als Kamps für die Demokratie be¬
zeichnen , ist der Kamps borniertester Unduldsamkeit , was sie
als Kampf für die Wahrheit erklären , ist der Kamps der
totalen Finsternis gegen das Licht neuer Erkenntnis . Eine

spätere Zeit wird in ihnen die schwärzeste Geistesreaktion
der Geschichte erkennen , eine Schande , gegen die sich die ganze
geistige Welt erheben . Muß , und sie muß den Mut haben,
dies« Schande vor aller Ocfscntlichtcit als das zu bezeichnen,
was sie ist. Die Philosophie unserer Zeit ist keine Gehsim-
wissenschaft . Das Reich ihrer Ideen steht auch dem einfach¬
sten Volksgenossen offen.

Wenn die geisteswissenschaftlichen Lchrstühle Europas un¬
produktiv geworden waren , weil ihnen die Grundlage eines
neuen Denkens fehlte , dann ist heute dieser neue feste Grund
wieder geschaffen, aus dem neues , fruchtbares geistiges Leben
erwachen kann , um im Dienst der Wahrheit für die Zukunft,
der Völker zu wirke » . Für dieses hohe

Ziel die Mach» Sex presse als geistiges süstrungs-
Mittel der Völker zu mobmfieren

war immer und ist heute mein Streben , und ich habe den
Glauben , daß , wenn wir alle Mittel und Werkzeuge - der
menschlichen Vernunft vereint im Kampf gegen den Rück¬
schritt ansetzen , wir die Macht besitzen, die Vernunft zum
Siege zu führen.

Die Reaktionäre von heute bezeichnen in ihrem Wahn ihr
System als die Grundfeste der Weltordnnng . Sie sagen,
wenn die Demokratie untergeht , geht die Welt unter ; aber
nur die Welt ihrer überlebten Anschauungen geht unter , und
eine neue erhebt sich.

Ich sprach von dem Willen zur Ordnung , dom Streben zu
höherer fortschreitender Entwicklung als dem, höheren Befehl
im Leben der Völker . Den Nationen , die ihm gehorchen,
winkt die Gunst des Schicksals . An denen , die ihn mißachten,
vollzieht sich in der Zeit der Entscheidung unerbittlich der
Richtcrspruch der Geschichte.

Ich komme zum Schluß meines DortrageS . den ich weni¬
ger aus politischen OPPortunitätsgründen . halte als aus
innerer Verpflichtung vor der Selbstachtung des Geistes . Nicht
als ob die Schmntzflut der Anwürfe uns beeindrucken könnte,
aber ein so herausforderndes Auftreten geistig Minderbemit¬
telter und eine derart primitive und beschämende Blässe der
Gedanken , wie sie sich hier breitmacht , erfordert eine Ant¬
wort um der Würd « und des Ansehens der geistigen Welt
willen ! . . . . .

Ich hatte es nicht unternommen , vor einem solchen Kreise
die Silhouette jener Ideen aufzuzeigen , die heute am Werke
sind, um ein neues Europa auszurichten , wenn ich aus grauer
Theorie und fern von lebendiger Wirklichkeit sprechen würde;
«der ich darf mich aus unmittelbarer Anschauung der schöp¬
ferischen Persönlichkeit und ihrer znkunstgestaltenden Kraft
mit dom Rhythmus der neuen Zeit verbunden fühlen . Es ist
der Hauch ihres lebendigen Geistes , den ich veimitteln wollte.

Ich sprach eingangs von Idee und Persönlichkeit als den
schöpferische» Kräften im Leben der Völker . In der Persön¬
lichkeit, der es nicht nur vergönnt ist , Ideen zu schassen,
sondern sie auch durch die Tat zur lebendigen Wirklichkeit
zu gestalten , hat das Leben sich selbst in der Vollendung ver¬
körpert . Die Grötze solcher Persönlichkeit wird allen sichtbar
in der Größe ihrer Werke ; aber ein Blick in das Schaltwerk
ihrer Gedanken , in den Rhythmus ihrer Ideen und die Werk¬
statt ihres schöpferischen Geistes ist nnr wenigen beschieden.
Aus diesem Wissen und aus dem Erschauen eines zehnjährigen
täglichen und unmittelbaren Erlebens , das die Geburt eines

Volkes aus , tiefsten Tiefen und das Werden eines großen
Reiches durch die Macht einer Persönlichkeit sah, darf ich
mir Wohl eine Feststellung erlauben : Wenn die Lenker der
sich demokratisch nennenden Welt auch nur einen Bruchteil
Von der inneren Größe und dem Verantwortungsbewußtsein
des Führers besäßen , dann sähe es bester aus um das Gluck
der Völker und die Wohlfahrt der Menschen dieser Erdei Das
Wissen um diese Dinge verpflichtet mich, sie auch einmal
öffentlich ausznsprechen.

Die gleiche Größe des Geistes , die die Kulturvölker des
Kontinents so oft in der abendländischen Geschichte hervor¬
gebracht haben , tritt auch heute wieder hervor , um Ent¬
scheidungen zu vollziehen , die den Gang von Jahrhunderten
bestimmen . Die Völker verspüren den Hauch dieser Größe,
nur das Gehirn der Staatsmänner gewisser Demokratien
ist nicht groß genug , sie auszunchmen.

Wirklich große Gedanken entspringen im Herzen und wer¬
den auch mit dem Herzen ersaßt . So geht heute ein Er¬
wachen durch die Völker dieses Kontinents , die sich den Zei¬
chen der Zeit nicht verschließen . Die Kräfte , die an sie glau¬
ben , beginnen sich zu sammeln . Aus Vorkämpiern und Mit¬
läufern einer überlebten Vergangenheit werden Verbündete
einer aufsteigenden Zuknifft . Noch geht um diese Zukunft der
Kamps : aber das Urteil der Geschichte ist schon gesprochen!
Sie hat die Ideen einer neuen Zeit , die die Völker zu neuer
Entwicklung und Blüte führen sollen , bereits in Mar,ch
gesetzt. Ihr Rhythmus schwingt mit in dem Marschtritt der
Armeen und Heeressäulen , die als Kämpfer sür die Lebens¬
rechte ihrer Nationen und für das Zeitalter des Volkes an¬
getreten sind . . . , ^

Jede echte Revolution erhält ihre Weihe im Kamps und
findet ihr Ziel in der Ordnung , in jener wahrhaften Ord¬
nung , die nicht den Keim zu neuen Kriegen in sich birgt,
sondern das Tor des menschlichen Fortschritts weit alijstötzt,
weil es den Völkern den Weg fortschreitender , ruhiger Ent¬
wicklung verbürgt!

Ein stimmungsvoller , der Rede vorangegangener Auftakt
dar Festsitzung war die Ouvertüre der Gluckschen Oper „Jphi-
genie aus Anlis " unter der Stabführung von General¬
musikdirektor Keilberth . Hierauf begrüßte der Reichsprotektor
Freiherr von Neurath  die Gäste und die Mitglieder der
Deutschen Akademie . Es sei ein bedeutsames Ereignis , so be¬
tonte er , daß ' die Deutsch« Akademie , die über weitreichende
Verbindungen im In - und Ausland « verfüge , zu diesem Vor¬
trug des Reichsprefsechefs sich die Hauptstadt von Böhmen
und Mähren als Tagungsort gewählt habe . Hier sei durch
den Willen des Führers und den Entschluß des Staatspräsi¬
denten Dr . Hacha der erste Schritt zur Neuordnung auf fried¬
lichem Wege getan worden , bevor die uns feindlich gesinnten
Mächte diesen Krieg vom Zaune brachen . Der Reichsprotektor
gab seiner zuversichtlichen Hoffnung Ausdruck , daß die Aus¬
führungen Dr . Dietrichs , der einer der nächsten Mitarbeiter
des Führers sei, von dieser historischen Stelle aus weit über.
die Grenzen des Reiches dringen und aus fruchtbaren Boden
fallen mögen.

Es folgte die Begrüßung durch den Präsidenten der Deut¬
schen Akademie , Ministerpräsident Sie der.  Nach Dankes¬
worten an den Reichsprotektor sowie an Reichspressechef Dr.

i, daß diese Stadt aDietrich betonte er,
Zeugnis sür geistige Bewegungen im
raumes des deutschen Volkes war.

an der Moldau gar oft
Herzen des Lebens-

flufschlußreiche französische Dokumente
)n polen nur kriegswichtige Zielß von der deutschen Luftwaffe bombardiert- Zwei vokumente aus den in La cffarits erbeuteten

kekeimakten des französischen Seneralstades
Berlin,  2S . Januar

In La Charite sind, wie erinnerlich, seinerzeit die Geheimakten des französischen General-
stabes in deutsche Hand gesallen, die vom Auswärtigen Amt gesichtet und bearbeitet werden. Nach¬
stehend veröffentlicht das Auswärtige Amt aus diesem wertvollen Material zwei weitere Doku¬
mente, welche die deutscheLuftkriegsführung in Polen betreffe».

Es handelt sich um Auszüge aus einer Denkschrift des
französischen Lustattaches General dlrmcngaud  und aus
einem Bericht des Schwadronchess Ehoish,  Mitglied der
sranzösischcn Militärmission in Polen . Beide Zeugen , denen
man ge-vitz keine Voreingenommenheit zugunsten Deutsch¬
lands wird vorwerfen wollen , stellen übereinstimmend mit
aller nur wünschenswerten Deutlichkeit fest, daß die deutsche
Luftwaffe nur kriegswichtige Ziele bombar¬
diert  und die polnische Zivilbedölkcrung geschont hat . Es
hätte dieses Zeugnisses der beiden französischen Offiziere für
das über jede Kritik erhabene Vorgehen der deutschen Luft¬
waffe nicht bedurft . Nachdem der Führer bei Beginn des
Krieges öffentlich bekanntgegeben hatte , datz die deutsche
Lustwaffe den Beseht habe , ihre Angriffe auf militärische
Objekte zu beschränken , war es eine Selbstverständlichkeit , daß
dieser Beseht aus das strikteste befolgt werden würd «. Trotz¬
dem ist es von Interesse , Liese unangreifbaren dienstlichen
Berichte aus den Archiven des ehemaligen verbündete « Polens,
den Propagandalügen der polnischen Emigranten und der
Engländer gegenüberzustellen . Während Deutschland im Voll¬
gefühl seiner Kraft die Gesetze der Menschlichkeit und an¬
ständiger Kriegssührung achtet , haben die Engländer
vom ersten Tage an ihre ohnmächtige Wut an
Kirchen und Krankenhäusern , an Frauen
und Kindern ausgelassen.  Erst nach immer wieder¬
holten , aber vergeblichen Warnungen und nach monatelangcm
Warten hat die deutsche Luftwaffe zum Gegenschlag . gegen die
Verbrechen der Noyal Air Force ausgeholt und übt nun mit
immer stärkerer Wucht das unverloirkbarc Recht der Ver¬
geltung aus.

Auszug aus dem Bericht des Generals Armengaud
über die Lage itt Polen und die daraufhin zu tref¬

fenden Maßnahmen.
» Bukarest,  den 14. September.

Die Lage bei meiner Abreise aus Polen am 9., 1v.
und 11. September.

Das Oberkommando. .
Die Luge war außerordentlich verworren . Das Oberkom¬

mando , das über keinerlei Lllftbeobächtung zu Aiisklärungs-
zweckcn und ebenso wenig über Verbindungen zur Lust durch
Schlacht -Aiiskläriingsslugzeuge oder Meldeslugzenge verfügte
und mit seinen in der Kainpslinic stehenden Armeen und
großen Einheiten nur sehr schlecht oder gar keine Draht - und
Funkverbindung hatte — außer mit denen um Warschau und
nordöstlich Warschau ' (und auch das noch wie schlecht!) —
hatte keinerlei genaue Nachrichten über die Bewegungen des
Feindes und schien mir auch über die Lage seiner eigenen
Truppen nur sehr schlecht oder doch unvollständig Bescheid
zu wissen . Der - große Genercilstäb war in zwei Teile zer¬
spalten . der eine 'in Warschau , der andere (insbesondere das
Lustwasfenkommando ) in Brest ; beide Gruppen konnten nur
schwer Verbindung miteinander halten , so daß der Chef der
Luftwaffe beinahe nichts von allem wußte und der Chef
seines zweiten Büros überhnupt nichts . Während dieser drei
Tage bestand — das habe ich an beiden Stellen festgestellt —

keinerlei Verbindung zwischen Hem Chef der Luftwaffe vorn
in Brost und dem hinten in Lemberg . Letzterer konnte mit
seinen Einheiten nicht durch Meldeslugzenge Verkehren , weil
diese zu oft durch die deutschen Flugzeuge abgeschossen wür¬
den (sogar durch schnelle Derkehrsslugzeuge , die mit Ma¬
schinengewehren durch die Fenster schössen. . .).

Die deutsche Luftwaffe
Die deutsche Luftwaffe hat von Ansang an , auch um den

Preis schwerer Verluste , ungefähr so gearbeitet wie 1914/1b
bet uns , als es noch keine Jagdflieger und ' kaum Flak¬
artillerie gab : Ihre Ausklärungsflüge fliegt sie in 1800 bis
2llvü Meter Höhe ; ebenso ihre horizontalen Bombardie¬
rungsflüge ; bet den Sturzslugangrisscn stößt sie tief herunter;
die arbeitet wie auf dem Schießplatz . Daher sitzen ihre Bom¬
ben auch sehr genau ; — sie zielt — und oft mit Erfolg —
an ! Fabriken , Stützpunkte und Flugplätze , Bahnhöfe und

.andere technische Bauten , sogar aus die kleinen Brücken über
Eisenbahnen und Straßen , aus Fernsprechzentralen und Be¬
fehlsstellen ; oft benutzt sie sehr großkalibrige Bomben . Aber
trotz der Möglichkeiten , die sich ihr bieten , gelingt es ihr im
allgemeinen nicht , die Brücken zu treffen.

Diese Tätigkeit der deutschen Luftwaffe hat , wie ich es
schon in meinem Bericht vom 31. August vorausgesagt habe,
einen sehr erheblichen Einfluß aus den Verlauf der Operatio¬
nen gehabt , und zwar aus vielfache Weise : durch die er¬
zwungene Verlangsamuug der Truppcnkolonncn aus dem
Rückzug und derer , die für Sie Front bestimmt sind ; durch die
sehr schnelle und manchmal sehr vollständige Zerstörung von
Fabriken ( !) der Luftwaffe , durch die Zerstörung der Vcr-
bindungsstraßen , die sehr ernst ist und durch die noch ernstere
Zerstörung der Verbindungen selbst. Die Furcht , die sie den
Stäben eingeflößt hat , hat dies- veranlaßt , sich zu zerstreuen
und zu verbergen und ihren Aufenthaltsort sowie ihre Ver¬
legung geheim zu halten , so Laßeste ost für eine gewisse Zeit
jede Verbindung miteinander verloren haben.

Die militärische Lage
Aus diesem Sachverholt ergibt sich, daß es sehr schwierig

war , die allgemeine militärische Lage zu benrtckken und zu¬
nächst einmal darüber Bescheid zu wissen . Es zeigte sich, daß
die viel zu weit ausgedehnte polnische Front durch Gruppen
motorisierter Divisionen , die durch die Zwischenrünme zwi¬
schen den Deckungsarmeen durchgebrochen waren , gewisser¬
maßen in verschiedene Abschnitte zerrissen worden war , und
daß die Schnelligkeit dieser Gruppen das Heranbringen der
Reserven vereitelte , aus die die Polen gerechnet hatten , um
den deutschen Angriff abzuwehren . Zu der schnellen Beweg¬
lichkeit dieser Gruppen kam noch hinzu , daß die polnischen
Einheiten zu einem sehr erheblich langsameren Manövrieren
gezwungen waren , denn sie wurden entweder zu Fuß oder
in Lastkraftwagen oder mit der Eisenbahn nach vorn
bracht , so daß ihre Fortbewegung von hinten nach vorn sich
im Durchschnitt höchstens im Tempo eines Fußmarsches voll¬
zog.

Dem deutschen Vorgehen war daher der Erfolg völlig sicher.
Die polnischen Armeen wurden also schon in den ersten

Tagen zersprengt . Das polnische Oberkommando , anstatt an
einem Wasserlaus eine neue Front auszustellen und die
Deckungseinheiten darin zu sammeln , warf seine Reserven
zum Gegenangriff vor und vermehrte damit noch die Ver¬
worrenheit der Lage und die schnelle Zermürbung seine«
Strcitkräste.

Die llnterlegsnheit zur Luft lahmt das Oberkommando
Am Schluß dieser sehr summarischen historischen Darstel¬

lung mutz ich noch besonders daraus hinweisen , welch« Ähre
man aus dem Beginn dieses Feldzuges ziehen kann hinsicht¬
lich der Wirkungen der Ueberlegenheit zur Lust aus die
Ausübung , des Oberbefehls und auf die Kriegsführung . Das
polnische Oberkommando sah nichts mehr , hatte keine Ver¬
bindungen , keine Verbindungsstraßen , die Arbeitsbedingungen
seines Generalstabes waren außerordentlich schlecht. Es er¬
fuhr nichts mehr , konnte nichts mehr voraussehen , keine Nach¬
richten und keine Befehle mehr ausgeben . Deutschlands
Ueberlegenheit zur Luft ist vielleicht die erste und wichtigste
Ursache der polnischen Niederlage , denn sie hat das Ober¬
kommando und die Verkehrsadern des mobilisierten Landes
säst ausgeschaltet.

Die deutscheLuftwaffe hat die Bevölkerung nicht
angegriffen

Ich mutz aussprechen , daß die deutsche Luftwaffe nach den
Kriegsgesetzcn gehandelt hat ; sie hat nur militärische Ziele
angegriffen und wenn Zivilpersonen getötet oder verwundet
worden sind , so deswegen , weil sie sich neben militärischen
Zielen befanden . Es ist wichtig , daß man das in Frankreich
und England erfährt , damit keine Repressalien unternommen
werden , wo kein Anlaß zu Repressalien ist und damit nicht
von uns aus ein totaler Lustkrieg entfesselt wird.

Bericht des SchwadronchessChoisy von der fran¬
zösischen Militärmission in Polen über die Tätig¬
keit der deutschen Luftwaffe im polnischenGebiet
während des Zeitraumes vom 1. bis 19. Septem¬

ber 1939.
Geheim. Gesehen von General Gamelin.

Ver italienische welzrmachtsbericht
Her englische slugieugträger „Illusirious " nochmals mir Somben schwerenKalibers beleg!

Rom, , 2V. Januar
Der italienische Wehrmachtsberichtvom Montag hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: An der griechischen Front
bei andauernder ungünstiger Wetterlage kein Ereignis
von Bedeutung. Unsere Flugzeuge haben wirksameBom¬
benangriffe auf seindliche Stützpunkte durchgesührt.
Außerdem wurden Truppen und Nachschubkolonnen mit
Bomben und ME.-Feuer belegt.

In der Lyren aila  Artillerie - und Spähtrupp¬
tätigkeit an den Fronten von Eiarabub und To-
bruk.  In der Gegend von Eiarabub haben unsere
Flugzeuge seindlichemotorisierteAbteilungen mit bestem
Erfolg bombardiert. Bei einem feindlichen Luftangriff
aus Tobruk wurde ein Flugzeug von unserer Luftabwehr
abgeschossen.

In Ostafrika  hat eine unserer vorgeschobenen
Abteilungen an der Sudansront einen starken seindlichrn
Angriff zurückgeschlagen und Gefangene gemacht. Eine
unserer Abteilungen hat eine auf Kraftwagen heran-
geschasfte Abteilung und eine Kaoallcricschwadronange¬
griffen und in die Flucht geschlagen. Unsere Flugzeuge
haben in verschiedenenOrtschaftendes Sudan Panzer¬
wagen bombardiert. Der Feind hat einige Luftangriffe
auf eritreaisches Gebiet unternommen und leichten
Schaden angerichtet.

Vomberformationendes deutschen Fliegerkorps haben,
begleitet von italienischen und deutschen Jägern, im
Sturzslug den Flottenstützpunktvon La Valetta

(Malta ) angegriffen und dort liegende Schiffe, das, Ar¬
senal und die Hafenanlagen wiederholt getroffen. Ein
Dampser ist gesunken. Der Flugzeugträger „Jllustrious",
der bei vorangegangenen Angriffen bereits wiederholt
getroffen wurde, erhielt weitere Treffer durch Bomben
schweren Kalibers. Die italienisch-deutschen Beqleit-
jäger haben sechs feindliche Flugzeuge abgeschossen. Ein
italienisches Flugzeug und vier deutscheBomber sind
nicht zurückgekehrt.

Im Morgengrauen des 2». haben feindlicheFlugzeuge
Bomben auf eine süditalienische Ortschaft abgeworfen.
Militärische Anlagen wurden nicht beschädigt. Zwei
Zivilpersonen leicht verletzt.

Italienische Stimmen lassen erkennen , daß die Großangriffe
deutscher Bomber aus Malta - mit unerhörter Wucht durch¬
geführt wurden . Die Bombardierungen verwandelten nicht
nur die Rollfelder . Startbahnen und militärischen . Anlagen
der RAF .-Flugplätze von Hal -Far (in der Nähe der Stückliste
bei der Schiroikobucht ) und Luca in eine mit tiefen , dicht
ncbcneinandcrlicgcndcn Bombenkratern durchsetzte Mondland¬
schaft. sondern ritzen auch die alten Vertcidigungswerke der
Insel aus dem Jahre IKK-, mit ihren gewaltigen Bau¬
quadern und Bastionen buchstäblich in Stücke . Sie waren
tzr>n den Engländern geschickt z» Munitionskammern . Treib-
stvssdepots und isoliert gelegenen Zeughäusern ausgebaut und
infolge der Stärke der alten riesigen Gewölbe die 3NN Jahre
lang allen Angriffen getrotzt hatten , als völlig sicher gehalten
worden . Von den unter Bomben schwersten Kalibers bersten¬
den und zusammenbrechenden Mauern und Bastionen wurden
zahlreiche englische Schutz- und Licherungsmannschastcn
erschlagen.

Dieser Bericht behandelt nnr die Tätigkeit der deutschen
Luftwaffe im Rücken der polnischen Front innerhalb eines
Dreiecks , dessen Spitzen sind:

Warschau — Brest -Litowsk — Lemberg.
Die deutsche Luftwaffe , die sich vom ersten Tage des Kamp¬

fes an die unbedingte Beherrschung des Luftraumes errungen
hatte und von der gegnerischen Flak in keiner Weise behin¬
dert wurde , machte den Eindruck , als führe sie dom l . bis
Ist. September den Kampf im Rücken des Feindes nach einem
Programm , das ihr ein genau unterrichtetes Oberkommando
vorgeschrieben hatte.

Da sie ihre Aufträge in voller Sicherheit ausführen konnte
und von einen : außergewöhnlich schönen Wetter begünstigt
wurde , hatte sie die Möglichkeit , sich ihre Ziele zu merken
(vorherige Erkundungen oder Photographische Ausnahmen:
und sie mit einer Präzision und einer Ruhe zu bombardie¬
ren , wie bei einer Uebung zu Friedenszcitcn . Daraus erklärt
es sich, daß die Zivilbevölkerung und auch die Ortschaften
selbst verhältnismäßig verschont geblieben sind . Nächtliche
Bombenangriffe haben nicht stattgefunden.
Die Bombardierung von Warschau ist ein bezeichnendes Bei¬
spiel dafür . Die einzigen Ziele , aus die direkt gezielt worden
ist , waren die Bahnhöfe , die .Flugplätze , das Große Haupt-
guartier und die Weichselbrücken.

Es erscheint zweckmäßig , diesem Bericht einige Worte dar¬
über anzuiiigen , welche Lehren man aus dieser Periode des
Luftkrieges ziehen kann . Alles in allem ist zu schlußfolgern,
daß die deutsche Luftwaffe in dem Zeitraum bom l . bis ll ).
September 183» auch im Rücken der polnischen Front bei
ihrer Kriegführung nur die Zerstörung militärischer Ziele
im Auge gehabt hat.

Es besteht jedoch kein Zweifel daran , daß sie diesen Anstrag
nur deshalb durch möglichste Schonung der Zivilbevölkerung
erfüllen konnte , weil sie im Besitz so zuverlässiger Nachrichten
war , weil sie in solcher Sicherheit operieren konnte und weil
die anMrgcwöhnliclien atmosphärischen Verhältnisse zu Lilie
kamen . , _ (M,, ) Christ.

Faschistisches Direktorium einberufen . Der faschistische Par¬
teisekretär Minister Serena hat für Dienstagnachmittag das
Natmnaldirektorium der faschistischen Partei Italiens zu
einer Sitzung einberufen . Diese Zusammenkunft wirb die
erste sein . die dieser höchste Verwaltungsausschuß der faschisti¬
schen Partei in seiner neuen Zusammensetzung abhält.

Niederländische Gäste in Nürnberg empfangen . Am Sonn¬
tag fanden im Bauhaus und im Rathaus Empfänge einer
Abordnung niederländischer WA .-Führer der NSB . (Musscrt-
Bewegiing ) statt . Die Gäste befinden sich unter Führung ihres
Kommandanten Zandcrvan aus einer Teuischlanbreise und
nehmen hier ihren ersten Aufenthalt.

Professor Dr . med . H. E. Gonser gestorben . Professor Dr.
med. H. C. Gonser . der sich um die Volksgcsundheit und um
die Bekämpfung der Alkoholgcsahren Verdienst machte starb
am Sonnabend , zwei Monate nach seinen 7b Geburtstag in
Stuttgart , wo er seit 1838 im Ruhestand lebte . In 34sähriger
Tätigkeit (1803- 1837: in Berlin arbeitete Professor Gonser
mit an den Grundlagen , aus denen heute Partei und Staat
in Gemeinschaftsarbeit die Gefahren der 'Gciiußgiste bekämpfen.
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OeffcntliKc Bekauntmachurig.
Sozialausgleichsnbgabc der Juden.

Die Vorschriften der Verordnung
über die Erhebung einer Sozial-
ausgleichsabgabe vom S. August
1940 tRGBl . I S . 1077) und die
Vorschriften in den 88 3—6 der
Ersten Verordnung zur Durchfüh¬
rung der Verordnung über die Er¬
hebung einer Sozialnusgleichsabgabe
vom 1ü. August 1949 tRGBl . I
S . 1994) sind noch der Zweiten Ver¬
ordnung zur Durchführung der Ver¬
ordnung über die Erhebung einer
Sozialansgleichsabgabe vom 24. De¬
zember 1949 (RGBl . I S . 1988.
RStVl . 1949 S . 1965) auch aus
Juden anzuwenden.

Die Sozialansgleichsabgabe der
Juden ist beim laufenden Arbeits¬
lohn erstmalig von dem Arbeits¬
lohn zu erheben , der für einen
LohnzaSlnngszeitraum gezahlt wird,
der nach dem 31. Dezember 1949
endet . Die Sozialausgleichsabgabe
der Juden von sonstigen , insbeson¬
dere einmaligen Bezügen ist erst¬
malig von den Bezügen zu er¬
heben , die dem Steuerpflichtigen
nach dem 31. Dezember 1949 zu-

^Es ^ 'st für die Sozialairsaleichs-
abgabcpflicht einerlei , ob der Jude
Sie deutsche Staatsangehörigkeit
oder eine ausländische Staatsange¬
hörigkeit besitzt oder ob er staaten-

l° Die Arbeitgeber haben die Sozial¬
ansgleichsabgabe der Juden auch
dann einzubehalten , wenn auf der
Lohnsteuerkarte die Sozialaus-
glcichsabgabepflicht des Juden ver¬
neint ist.

Die Zweite Verordnung vom
24. Dezember 1949 und der , dazu
ergangene verkäufliche Erlas ; des
Scrrn Reichsministers der Jinan-
zen vom 7. Januar 1941, S . 2921 bis
2989 III Nr . 1933 (NStBl . 1941
S . 17) können bei der Verlagsab-
teilnng der Reichsdrnckerci in Ber¬
lin SW . 68, Alte Jakobstr . 196,
gekauft werden . Von dort kann
auch die Lohnsteuertabelle für pol¬
nische Arbeitnehmer , die jetzt auch
für Jndcn gilt , bezogen werden.

Bremen , 18. Januar 1941.
Die Finanzämter - Bremen -Mitte,
Brcmeu -Nord . Bremen -Ost und

Bremeu -West.
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Î suauffükrurig
mil trsri kilsrtsN

7kso ringsn
üttiis ttLrbkgsr
k̂ sris Ssrcl

Jugsnol

Vorvssksut v. 11 bis 1 unci
sb Z OK,' — kul 2 08 01 unel 4Vv Isnrsrlnnsn unri

78nrsrn

5c«Lllvvir6
1100 zoo gso Isgücii 300 3 ^ 0

Jupp  NllSLSI»
unel

l-ueiiarig Sekniil»
in ctsm ndsüiensn lustspisl

aus unssrsr 2s !t

lotionnss

^ I4ssstsr,

In asm nsitsrsn Spilrsnlilm
cisr 7 srrs

mit cisr grobsn
Komiicsr - össstrung

dlsns Î oss,
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Wir suchen noch zum sofortigen oder bal¬
digen Antritt einige schreibgewandte

toräsr L 5Iuiter
Vremen-Hemelingen, Bernhardstrabe.

Nur deutlich ge¬
schrieben«

Anzeigen-

Texte

geben Gewähr iür
einwandfreie und
iehlerlole Wieder¬
gab« — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben

Wir suchen möglichst zu sofort

erfahrenen, bilanzsicheren

Luolilialtsi'

perfekte

8t6N0tM8ti >1
mehrere

KOsltO ^ ZtillUSll
für leichte  Kontorarbeiten

ŝ Issirsrs Ootirmsn
m . Fahrrad z. Belieferung von
Mode - u , Versich.-Zeitschriften s.
einige Stadtbezirke für 2 bis
3 Tage (auch halbe Tage ) sofort

l-lLusgeliilsili
baldmöglichst auf ganz oder

Tag , die selbständig kochen
kann.
Frau B . Noltcnius , Birkcnstr . 17

? »ii
(männlich oder weiblich ) mit
Schreibmaschinen -Kenntn . zum
sofortigen Antritt gesucht. Ver¬
gütung n . Gruppe VIII TO.
Bewerbungen sind zu richten an:
Vetriebskrankenkassedes
Reichs. Zweigstelle Bremen,
Breitenweg 7—8.

Bewerbungen erbeten an
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s. Beksage zu Nr. 21 Bremer Zeitung Dienstag , den 21. Januar 1941

Nicht im Bilde
Bremen , 81. Januar

„Ausgeschlossen , Frau Klein ", hob Frau Schulz die Hände,
als wolle sie ein anstürmendes , wildes Pserd abwehren , „nie
und nimmer melde ich mein Kind zur freiwilligen Landver¬
schickung anl"

„Aber was haben Sie nur gegen die Verschickung , Frau
Schulz?"

„Da sragen Sie noch?" faltete Frau Schulz die Hände,
und jeder ihrer Finger krümmte sich vor seelischer Bedrängnis.
„Mein Kind ist ein geregeltes Leben gewohnt , an Ordnung
und Sauberkeit . Und dann so mit den vielen änderen Kin¬
dern , die man nicht kennt . . . Und wenn mein Poldi krank
wird , was dann ? Ach du meine Güte , der Junge verzehrt
sich ja vor Heimweh ! Nein , nein !" '

„Ich glaube ", schüttelte Frau Klein den Kops, „Sie sind
nicht ganz im Bilde , liebe Frau Schulz . Glauben Sie denn,
es schle den Kindern in der Landverschickung an Ordnung
und Sauberkeit ? Gerade das wird ihnen beigebracht ! Der
kleine Heinz , der jetzt zurückgekommen ist , hat 's gründlich
gelernt . Er wartet heute nicht mehr , bis ihm die Mutter
den Schuhputzlappcn oder die Zahnbürste in die Hand drückt!
Damit springt er von ganz allein um . Ein blitzsauberes Kerl-
chen ist ' s geworden ! Und eben deshalb , weil so viele Kinder
beieinander sind , guckt's einer dem anderen ab , natürlich
immer unter Aufsicht der Lehrer ! Kameradschaft  ge¬
wöhnen sie sich auch an . Nichts mehr von Bessertunwollen
und kribbliger Rechthaberei . Krank ? Kann ja vorkommen!
Aber die ärztliche Betreuung ist immer zur Hand , besser kann 's
hier auch nicht sein . Zum Heimweh haben die Kinder gar
keine Zeit . Das existiert meist nur in der Einbildung über¬
ängstlicher Eltern . Melden Sie Ihren Poldi ruhig an . Sie
bekommen einen krästigen , fröhlichen Jungen zurück , das
können Sie mir glauben !"

Hydranten von Schnee freimachen
Zur Brandbekämpfung müssen die in den Fußsteigen lie¬

genden öffentlichen Hydranten (ovale Form ) bei Schncesall
von den Rcinigungspflichtigcn freigelegt werden , um das
Auffinden zu erleichtern . Wenn auch sonst die Reinigung der
Fußwege mit Salz verboten ist, so ist hier eine Ausnahme
gestattet . Zweckmäßig werden die Hydranten bei Schncesall
wiederholt mit Salz bestreut . Der Ncinigungspslichtigc han¬
delt damit auch im eigensten Interesse , wenn er die Brand¬
bekämpfung unterstützt ; er macht sich im übrigen strafbar,
wenn er die Freihaltung der Hydranten nicht vornimmt.

Slimpflich verlaufener Zusammenstoß
Ein Zusammenstoß zwischen Straßenbahn und Lastkraft¬

wagen ereignete sich gestern nachmittag an der Kreuzung
Schwachhauser Heerstraße/Schleifmühle -Bismarckstraße . Ein
Triebwagen mit Anhänger der Linie 4, von Horn kommend,
stieß mit einem die Kreuzung in Richtung Bismarckstratze
besohlenden Lastwagen zusammen , da beide Fahrzeugführer
das Herannahen des anderen Fahrzeuges zu spät bemerkten.
Der Lastwagen fuhr gegen den Triebwagen , hob ihn aus den
Schienen und stellte ihn quer über die Straße . Glücklicherwcife
Entstand bei dem Zusammenprall nur Sachschaden neben einer
längeren Betriebsstörung auf der Straßenbahnstrecke.

Auslandsorganisation der NSDAP . Abschnitt Weser -Ems.
Seemannsfrauen , deren Männer in Gefangenschaft
oder in der Jnternierung  sind , erhalten Aus¬
kunft über die Verhältnisse , die in den Gefangenenlagern be¬
stehen, in der Dienststelle der NSDAP ., Auslandsorgani¬
sation , Bremen , Nordstraßs 45, Wilhelm -Decksr-Haus , Zimmer
Nr . 215. lieber die Verhältnisse in den meisten Gefangenen¬
lagern liegen Berichte vor . Für die Betreuung der
Seemannssrauen  ist die Arbeitsgemeinschaft der See-
sahrersrauen / Abschnitt Weser -Ems , zuständig . Sprechzeit
Dienstag . Mittwoch , Freitag , zwischen 1v und 13 Uhr , Bremen,
Nordstrabe 45, Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 406.

Sozialausgleichsabgabe der Juden . Die Finanzämter in
Bremen haben in der heutigen Ausgabe eine öffentliche
Bekanntmachung über * die Sozialausgleichsabgabepslicht der
Juden erlassen.

Trcudienstehrenzeichen-Verleihung. Der Führer hat aus Anlaß einer
SSjiihngm treuen Dienstzeit beim Amt für Wohnung und Siedlung
dem Derwaltungssekretär Georg Kleine,  der Büroangestellten
Alma Rudolph,  der Stenotypistin Frieda Vitttau  und dem
Kanzleiassistsntenbeim Wllsserwirtschaftsaint Heinrich Thölken  das
Silberne Treudienstehrenzeichen verliehen.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag ) . . . . 17 .50 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . S.22 Uhr

V/c>kvm nskmsn 5is m<k1 csckr-
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Der Dienst am Kunden
Bringendes LeschSstsgebot auch im kriege — Versäumnisse werden sich rächen

Der Krieg ist an keinem Wirtschafts - oder Gewerbezweig
spurlos vorübergegangen . Auch dann nicht , wenn man mehr
oder minder , insbesondere durch den" ersten und zweiten Vier¬
jahresplan , aus die kriegswirtschaftliche Umstellung vorberei¬
tet war . Das gilt auch für das Handwerk  in seiner Ge¬
samtheit , Auch hier haben seit Kriegsbeginn die Existenz¬
bedingungen säst aller Betriebe gewisse Verlagexungen er-
sahren.

Bei den hierdurch unumgänglich gewordenen Umstellungen
war erklärlicher Weise nicht jeder Handwerksmeister der Ent¬
wicklung der Dinge , insbesondere da , wo sie stoßweise ein¬
setzte, in gleicher Weise gewachsen und betriebsmäßig für sie
gewappnet . Sehr viele Meister hatten daher alle Hände voll
zu tun , den blitzartig auftretenden Anforderungen gerecht zu
werden . Hieraus erklärt es sich, daß man über der Be¬
wältigung der neuen Aufgaben und damit der Ausrecht¬
erhaltung des Betriebes manche Gebiete der Geschäftsführung
vorübergehend etwas aus dem Auge verlor . Inzwischen sind
aber bald 17 Monate seit Beginn des Krieges ins Land ge¬
gangen . und man müßte mit Fug und Recht annehmen kön¬
nen , daß man sich mittlerweile der vernachlässigten geschäft¬
lichen Gcpslogenheiten erinnert und das Versäumte mit dop¬
peltem Eifer nachgeholt hätte . Leider ist dies nicht immer der
Fall . Vor allem ist es dabei ein Gebiet , das man vernach¬
lässigt hat : das ist die K u n de n p s l « g e.

Es ist gewiß kein Zufall , sondern eine bezeichnend wcit-
schauende Maßnahme , daß das deutsche Handwerk , obwohl es
bekanntlich in seiner Gesamtheit sowohl für die Befriedigung
des zivilen wie vor allem des Wehrmachtsbedarss von Kricgs-
bcginn an außerordentlich stark in Anspruch genommen ist,
dank der Initiative seiner Führung auch im eben abgeschlosse¬
nen Jahre mit einer Weihnachtswerbung an die Oessentlichkeit
getreten ist und damit gute Erfolge erzielt hat.

Zweifellos wollte damit das Handwerk , den Blick bewußt
auf weite Sicht gerichtet , schon jetzt sich in der breiten Öffent¬
lichkeit für die Zeit nach dem Kriege gute Erinnerung sichern,
zum anderen wollte es auch nicht davon ablassen , die Auf¬
merksamkeit aller erneut auf die solide und wertvolle , zeit-
überdauernde Handwerksarbeit zu lenken . Wenn aber das
Handwerk in seiner Gesamtheit für den verstärkten Absatz
seiner Erzeugnisse wirbt , so ist . wie man hieraus ohne wei¬
teres erkennt , die persönliche Kundenpflege des einzelnen Hand¬
werksmeisters unerläßlich . Man muß sich immer vor Äugen
halten , daß gerade der Kundenkreis eine der wesentlichsten
Voraussetzungen und Grundlagen für die Lebensfähigkeit des
Betriebes darstellt . Gerade die Stetigkeit eines Kun¬
denkreises  ist von nicht zu unterschätzender Bedeutung
für Leistung und llmsatzhöhe ; oder umgekehrt , diese setzen
eine bestimmte Stetigkeit des Kundenkreises voraus . Also
kommt es darauf an , sich einen solchen Kundenkreis gerade
in der heutigen Zeit zu sichern . Dabei werden Mittel und
Methoden der Knndenpflege in den einzelnen Fällen ver¬
schieden geartet sein : möglich aber ist sie in jedem Falle und
stets , führt sie zu demselben Essekt.

Dabei wird man oft nicht außer acht lassen dürfen , daß es
sich nicht nur um die Erhaltung eines alten Kundenstammes
handelt , sondern daß es darauf ankommt , auch neue,  in¬
zwischen zugewanderte Kundschaft zu gewinnen und festzu¬
halten . Eine bedeutsame Rolle ., werden dabei heute die Lie¬
fertermine  spielen , die säst ausnahmslos zwangsläufig
einer längeren Frist unterliegen , als ehedem ; sie sind daher
mit besonderer Sorgfalt und Umsicht von den einzelnen
Fällen aus auf die Gesamtbetriebslage abzustimmen Im
übrigen bieten kluge und umsichtige Termindispositionen die
beste Gewähr für einen reibungslosen und stabilen Betriebs¬
ablauf ; das wird sich besonders glücklich bemerkbar machen,
wenn , wie heute oft der Fall , die Aufträge stoßweise anfallen.
Ueberdies ist gerade durch diese Stabilisierung des
Betricbsablaufs  eine wirklich gesunde wirtschaft¬
liche Nutzung der im Betriebe gebundenen Kräfte und Mittel
gewährleistet.

So mancher Handwerksmeister war geneigt , eine besondere
Kundenpslege überhaupt sür überflüssig zu halten , wenn z. B.

aus den verschiedensten Gründen eins Belieferung der Kund¬
schaft nur in sehr beschränktem Umfange oder gar nicht , be¬
sonders infolge Stillegung des Betriebes , möglich war . Auch
dieser Standpunkt ist absolut verkehrt . Weitermuß man
denken , nicht nur an heute!  Je schneller und wirk¬
samer der einzelne Handwerksbetrieb jederzeit in der Lage ist.
auf seine alte Kundschaft zurückzugreifen , sie also wieder im
alten Umfange um sich scharen zu können , um so segensreicher
wird sich einmal die Friedenswirtschaft sür ihn auswirken.
Es gilt also , alle durch Leistung und persönliche Haltung ge¬
schaffenen Beziehungen aufrechtzuerhalten , die Kundschaft
zu beraten , sich, soweit noch nicht geschehen, K u n d e.n l i st e n
anzulegen und diese sorgsältig zu sühren und auszubewahren,
damit sie jederzeit sür den Betrieb nutzbringend ausgewertet
werden können . Auch gewisse Werbemaßn ahmen  dürfen
nicht fehlen . Hier sollte der Handwerker sich ein Beispiel an
den großen Markenartikelfirmen nehmen . Diese setzen ja auch
bewußt ihre Werbung fort — man könnte denken , sie hätten
es am wenigsten nötig ! — schon, um ihren in langen Jahren
mit erheblichem Auswand erworbenen Ruf nicht zu verlieren.
Sie denken also auch an die Zukunst ! Man soll nicht glauben,
wie schnell die Leute , etwas vergessen ! Und ebensowenig , daß
täglich Menschen sterben und täglich neue geboren werden bzw.
in das Lebensalter der bisherigen Käuferschichten einrücken.
Darüber hinaus hat die Fortsetzung der Werbung auch einen
moralischen Essekt: sie spiegelt die ungebrochene wirtschaftliche
Widerstandskraft Wider.

Die Werbung hat im eigenen Haus des Handwerkers ein¬
zusetzen. Firmenschild , Werkstattausmachung , Schaufenster,
Briefbogen , Rechnung ?- und Ouittungssormulare , sie alle
müssen eine würdige und zeitgemäße Form ausweisen . Auch
an den sichtbaren Hinweis aus eine Werkstatt während der
Verdunkelung ist zu denken . Besonders wichtig ist die Ge¬
staltung des Heims des Handwerkers . Es muß so beschaffen
sein , daß neben dem nüchternen Gebrauchszweck den Gegen¬
ständen , auch die Note des Volkhast Echten und geschmacklich
Schönen anhaftet . Ein Meister , der sein Heim so gestaltet,
wird auch seine Werkstätte in einen Zustand versetzen und
sie darin halten , der dem Begriss „Schönheit der Arbeit"
genügt.

Nun gibt es , wie schon kurz erwähnt , heute auch Hand¬
werksbetriebs . die, selbst bei noch so langen Lieferfristen , gar
nicht in der Lage sind , alle Aufträge zu meistern . Auch in
diesem Falls gibt es noch eine Werbung , eine Behandlung der
Kundschaft , die dankbarst anerkannt und später ihren sicheren
Lohn finden wird . Da gilt es nämlich , die Kundschaft , auch die
neu hinzugeknmmene , an einen nicht allzu stark beschäftigten,
bzw . mit Arbeitskräften zur Zeit besser versehenen Betrieb oder
an die Arbeitsgemeinschaften der einzelnen Handwerkszweige
zu verweisen ; es gilt ferner , die Kundschaft über die Ver¬
hältnisse , über die augenblickliche Lage aufzuklären , sie zu
beraten >und ihr durch entsprechende Auskünfte die gesuchte
Bedarfsdeckung zu erleichtern . Hier sind wir also bei dem
Kapitel der psychologischen Auswirkungen echter Kunden-
pftege angelangt

Diese Auswirkungen sind um so reichhaltiger , je schwieri¬
ger sich die Beschasfrmgs -, Produktions - und Absatzbedingun¬
gen gestaltet haben . Fachliche Beratung der Kundschaft , Auf¬
klärung über neu « Werkstoffe und neue Arbeitsverfahren,
insbesondere solche, die das Material , auch unter Verwen¬
dung kriegsmäßiger Mittel , schonend behandeln , wird beste
Früchte tragen : heute durch verständnisvolles Verhalten der
Kundschaft gegenüber dem Handwerksmeister und den
Schwierigkeiten , mit denen er zu kämpfen hat und die er
zu meistern sucht — später in ' Anerkennung seiner Haltung
in schweren Zeiten durch entsprechende treue Kundschaft und
bewußte Weiterempfehlung.

Denn das eine ist gewiß : wer heute in der Heimat aus
feinem Posten steht und nicht versagt , wird nicht vergessen
werden ! Und umgekehrt steht schon heute sest, daß der Ver¬
sager , erst recht natürlich der Gleichgültige oder gar Bös¬
willige der Allgemeinheit gegenüber , dereinst abgelehnt und
unerbittlich ausgemerzt werden wird.

Neuer Sturm des NSKK.
Der gewaltig « Aufschwung , den das NSKK . während des

Krieges in Bremen nahm , führte zu einer zwangsläufigen
Teilung des Sturmes 14, der in Hemelingen , Sebaldsbrück,
Osterholz und Mahndors beheimatet ist. Im .Alten Krug"
in Breinen -Hemclingen sand am Sonntag die Teilung statt,
die Staffelsührer Stoffel  in Vertretung von Oberführer
Lehmann  durchführte , und bei der sämtliche Ortsgruppen-
leiter der genannten Bezirke anwesend waren . Der bisherige
Führer des Sturmes 14. Obersturmführer Keller,  ver¬
abschiedete sich von seinen Kameraden und übergab Sturm-
sührer Lösche den neugeschaffenen Sturm 2Ü/M . 82. Im
Namen der Hoheitsträger gab der Ortsgruppenleiter der
Ortsgruppe Sebaldsbrück , Pg . Studt,  dem neuen Sturm¬
führer die Versicherung zu steter kameradschaftlicher Zusam¬
menarbeit . Sturmsührcr Lösche begrüßte die Männer seines
neuen Sturms und ehrte den ersten Blutzeugen aus seinen
Reihen , der am 1. Januar einem englischen Fliegerangriff
zum Opfer fiel . Staffelsührer Stoffel schloß die Üebergabe-
seier mit der Führerehrung.

Bekämpfung von Preistreibereien
Die Bekämpfung von Straftaten gegen Preisvorschristen

gehört zu den vordringlichsten Ausgaben nicht nur der Preis¬
behörden , sondern auch der Staatsanwaltschaften und der
Gericht «. Der Reichsjustizminister hat die Staatsanwalt¬
schaften ersucht , gegen Preistreiberei mit größter Beschleuni¬
gung und allem Nachdruck einzuschreiten . Die Preisvorschr .if-
ten wenden sich regelmäßig an jedermann , an den Verläuser,
den Vermittler und den Käuser . an den Betriebsleiter wie
an seine Angestellten , an den Täter wie an den Teilnehmer.
In subjektiver Beziehung muß von jedem angenommen
werden , daß er weiß , daß die Vcrsorgungsschwierigkeiten des

Krieges nicht dazu benutzt werden dürfen , um andere zu be¬
nachteiligen oder sich selbst Vorteile zu verschaffen . Aus Un¬
kenntnis des Verbots der Kriegswirtschastsverordnung kann
sich daher niemand berufen . Die Mehrzahl der Verfehlungen
gegen Preisvorschristen wird von den Verwaltungsbehörden
durch Ordnungsstrafen geahndet . Die Dersolgung durch die
Justizbehörden tritt nur auf Verlangen der Verwaltungs¬
behörden ein . Erfolgt die Abgabe an die Justizbehörden , so
dars die gerichtliche Strafe keinesfalls niedriger sein als die
nach der Praxis der Verwaltungsbehörden zu erwartende
Ordnungsstrafe . Laben aber die Preisbehörden den Antrag
auf gerichtliche Verfolgung gestellt , weil sie eine Ordnungs¬
strafe in Geld nicht als ausreichend ansehen , so soll die
Staatsanwaltschaft von der Besugnis . die Anklage vor dem
Sondergericht zu erheben , in . der Regel Gebrauch machen,
wenn mit einer Freiheitsstrafe von mehr als einem Jahr
zu rechnen ist . Auch in den übrigen Fällen sollen Preis-
strassachen mit größter Beschleunigung zur Aburteilung ge¬
bracht werden . Dabei ist regelmäßig der Antrag aus sofortige
Vollstreckung zu stellen . Angesichts des Ernstes solcher Ver¬
fehlungen sind in Verbindung mit Geldstrafen empfindliche
Freiheitsstrafen zu beantragen . Ferner ist zu prüfen , ob die
Volksgemeinschaft durch ein Berufsverbot gegen den Täter
zu schützen ist . Bei Vorliegen der Voraussetzungen der Voi ' s-
schädlingsverordnung ist Zuchthausstrafe zu beantragen , in
besonders schweren Fällen die Todesstrafe . Gegenüber ge¬
wissenlosen Prcistreibern wird häufig die öffentliche Brand-
markung angezeigt sein.

Frischkost an jedem Tag , besonders in der obstarmen Zeit.
Die Hauswirtschastliche Beratungsstelle des Deutschen Frauen-
werks , Rembertistraße 89, gibt Dienstag , Mittwoch und Don¬
nerstag Kostproben von Frischkostsalaten . Rezepte werden
dort abgegeben.

flbnakme der Kriminalität
Für das Jahr 1939 liegt jetzt eine Zusammenstellung der

abgeurteilten Kriminolsälle vor die wiederum einen erfreu-
liehen Rückgang der Straftaten zeigt . In den letzten drei Jah¬
ren , soweit sie bisher statistisch erfaßt sind , wurden m Deutsch¬
land abgeurteilt:

1937 — 438 493 Personen
1938 — 335 685 Personen
1939 — 297 353 Personen.

Gleichzeitig mit dieser Statistik werden sür die Jahre 1938
und 1937 die Zahlen der Kriminalität für die einzelnen Obcr-
landesgerichtsbezirks bekanntgegeben . Die drei norweftdeutschen
Bezirk « haben danach in den genannten Jahren folgende Kri-
minalsällc abgeurteilt:

Cell« 1937: 18 781, 1938: 16 179, Rückgang 13,9 v. H.;
Braunschweig 1937: 3939, 1938: 3176, Rückgang 19,4 v. H .;
Oldenburg 1937: 2231. 1938: 221l , Rückgang 0,9 v. s.
Da die bremischen Zahlen in denen des Hanseatischen Ober¬

landesgerichts enthalten sind . lassen sich für dort keine Ernzel-
angaben machen . Selbstverständlich darf man von dem Pro¬
zentualen Rückgang nicht auf die allgemein « Kriminalität
eines Gebiets schließen , sonst kämen die Oldenburger schlecht
weg . Man kann sogar im Gegenteil annehmen , daß in Ge¬
bieten mit verhältnismäßig geringer Kriminalität auch der

25v. H. Ersparnis durch Mahlen des lees
In diesen Tagen erhalten alle deutschen Haushaltungen

eine Teezuteilung.  Schon vor einem Jahre stellte die
Versuchsstelle für Hauswirtschaft des Deutschen Frauenwerkes
in Leipzig aE Grund von Untersuchungen fest, daß durch
eine feinere Mahlung des Kaffees eine Ersparnis von etwa
20 v. H. erzielt werden kann ohne daß der Geschmack oder
andere Eigenschaften , wie Koffeingehalt Schwärzung und
Extraktgehalt .eine Einbuße erlitten . Es lag der Gedanke nahe,
ähnliche Versuche auch bei Tceausgüssen durchzuführen , da im
Gegensatz zu den Kaffeebohnen die Teeblätter nicht zermahlen,
sondern im allgemeinen unzerkleinert überbrüht werden.
Um festzustellen , ob durch das Mahlen des Tees eine Erspar¬
nis erzielt werden kann . wurden Teeausgüsse verschiedener
Konzentrationen von unzerkleinerten und gemahlenen Tee¬
blättern hergestellt und eingehend untersucht , wie Geschmack-,
Extrakt - und Teeingehalt oder die Farbe des Ausgusses sich
verändern . Als Methode wählte man Brühen und Filtern.
Der Geschmack der Aufgüsse wurde durch ein « Reihe von
Personen , darunter mehret « Teeprüfer einer Leipziger Groß-
handelssirma , geprüft . Durch diese Eeschmacksproben konnte
eindeutig festgestellt werden , daß sich durch das Mahlen des
Tees eine Ersparnis von 25 bis 50 Prozent erzielen läßt . Da¬
bei ist der von gemahlenem Tee hergestellte Ausguß dem aus
unzerkleinerten Blättern bereiteten geschmacklich mindestens
gleichwertig , wenn nicht besser. Dieses Ergebnis wurde bei
allen erprobten Teesorten erzielt . Der Unterschied in der Aus¬
gußmethode war geschmacklich nur sehr schwer festzustellen.
Einmal schmeckte der Filteziaufguß besser ein andermal der
Brühausguß . Im allgemeinen schien die Filtermethode einen
etwas kräftigeren Ausguß zu liefern . Die Ausgüsse wurden
dann aus ihren Extrakt - und Tceingehalt untersucht , wobei
festgestellt wurde , daß 9 Gramm gemahlener Tee denselben
Ertraktgehalt wie 12 Gramm ungsmcchlener Tee erzielen,
also eine Ersparnis von 25 Prozent . Die Messung der Licht¬
durchlässigkeit als Maß für die Farbe des Tees zeigte das¬
selbe Ergebnis : eine Ersparnis von über 25 Prozent durch
Mahlen . _

Zehntausend Mädchen in der hauswirtschastlichen Sehr «.
In den vom Deutschen Frauenwerk ausgewählten Lehrhaus-
halten befinden sich gegenwärtig lO OOO junge Mädchen in der
zweijährigen hauswirtschastlichen Lehre . Diese Tatsache ist
ein bezeichnender Beweis für das steigende Interesse das die
weibliche Jugend den Aufgaben der Hauswirtschaft entgegen¬
bringt . Der hauswirtschastliche Lehrling lernt in den zwei
Jahren alle Arbeiten , die im Haushalt vorkommen , und zwar
mit dem Ziel , daß der Lehrling noch zwei Jahren die prak¬
tische Grundlage der Haushaltsführung beherrscht . Nach zwei
Jahren , soll der Lehrling eine zuverlässige Gehiliin der Haus¬
frau , besonders der kinderreichen Mutter fein können . Das
junge Mädchen kann u . a . auch einfache Gerichte selbständig
herstellen , die Wäsche richtig und schonend behandeln , Kinder
Pflegen und betreuen . Sie ist „geprüfte Hausgehilfin " und
kann von dieser Grundlage aus viele aussichtsreiche Frauen¬
berufe ergreifen.

Bas zeitgemäße Bezept
Steckrübeneintopf

Man brät etwas Fleisch beliebiger Art in dem abgelösten Fett
an. gibt geschnittene Steckrüben dazu, etwas zerkleinerte Zwiebel,
gibt soviel Wasser hinzu, datz das Gemüse knapp bedecktist. Eine
halbe Stunde vor dem Garwerden gibt man gewürfelte Kar¬
toffeln dazu und schmeckt das Essen mit Salz und geriebenem
Meerrettich ab.
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Im Tal der
schlafenden Götter
w) VonkaulLruss

„Herr Kapitän , wir bewundern Sie und würden uns
freuen !"

„sie entschuldigen mich bitte !"
. „Aber Herr Kapitän !"

Dietrich eilt nach der Treppe , hastet die Stufen hinunter
und sucht. Nirgends eine Spur von Marion . Grinsend stehen
die rotbefrackten Diener an den Drehtüren . „Ihre Garderobe !"
sagt einer von den beiden und dreht die Augen einmal rund
herum.

„Sind eben ein Herr und eine Dame hinausgegangen ?"
sragt Dietrich.

„Diele Herren mit Damen , Master !" antwortet der Neger
und grinst weiter . .

Dietrich gibt es aus , weiter zu sragen . Auch die Straße ist
leer . Was nun ? —

Er ziveiselt keinen Strich mehr daran , die Dame war
Marion Pangret — oder Silvio del Pota . Staatsseindin
Nr . 1!

Der Gedanke zündet neue Gewalten , Er sucht eine Telefon¬
zelle auf und will sich mit dem Major verbinden laßen ; aber
der Neger grinst ihn an.

„Keine Verbindung ! — Morgen solch!"
Dietrich wirb von den Kameraden mit Hallo empfangen.

Er nimmt Mariens beiseite und sagt ihm , welchen Verdacht
er hat.

„Fahre auf die Polizeiwache und mache dort Meldung!
Dietrich überlegt . — „Das will ich machen !"
Eins Viertelstunde später hält er vor der Wache vor der

zwei farbige Polizisten schlS' rig auf und ab stampfen . Sie
lassen Dietrich ein und rufen den . Wachhabenden . Verschlafen
brummt es aus einer Nische. Als er aber sagt , daß er Silvio
del Pota in der Stadt gesehen hat . da springt ein rundlicher
Herr in die Mitte des dämmerigen Raumes , klappt den Mund
auf und zu und klittert die Hände durch die schwarzen Haare.

„Silvia del Pota ?" Dietrich nickt.
Dann stürzt er an das Teleson und kurbelt wild drauflos.
Der Major läßt Dietrich zu sich bitten.
Gefunden wird nichts , weder die Damen noch die Reise-

makler , die Dietrich zu einer Fahrt über das Vnlkangebiet
werben wollten.

*» » ,
Die Berge rauchen . Durch die Täler ziehen die Schatten der

dunklen Wolken , die wie riesige Bäume auf den Höhen stehen.
In den dunklen Nächtcn zuckt das Feuer aus den Gipfeln,
flackert aus und vergeht wieder . Die Erde zittert , als ob in

der Ferne ein Niescnhammer gegen die Felsen donnert . Ein
Fieberschauer schüttelt die Täler . Ein schweres Unwetter segt
über die Gebiets hinweg . Der Tag wird zur Nacht , und
stundenlang stürzen die Wassermaßen zur Erde . Blitze jagen
hintereinander . Unaufhörlich rollen die Donner.

Angst erfaßt die Einwohner , denn sie kennen diese Erde
und die Tücken der Berge . Wieder wacht der alte Haß aus;
denn ihr Glaube sagt ihnen , daß die Weißen den Zorn der
alten Götter über das Land gebracht haben.

Immer neue Alarmnachrichten lausen in der Hauptstadt
ein . Die Regierung beauftragt Dr . Joseoia mit der Beob¬
achtung der Vulkantätigkeit . Der Gelehrte sammelt die ein¬
laufenden Meldungen und zeichnet rote Punkte in seine Karte.
Was soll er anders machen ? Er fährt nach der Flugstation
und läßt sich von den Fliegern mitteilen , was sie beobachtet
haben . Er verteidigt seine These , daß nach den bisherigen An¬
zeichen in wenigen Wochen mit einem besonders starken Auf¬
brechen zu rechnen , ist. Er verhandelt mit Mariens über die
Gestellung einer Maschine zu einem Flug in das Unruhen¬
gebiet . Mariens lehnt ab . er ist aber bereit , bei der Gesell¬
schaft um eine Erlaubnis einzukommen.

Dr . Joseria wendet sich an die Regierung , aber diese hat
augcnblicklach andere Sorgen . Der Geheimdienst iördert
merkwürdige Dinge zutage . Im Norddistrikt , wenig « Kilometer
vor Rescarda , wird ein umfangreiches Waffenlager entdeckt.
In einem Hafenspeicher findet man einen Hausen Kisten , die
nicht abgeholt werden . Als man sie öffnet , findet man zwölf
schwere Maschinengewehre . Genaue Nachforschungen ergeben,
daß die doppelte Anzahl Kisten abgeholt wurde und ver¬
schwunden bleibt . Aus dem Gebiete des Süddiftriktcs werden
Ausstände gegen die Militärpostcn gemeldet . Auf dem Hoch¬
plateau Arara wird ein Eisenbahnzug überfallen und aus¬
geplündert.

Das sind Dinge , die früher alltäglich waren , aber seit der
General die Zügel straff zieht , wagten die Unruhestifter sich
nicht aus ihren Löchern hervor . Nun sitzt Uebeolegung in dem
Treiben der Banditen . Es gelingt dem Geheimdienst in keinem
Falle , die Uebeltätsr zu saßen . Sie gehen mit äußerster Vor¬
sicht zn Werke und verwischen ihre Spuren mit großer Sorg¬
falt . Nur eines ist" Gewißheit : Eine Frau ist wieder im Land
und treibt ihr Unwesen . Niemand weiß wo sie heute ist , und
wer es weiß . der wagt es nicht , einen Laut zn geben . Und
morgen taucht diese Frau an einer anderen Stelle aus . Nie¬
mand weiß , woher sie ihre großen Geldmittel erhalten hat.
Aber eines wissen alle : Es ist Silvia del Pota . —

Die Frau . die den Namen del Pota führt , der in den Sied¬
lungen der Indios im Bergland mit großer Ehrfurcht ge¬
sprochen wird , dessen Sozialprogramm noch immer die Ar¬
beiter in den Minen begeistert — Silvia wird der Mittel¬
punkt aller Unzufriedenen . Und wen ihr Wesen nicht in dcn
Bann zieht , dcn trifft ihr Wort — und ihre Schönheit wirkt
wie Zauber.

Mit ihren Reitern — eS sind nur sieben verwegene Ge¬
sellen — zieht sie durch das Land von einem Versteck zum
anderen.

Irgendwo muß Silvio Hefter haben die sie jederzeit mit
genauen Nachrichten versehen.

. Der Major geht um wie ein hungriger Löwe . Er sucht nach
dem Spion , der ihm in die Karten guckt . Mißtrauen erfüllt
ihn.

Immer wieder kommt er aus den Flugkapitän zurück,
dessen sonderbare Begegnung mit Silvia ssststeht. Er läßt
Dietrich beobachten . Vergebens : Der Deutsch« verhält sich ein¬
wandfrei . Dennoch traut der Major ihm nicht und befiehlt
weiter strengste Aufsicht.

Der Konsul bittet Mariens , die deutschen Staatsangehöri¬
gen auf ihre Verpflichtung zu verweisen , daß sie unter keinen
Umständen sich an den Auseinandersetzungen beteiligen , daß
besonders das fliegende Personal aus die neutrale Haltung
hinzuweisen ist.

Dietrich weiß , daß er gemeint ist. Erst schüttelt er lochend
den Blondkopf , dann überlegt en und will den Konsul um
eins Unterredung bitten . Mariens wendet alle Redekunst aus,
um ihn davon abzuhalten.

„Warum denn ? — Der Konsul hat nur seine Pflicht getan.
— Rühr doch nicht mehr Staub aus . als notwendig ist !"

„Da steckt mehr dahinter . Warum spitzelt der Major um
mich herum ? — Ist denn das Märchen von dieser Dame im¬
mer noch nicht beendet ?" sagt Dietrich , und aus seiner
dumpfen Stimme dröhnt verhaltener Zorn.

„Lach doch über solchen Kleinkram , Dietrich ! — Geh du man
heute abend zu dem Professor und musiziere ! Grüß ihn von
mir und grüß auch das liebe Mädel ! — So ein Glückspilz
wie du , na , nun aber schnell ein anderes Gesicht", sagt Mar¬
iens und legt ihm die Hand aus die Schulter.

Der Abend bricht schnell herein.
„Glückspilz ?" zweifelt Dietrich und lehnt sich gegen den

Tisch.
„Wenn du nicht dein Glück selbst erkennst , dann scheinst du

blind zu sein , Dietrich . — So ein Mädel wie die ' Renate,
Tochter des reichsten Konsuls ", sagt Mariens.

„Das ist es gerade , Ott !"
„Na , was denn ?" Mariens stutzt.
„Ott , der Konsul wünscht sich einen anderen Schwieger¬

sohn . — Vielleicht täusche ich mich. — Laß nur die weiteren
Fragen ! Eines Tages muß es sich doch entscheiden . — Ja
oder nein !"

Da versteht Mariens . „Das wäre allerdings dumm !" sagt
er bedenklich werdend.

„Und ich kann es nicht glauben !" sagt Dietrich und geht
aus sein Zimmer , um sich für die Fahrt in die Stadt umzu¬
ziehen . Er holt die Geige aus dem Kasten . Die A-Saitc ist
gerissen . Er zieht eine neue aus und stimmt die Saiten . Ein
Lauf jagt aus , aber es ist kein Jubel in dem Klang . Und
den letzten Ton verschlingt das rasselnd « Telefon.

„Wer meldet sich denn jetzt noch?"
Er legt den Hörer an das Ohr . Es ist Mariens.
„Komm sofort herunter , Dietrich ! Sosort bitte !"
„Warum denn ?"
„Bitte sofort ! - Höchste Eile ! — Alarm !"
Dietrich wirst den Hörer ärgerlich in die Gabel und eilt

die Treppe hinynter . Drei Monteure hasten schon vor ihm
her . als wenn irgendwo Feuer ausgebrochen wäre . — In der
Funkbude findet er Mariens . Die drei Funker hocken gespannt
vor ihren Apparaten.

„Sosort fertigmachen , Dietrich ! — Sonderauftrag : In Res¬
carda ist eines der Munitionslager in die Lust geslogen.
Major Zilaro und vier Herren werden in wenigen Augen¬
blicken eintreffen . Du fährst sie nach Rescarda . — Rin ins
Päckchen !"

„Das fehlt mir noch !"
„Du mußt fahren und Scharsenberg fährt mit . Deine Ma¬

schine ist doch intakt . — Oder haft du Bedenken ?"
„Keine ! — Gib Meldung an Pvoseßor Hargens und ent¬

schuldige mich!"
Im Lichte der Scheinwerfer schieben die Monteure die Ma¬

schine aus die Bahn . Der Reservetank wird vollgepumpt.
Dietrich und Scharsenberg . die beiden ältesten Flieger der Sta¬
tion , eilen über den Rasen heran and steigen sofort ein.

„Hals - und Beinbruch !" wünschen sie sich gegenseitig.
„Hast du Verbindung , Mahnke ?" fragt Dietrich den Funker.
Kopfschütteln ist die Antwort . Die Finger halten die Taste

gespannt sest.
„Fertig ! — Anlaufen lassen !"
Scharsenberg drückt den Hebel durch . Der Mittekmotor greift

an und schleudert den Propeller herum . Dom Tor her sagen
zwei Autos heran und halten neben dem Flugzeug . Der
Major springt heraus.

„Wer fliegt die Maschine ?" fährt er Mariens an.
„Der Flugkapitän Rüther !"
„Warum der gerade ? Ich verlange einen anderen Führer !"

kreischt er.
Mariens schüttet den Kopf . „Dann lehne ich jede Garantie

ab , Herr Majar ."
„UnerhörtllMx
„Der Kapitän '' fährt fast täglich die Strecke mit der Ma¬

schine. Sie können sich darauf verlassen Herr Major . - Bei
Nachtzeiten und —"

„Wir müßen eilen , Herr Major !" betont der Adjutant des
Generals , der an dem Flug teilnimmt

„Ich laße Sie aufhängen , wenn —"
Eben donnern die beiden Seitenmotoren an und verschlin¬

gen jede Verständigung.
Der Adjutant klettert hinaus und die Begleiter solaen

ihm . Der Major ist der letzte.
Die Propeller rasen los . Der Wind fegt über die Dabn

Frei!

Der metallene Vogel jagt über die Fläche , hebt sich empor
und verschwindet im Dunkeln . Die Scheinwerfer verlöschen
Die Autos °ahrcn nach der Stadt zurück.

mii von aieuus ,elvst Verbindung . Der Musikabend wird a
einen anderen Tag verlegt . Der Konsul hat auch noch kc,
näheren Nachrichten über die Dorsälle in Rescarda.

„Morgen wissen wir mehr . Wir würden uns freuen wer
du morgen unsere Gesellschaft teiltest"

„Dankend angenommen . — Grüße alle !"
Der Konsul geht hinüber in das Wohnzimmer , wo er Fr¬

emd Tochter weiß.
Renate sitzt neben der Mutter und liest.

(Fortsetzung jolgt)
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Milderung von Harten
in der gesetzlichen Krankenversicherung

Die reichsgcsitzlichen Krankenkassen find eine Gemeinschafts¬
einrichtung , zu der alle versicherten Volksgenossen beisteuern,
damit dem einzelnen bei Krankheit geholfen wird . Da die
Höhe der Beiträge naturgemäß begrenzt ist, müssen sich auch
die Kassenleistungen in gewissen Grenzen halten . Deshalb ist
nach gegenwärtiger Rechtsanwendung das Kassenmitglied
regelmäßig nach 28 Wochen „ausgesteuert ", d. h. es kann von
der Kasse bei Fortdauer seiner Erkrankung weitere Leistun¬
gen nicht mehr fordern. Die bisherige Rechtsübung ging da¬
hin , als „Krankheit" ohne Rücksicht auf ihre Art jeden Zu¬
stand anzusehen , der weiterhin Behandlungsbedürstigkeit oder
Arbeitsunfähigkeit hervorrief . So erhielt z. B . ein Ver¬
sicherter, der wogen eines Herzleidens ausgesteuert war , bei
Fortdauer des Herzleidens für einen Beinbruch keine Lei¬
stungen von der Kasse, ebensowenig ein ausgesteuerter
Tuberkulöser oder Zuckerkranker wegen einer neuen Krank¬
heit . Ein« solche Ansicht ist mit der heutigen Auffassung vom
Wesen und Ausgabe der Krankenversicherung nicht mehr ver¬
einbar . Deshalb hat sich das Rcichsvcrsicherungsamt in einem
Rundschreiben an die Rcichsverbäude der Krankenkassen dahin
ausgesprochen , daß ein Kassenmitglied regelmäßig auch dann
Kassenleistungen erhalten soll, wenn es nach Aus-
steuerung  an einem Leiden erkrankt, das mit dem noch
fortbestehenden Aussteuerungsleiden in keinem ursächlichen
Zusammenhang steht. Die Krankenkassen worden diese neue
Nechtsauslcgung begrüßen , da sie dadurch nun in der Lage
find, oft beklagte Härten zu beseitigen und kranken Volks¬
genossen noch wirksamer als bisher zu helsen.

Ueber 100 088 neue Wohnungen im Kricgsjahr 1848. In
einem wohnungspolitischen Rückblick aus das Kriegsjahr 1948
stellt Ministerialrat Dr . Fischer-Dieskau im Reichsarboitsblatt
fest, daß hinsichtlich der Neubautätigkeit eine vollständige
scharfe Ausrichtung aus das unbedingte Kriegswichtige erreicht
worden ist. Dabei ließ sich selbstverständlich eiNMgewisserRück¬
schlag nicht vermeiden . Wurden 1889 im Altreich 228 888 Woh¬
nungen fertiggestellt , so ist dieses Ergebnis für 1948 nicht zu
erwarten . Indessen läßt sich hoffen, daß von dem Ucbergang
von 170 888 begonnenen Wohnungsbauten , der Anfang 1948
vorhanden war , doch noch gerade in den letzten Monaten ein
verhältnismäßig großer Teil tatsächlich fertiggestellt worden
ist, abgesehen davon , daß kriegswichtige Wohnungsbauten in
nicht unbeträchtlicher Zahl auch 1848 neu begonnen worden
sind. Die Zahl der insgesamt 1848 fertiggestellten Wohnungen
dürste über 188  888 betragen . Auch ein erheblicher Bauvorrat
an begonnenen Wohnungen ist mit in das neue Jahr hinüber-
genommen worden.

Winterball der TanzschuleGertrud Ehlers. Auf den 1. Winterball,
der die Ansängerlursevereinte, folgte am vergangenen Sonntag der
2. Winterball für die Fortschrittsknrseund Mitglieder des Bremer
Tanzclnbs. Das Fest, das Im GoldenenSaal der Böttcherstraste statt¬
fand, war außerordentlichstark besucht und bewies das Interesse,
das man auch in den Elternkreisender Erziehungsarbeit der Tanz.
schule entgegenbrachte. Frau GertrudEhlers - Vuhß  hletz in kurzer
Begrüßungsanspracheihren Schüler- und Freundeskreis herzlich will¬
kommenund eröffnete den Ball mit einer Polonaise für alle. Als
Auftakt sang Frl. Greta Schröder  einige reizende Lieder. Hieraus
wurde das Tanzturnier  um die Goldene Ehrennadel der Tanz¬
schule ausgewogen. Den 1. Preis in der Ansängerklasseerhielt das
Paar Herr Weiser-Frl. Bcchfcld; den 1. Preis in der Fortschrittsklasse
das Paar Herr Lassen-Frl. Stumpe. Auch die übrigen Paare zeigten
gute tänzerischeAusbildung. Im Anschluß an das Turnier zeigtenzeigten
Frau Ehlers-BuhL und Herr Lassen mit Schwung und̂ Sicherheit

'. . . nd schnelüeinen stilistischeinwandfreien langsamen und schnellen Walzer und
mit ihrem Gatten, Herrn Klaus BuhS, einen Foxtrott, der mit
starkemBeisall aufgenommenwurde. Eine besondere Ileberraschung
bot eine von acht begabten Stspschnlerinnen- ausgeführte Step-
tanzschau,  die in schlagartigerAufeinanderfolgedie vielseitigen
Ausdrucksmöglichkeitendieser modernen Tanzart aufzeigte und ihren
Höhepunktin einem Solostep von Frau EHIers mit Herrn Weiser
als Partner fand. — Sehr erstaunt mögen wohl viele gewesen sein,
als sich im Berlaus der Schau einige Stepschülerplötzlichals die be¬
kannten drei Peheiros entpuppten, die unter großem Beisall einige
ihrer entzückend komischen dreistimmigenChansons zum besten gaben.
— Sehr zum Gelingen des Festes trug das Orchesterdes Bremer
Tanzclubs bei, das aus neun musikbegeistertenMitgliedern des BTC.
besteht und in der kurzen Zeit seines Bestehens unter der Leitung
von Klaus Buh 6 aus ein beachtlichesNiveau gebrachtwurde. Der
zündendeRhythmus hielt die Tanzendennoch lange beisammen.

Unter dem HolMsadler
kreis lki -enien

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortssührung Wilhelm Decker. Mittwoch von 15—17 Uhr

Ausgabe von Wertscheinen, Waller Heerstraße22g.
WHW.-Ortssührung Hansa, Gottsried-Talle-Straße 21-23. Ausgabe-

der Wertscheineheute  von 8.38—13 und 18—18 Ilhr. Ausweise
mitbringen.

WHW.-Oitssührung Hcrdentor. Donnerstag, 23. Januar, Ausgabe
von Wertgutscheinenan unsers Betreuten. Ausgabezeiten: 18- 12 und
16—18 Uhr.

WHW.-Ortssührung Neuenlande. Ausgabe von Wertgutscheinenan
unsere Betreuten, am Mittwoch, 22. Januar, in der Zeit von
8- 13 Uhr.

WHW.-Ortssührung Oberneuland. Ausgabe von Wertgutscheinsn
am Mittwoch, 22. Januar, im Parteihaus Oberneuland, tu der Zeit
von 15—18 Uhr.

WHW.-Ortssührung Osterholz. Ausgabe von Weitgutscheinen am
Dienstag, 21. Januar BuchstabeA—E: am Mittwoch, 22. Januar
BuchstabeH—K; Donnerstag, 23. Januar BuchstabeL—Z. Die Aus¬
gabe findet an allen Tagen von 18.38—18 Uhr in der Geschäftsstelle
statt. Ausweise sind mitzubringen.

WHW.-Ortssührung Peterswerder, Am schwarzenMeer 43. Aus¬
übe von Wertgutscheinenam Mittwoch, 22. Januar, von 8—13 Uhr.
nsweise mitbringen: Kinder werden nicht abgefertigt.
WHW.-Ortssührung ' Woltmershause». Donnerstag, 23. Januar,

findet in der Geschäftsstelle, Westerdeich133. Ausgabe von Wert¬
scheinenstatt Nr. 1—188 von 8—12 Uhr, Nr. 181 bis Ende von
15—17 Uhr. Zeit genau einhalten.
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Pferde bei Schnee und kis
Gerade unsere Pferdehalter im Nordseegau werden bei

Schnee und Eis mit verschiedenen Schwierigkeiten zu rechnen
haben, die aber mit Ruhe und einiger lleberlegung leicht ab¬
zustellen sind. Der Tierschutzverein bittet um Beachtung fol¬
gender Vorsichtsmaßregeln:

1. Jeder Kutscher führe in dieser Jahreszeit seine Pferd«
sofort zum Schmied , um Wintereifcn anlegen zu lassen.

2. Weiter führe er jederzeit bei sich Schraubstollen und
Schlüssel , um bei eintretender Glätte die Stollen gleich an¬
bringen zu können.

3. Aul jedem Wagen soll ein Posten Sand vorhanden sein,
um die Ueberwindung glatter , besonders abfallender oder an¬
steigender Straßenstcllen zu erleichtern , das heißt diese glat¬
ten Stellen durch Ausstreuen des Sandes abzustumpfen.

4. Das Mitführen von Säcken und Decken ist sihr ratsam,
um gefallen« Pferde leichter aufrichten zu können . Da jedes
Pferd beim Ausstehen zuerst die Vorderbeine ansetzt, sind die
Säcke oder Decken unter die Vorderbeine zu legen , die unter
dem Leib nach vorne herauszuziehen sind, so daß das Pferd
naturgemäß zur Ausrichtung gebracht werden kann . Dabei
Ruhe bewahren ! Mit Schreien und Schlägen ist nichts ge¬
wonnen!

5. Ansteigende Straßen sind zu meiden . Der Umweg über
normal verlausende Straßen verlohnt sich, wenn er auch
etwas mehr Zeit kostet.

b. Pferde , die nicht weiter kommen, leite und sporn« man
an vom Bock' aus bsiw von der Seite aus dem Boden , nicht
,aber, indem man sich vor das Pferd stellt und an seinem
Kops herumzieht . Dadurch erreicht man das Gegenteil.

7. In dieser Jahreszeit lege . man den Pferden Kreuzdecken
aus.

8. Bei längerem Stehen , besonders dann , wenn die Pferde
erhitzt sind — lege man ihnen Woll - oder andere Decken über
den Rücken.

9. Den wohltuenden und wohlverdienten Grog trinke der
Kutscher schnell, damit seine Pferde nicht so lange bei kaltem
oder naßkaltem Wetter der Gefahr zu starken Abkühlens und
Erkältens ausgesetzt sind.

Verben . Senator Dr . von Hoff sprach vor 888
Personen.  Immer größer wird das Interesse der Bevölke¬
rung sür die Bestrebungen der Nordischen Gesellschaft. Nach
einer Reihe glänzend gelungener Veranstaltungen , wozu
Gäste aus den nordischen Ländern hier anwesend waren,
sprach nunmehr ff -Oberführer Senator Dr von Hofs aus
Bremen über „Das Grundgesetz nordischer Haltung ". Der
Ratmann der Nordischen Gesellschaft, Kreisknlturwart Dr.
Nopcrs , hatte schon den großen Festsaal des Hotels „Hanno-
vcrscher Hos" zur Verfügung gehalten , doch mußten in einem
Nebenraum noch Plätze geschaffen werden . Weit üher 688
Personen folgten mit größter Aufmerksamkeit den außer¬
ordentlich interessanten Ausführungen.

Bremcrvörde . Ueber 46808 Mark gespendet.
Die letzten beiden Sammlungen zugunsten des Kriegs -Winter-
hilfswcrkes ergaben im Kreise Bremervörde die stattliche
Summe von über 46 880 Mark. Und zwar spendeten die Volks¬
genossen unseres Kreises anläßlich der 5. Opsersonntag -Samm-
lung , die am 12. Januar durchgeführt wurde , den Betrag von
11 897,83 Mark. Ein ganz ausgezeichneter Erfolg ist auch die
Opferbuchsammlung geworden , die nicht weniger als 34 376,82
RM . erbrachte.

Winsen (Luhe). Jugendlicher Dieb kommt ins
Zuchthaus.  Von dem Amtsgericht in Winsen wurde ein

jugendlicher rückfälliger Dieb zu einer Zuchthausstraft von
einem ^ akr und sechs Monaten unter Aberkennung oer
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von ^ ° °i Jah « n ver¬
urteilt . Er hatte nachts von einem Hos bei Salzhausen einen
Radioapparat , Kleidungsstücke u . a. gestohlen und war am
nächsten Morgen von einem Gendarincriebeamten in Eyenvor,
angehalten und verhaftet worden.

Winsen (Luhe). Wegen Fischens infremdenGe-
wökksrnnor urteilt.  Drei Fischer aus Stockte, die iyre
Netze in einem srcmden Gewässer ausgelegt hatten , um dort
,u fischen wurden dabei von dem Besitzer überrascht und
nunmchr vom Strafrichter zu je 38 RM . Geldstrafe verurte . lt-

Melermiinde Neues Frauenheim der Fisch-
Wirtschaft eröffnet  Da das bisherige Frauenheim
der Wesermünder Fischwirtschaft an der Jbbrigstraße anderen
Zwecken zur Verfügung gestellt werden mußte wurde letzt
auf Grund besonderen Entgegenkommens der städtischen V-,
Hürden ein neues Heim in der Schillerschule in der Präger
Straße bei einer Zusammenkunft der beteiligten Dienststellen
eröffnet.

Wesermarsch. H I . - B a n n W e s er m a r s ch. Im letzten
Jahrs wurde bekanntlich durch die Bildung der SA .-stan-
darte 18 sür das Kreisgebiet Wesermarsch ein eigener
Standartenbereich geschaffen. Den Bemühungen des Krei^
leiters ist es nun gelungen , dem Kreis Wesermarsch auch
einen eigenen HJ .-Bann zu geben. Von der Nelchsiugciid-
führung ist verfügt worden , daß ab 1. Februar 1941 die
Bildung des HJ .-Bannes Wesermarsch (691) bzw. des Unter-
gaues Wesermarsch (691) erfolgt , womit die Einsetzung eines
HJ .-Bannsührers bzw. einer Untergausührerin verbunden ist.
Die Einsetzung wird Anfang oder Mitte Februar erfolgen.
An der Horst-Wessei-Straße wurde das ehemals Mangeis-
dors'sche Geschäftshaus gemietet , in dem die Dienststellen der
Bannsührung und Untergauführuna eingerichtet
sollen . Damit ist ein weiterer Schritt getan , die politische
Einheit des Kreises Wesermarsch noch straffer zusammenzu¬
ziehen.

Oldenburg . Das ist die Haltung unserer Ar¬
beitsmänner!  Die opferbereite Haltung unserer Ar-
bettsmänner geht aus einer Meldung der Arbeitsmänner der
Abteilung K 7/187 hervor, die unter Führung ihres Oberst¬
feldmeisters Bruning ihre erste Wehrsoldauszahlung im neuen
Jahr dem Kriegswinterhilfswerk zur Verfügung stellten und
zusammen mit den Führern der Abteilung den Betrag von
1 961,48 RM . spendeten . Der bisher von der Abteilung dem
Kriegswinterhilfswerk zur Bersügung gestellte Betrag erhöht
sich damst aus 4 434,53 RM.

Barel . Zwei aufregende Borfälle  gab es beim

Mhrwerksl n̂ker
aus die Straße geschlendert wurde . Hierdur scheuten zum
Unglück auch noch die Pferde und rasten in Richtung Bahnhof
davon . Beim Bahnhof ging die wilde Fahrt die Ladestraße
hinaus und wieder hinunter , wo man schließlich die Tiere
aufgreifen konnte . Der Materialschaden ist gering , doch erlitt
auch der Lenker des Fuhrwerks leichte Verletzungen . — Der
zweite Vorsall ereignete sich an der Bahnhosstraße . Ein Post¬
auto fuhr die Bahnhoistraße ^hinunter und wollte an dem
Wagen des Milchverteilers vKbei , als im selben Augenblick
ein zweiter entgegenkommender Kraftwagen den Gesahren-
moment herbeHührle. Das Postauto bremste, kam ins Rutschen
und drückte hierbei den .Milchwagen mitsamt dem Milch¬
verteiler über die Straße - -durch die Einfriedigung , Es gab
hierbei erheblichen Materialschaden . Auch erlitt der Milch-

__ .

^Iler fün clen feMucken
Im Autobus hatte Fritz eine Thekla kennengelernt.

Ohne tiefere Absicht war er aufs Verdeck geklettert , wo
zunächst alles besetzt zu sein schien. Wie sich Fritz fast
den Halswirbel ausrenkte , um nach einer Sitzgelegen¬
heit zu fichnben, winkten ihm ein Paar meevblaue
Augen zu. Sie gehörten Thekla , die sich ganz dünn
machte und so Fritz Gelegenheit gab sich dazwischenzu-
schieben und an das Mädchen zu schmiegen. Natürlich
konnt« Fritz diese Gefälligkeit nickst ohne innige Dank¬
sagung hinnehmen . Er knüpfte ein schickliches Gespräch
an , und bald war man , wie der Autobus , in voller
Fahrt . .

Seitdem trafen sie sich öfter . Nicht nur auf dem
- Autobus , sondern auch auf weniger bewegter Grund¬

lage . Dheklas meerblaue Augen verrieten eine Schat¬
tierung von Traurigkeit . Ach, sie fühle sich so einsam
und verlassen! Niemand auf dieser weiten Welt kümmere
sich um sie, außer dem Ehef, der aber doppelt . Tja,
wenn sie nur wolle ! Er sei ganz scharf nach ihr.

Dieses mißfiel Fritz. Sein Herz war inzwischen ins
erste und zweite Glutstadium der Liebe für Thekla über¬
gegangen Das dritte und letzte Stadium leitete er mit
dem Schwur ein . er werde dem Ches sämtliche Knochen
im Leibe und den Hals dazu brechen, wenn er fort¬
fahren sollte, Theklas Tugend zu gefährden.

Thekla bremste: Dazu sei es immer noch Zeit . Vor¬
läufig wolle sie die «höfliche Süßholzstimmung aus¬
nutzen. Es gehe doch aus Weihnachten . Das dürfe Fritz
nicht vergessen.

Solches erzählte Thekla auch ihrer zukünftigen Schwie¬
germutter . Als praktische Frau hatte sie für Theklas

Plan mehx Verständnis als der Sohn Fritz. Dieses
Verständnis steigerte sich zur Begeisterung , als Thekla
eines Tages fünf Pfund Rosinen auf den Tisch scheuerte
und dabei sagte: „Da , die hat der verknallte Olle aus¬
gespuckt! Fürn Weihnachtskuchenl " Bei den Rosinen
blieb es nicht. Immer häufiger und umfassender spuckte
der Olle aus , einmal ein Glas Bouillonwürfel , dann
ein paar Flaschen Schnabus , mehrere Büchsen Gänse¬
leberpastete , kondensierte Milch und anderes mehr. An¬
fangs schien dem Bräutigam diese Spuckerei gar nicht
so recht. Wenn Thekla mit einem neuen Liebespäckchen
heimkehrte, sah er sie ganz tief und prüfend an , worauf
siy ihm die schwülen Gedankenfalten von der Stirn küßte:
„Aber Fritz! Du kennst mich doch!"

— Fritz kannte seine Braut keinesfalls Nicht etwa , daß
sie tatsächlich ein Techtelmechtel mit dem „Ollen " gehabt
hätte ! I bewahre , der wußte nichts davon . Ihm war
sogar unbekannt , daß Thekla seine Vorräte zugunsten
des schwiegermütterlichcn Weihnachtskuchens lausend er¬
leichterte. Das erfuhr er erst, als ihm ein umsichtiger
Angestellter einen Tip gab . Die Kriminalpolizei ging
den Dingen nach, und als Schwiegermutter gerade dabei

. war , einen Rosinenkuchen zu mixen , „spuckte" es amt¬
lich dazwischen.

Es gab allseitige Bestürzung . Fritz erfuhr , daß seine
Avant manch häßlichen Fleck aus ihrem Moralmieder
hatte . Sogar eine dicke Rosine wegen Diebstahls klebte
an ihren langen .Fingern In den Rosinenkuchen, den
sie sich da abermals zusammengerührt hatte, mischte das
Gericht fünf Monate Loch.

Hätte dVch Fritz damals nur den Autobus verpaßt!
Ihm wäre manche Enttäuschung erspart geblieben , und
vor allem hätte ihm das Schicksal nicht so garstig in die
Feststimmung — gespuckt!

Verteiler sowie einige Einwohner , die zum Miichkau, uv,
mitwibar dabeistanden . Verletzungen , die Gott sei Dank j°L
alle leichter Natur waren . Die Polizei nahm den Tatbestand
aus.
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Vrog. Links, ŝuisnsti ". 17. Vrog. vsullcs , kunisnlor-
slsin,wsg 54Z. vrog . vlsrmsnn , össmSstisvSNSlsIr. 21.
viDg . Vorcksrs, l.sfigsm3rclcsil . 68/70. l-1s s t s 6 t r

Vrog. Sisstjsn ^sl.

Kentauren im s >chnee
Line wahre Geschichte um Michelangelo/ VonK. Droste-Hülshoff

„Ein Wunder ! Ein Wunder !" schrien die Kinder von
Florenz , als im Januar 1494 aus tiefhängenden düsteren
Wolken ein Wirbel lustiger Schneeflocken aus die Stadt am
Arno herniedertanzte.

Die ganze Luft war erfüllt von weißem , kühlem, fliegendem
Flaum . Auf der Piazza della Signoria waren die der Säulen¬
halle der Loggia bei Lanzi gegenüberliegenden Häuser im
dichten Flockengestöber nicht mehr zu sehen und der hohe
Turm des Palazzo Vecchio schien unendlich in den grauen
Himmel hinauszuwachsen , seine Zinnen verschwanden völlig -im
Weißen Gewirbel.

Selten sandte der Winterhimmel Schnee aus die sonnen-
frohe Arnvstadt herab cknd gar einen derartigen Schneefall,
wie an jenem Jänuartage 1494 hatten auch die ältesten Flo¬
rentiner noch nie erlebt.

Im Palaste der Medici stand der junge Piero II . de Medici,
der mächtige Herr der Republik Florenz , an einem der hohen
Fenster, die nach der Piazza di Sän Lorenzo hinausgingen.
Welch seltsamen Anblick die Kuppel der Kirche in ihrer weißen
Schneehülle bot! Und wie eifrig uyd lärmend sich die halb¬
wüchsige Jugend da unten bemühte, Schneemänner zu bauen!
Piero Medici fröstelte. Der junge Medicieer trat voin Fenster
zurück und hielt die langen , schmalen Hände über eines der
glühenden Kohlenbecken, die den Raum notdürftig erwärmren.
Seine Augen suchten den jungen Künstler , der in einer Ecke
tief über einen Karion gebeugt zeichnete.

„Ein kaltes Vergnügen !" lachte er mit einer Schukterbewe-
gung zum Fenster hin . vor dem di« juaendlichen Schneebild-
hauer lärmten . Michelangelo Buonarroti hob den Kopf.

„Ja . ein kaltes Vergnügen ! Doch ein wunderbar bildsamer
Stoss . Ich habe heute in aller Frühe schon eine klein« Schnee-
statue vor meinem Sause errichtet. Sie gelang vorzüglich.
Nachher haben wilde Jungen ? sie mir sreilich mit Schnee-
ballenwürfcn rasch wieder zerstört . . ."

„Ich kann mir nicht denken, daß sich aus Schnee ein nur
einigermaßen ansehnliches Bildwerk gestalten läßt !" meinte
Angelo Poliziani , und der junge Gras von Mirandola , bgr
ebenfalls im Saal weilte , stimmte ihm bei.

Michelangelo sprang aus:
„Soll ich im Hos des Palastes ein Schneebildwerk errichten,

damit ihr selbst urteilen könnt?"
„Tu wirst dich erkäiienl " erklärte Piero Medici . „Aber ich

möchte jedenfalls recht gerne so eine weiße Statue sehen."
Ohne ein weiteres Wort zu äußern , lief der junge Künst¬

ler aus dem Saale . Er ließ sich eine Schaufel bringen » nd
schausclte im über und über mit Schnee bedeckten großen Hos
des Palazzo Medici die weißen Massen z» einem mächtigen
Saufen zusammen . Dann begann er. das kalte Material
in die Formen zu zwingen , die seinem Geiste vorschwebten.
Seine Hände wurden starr und rot bei dieser Arbeit . Doch

Michelangelo fühlte keine Kälte . Er hörte und sah nicht mehr,
was um ihn herum vorging.

Der Schneesall hörte allgemach aus . Am srühen Nachmittag
taumelten die letzten Flocken vereinzelt durch den winterlichen
Dunst . Sie sanken aus ein mitten im Hof des Palastes der
Medici emporragendes ' mächtiges alabasterweitzcs Bildwerk:
Einen meisterhaft ausgeführten Kentaurenkamps aus Schnee.
Halb Mensch, halb Pserd rangen die beiden Fabclmänner , ein
junger und ein wildbärtiger Alter , gewaltig miteinander . Die
Hufe schienen wütend den Boden zu stampfen. Jeder Muskel
der wunderbar lebendig gesormten Niesenleiber zeigte wilde
Kampsbcrcitschast. Es war , als habe ein Zauberspruch die
beiden Fabelwesen mitten im grimmigsten Ringen zur Re¬
gungslosigkeit erstarren lassen.

„Wunderbar - wunderbar - ". flüsterte Piero
de Medici wieder und wieder . Er stand, umgeben von seinem
gesamten Hofstaat , vor dem Bildwerk aus Schnee und konnte
sich sich kaum daran fattfehen. Die Höflinge brachen immer
wieder in laute Rufe der Bewunderung aus . Setbst nachts

wollte Piero Medici den Kcntaurenkamps immer wieder sehen.
Er sandte Diener in den Hos, ließ das Bildwerk von Fackeln
beleuchten und genoß den herrlichen Anblick, den die Weißen
Kämpfcrgestalten im rötlichen Flackerschein boten.

Am anderen Morgen strich ein lauer Wind über die schöne
Stadt am Arno . Der Schnee in den Gassen wurde naß und
schwer, und es rieselte und tropstc von allen Dächern.

„Wie schade! Wie schade! Ach, wenn man das herrliche
Werk doch vor der Zerstörung bewahren könnte !" klagte Piero
de Medici . Er stand an der Seite Michelangelos im Hos vor
den ringenden Kentauren , die sich langsam in Wasser auszu¬
lösen begannen . Der alte bärtige Kenianer war bereits etwas
eingesunken , der junge schien sich wie ein Sieger über ihn
zu werfen . Der nasse Schnee glitzerte und funkelte in allen
Farben , wie ein Gebirge von Diamanten.

Michelangelo Buonarroti zuckte die Achseln:
„Es war wie der Kampf des jungen Frühlings mit dem

Winter ! Die Sonne hilft dost jungen Sieger und läßt den
Alten zuerst zerkauen!"

„Wie schade!" wiederholte der Modiceer.
„Laßt die Kentauren versinken, Piero de Medici !" lachte der

junge Meister.
Er breitete beide Arme dem Sonnenlichte entgegen:
„Es war ja nicht mein letztes Bildwerk ! Ich bin noch juna

und will noch manches -Bildwerk schassen in Erz und Stein
baZ — standhafter als diese kalten Kentauren hier manche
Jahrhunderte überdauern soll."

.,Gm treuer Diener seines Herrn"
Im , Nahmen der Grillparzerwoche der Stadt Wien fand

am Sonntag eine Festaussührung des Trauerspiels „Ein
treuer Diener seines Herrn " im Deutschen Volkstheater in
Anwesenheit des Schirmherrn der Grillparzerwoche , Reichs¬
statthalter Basdur von «-cchirach, des Präsidenten der Reichs-
thcatcrkammer, Körner , sowie zahlreicher weiterer Persönlich¬
keiten aus Partei , Staat und Wehrmacht statt. Die Aussüh-
rung im Deutschen Volkstheater stand aus einer Höhe, die dem
festlichen Anlaß entsprach. Die Spielleitung des General¬
intendanten Walter Bruno Jltz wurde dem Stück künstlerisch
und geistig gleichermaßen gerecht. Das festlich gestimmte
Haus dankte den Darstellern immer wieder durch anhaltenden
Beifall sür den hohen Kunstgenuß.

Furtwängler begeistert Turin
Wilhelm Furtwängler und den Berliner Philharmonikern

wurde auch in Turin eine überaus herzliche, von höchster
Begeisterung getragene Ausnahme zuteil . Das Victor -Emanuel-
Theater , im welchem das von der deutsch-italienischen Kul-
turgcsellschast veranstaltete Konzert stattfand , war bis auf
den leisten Platz ausverkaust . Unter den Anwesenden sah
man die Dertreier der politischen und Parteibehörden , den
deutschen Generalkonsul , den Ortsgruppenleiter der NSTAP.
in Turin u. a. Auch die deutsche Kolonie war zahlreich ver¬
treten . Ein Jubel der grenzenlosen Begeisterung belohnte die
hervorragende künstlerische Leistung des großen deutschen

Dirigenten und seiner Musikerschar. Beifallsstürme durch¬
brausten das Theater und immer wieder mußte sich Furt¬
wängler zeigen . _ r

Neue Operette „Goldene Träume". Eine neue Operette Goldene
Träume" von Hans Keller und Meiner Zcugner wurde vom Deut¬
schen Volkstheater Ersurt zur Alleinaussührungangenommen die im
Februar stattfinden wird. Die - Mustl zu dem neuen Wert sibri-r
Joachim von Oertzen. "'

Kulturiagung der HJ. in Siralsund. Im Rahmen einer Kuliur-
tagung des Bannes 42 der HJ. sindet im Siralsunber Staditheater
eine Reihe von Veranstaltungenstatt, unter denen die Stralsnnder
Erstaufführung von Joachim von der Eoltz Fridertcus-Schanlviel
„Vater und Sohn", ein Kammerkonzeriunter Leitung von Äans
Vogt und die Aufführung „Jungfrau Maleen" durch -ine Juna-
mädelspielscharbemerkenswertsind. Anläßlich der Echlnstieicr am
Sonntag, dem 26. Januar, spricht Reichsdramatnra Dr Rain»
Schlösserin seiner Eigenschaftals Obergebictssilhrer.

Wilhelm Schessen 75 Jahre alt. Im Nahmen einer nom Verein
„Grenzbnchereidienst>» Berlin veranstalteten Feierstunde wurden
Dtrettor Wilhelm Sch-sfcn aus Anlast eines 75. Geburtstages zahl¬
reiche Ehrungen zuteil Namhafte Vertreter »on «Staat Partei und
Volkstumsvrganisation überbrachtenGrütze und Zeichen der Aner-
^ "nung sür den Jubilar und sein Wer,. MinisterialdirektorDr.
Bollert überreicht- ,m Auftrag- des R-ichsminist-is des Innern das
vom Führer verliehene Ehrenzeichenfür Bolkslumspslege Ministerial-
rat Dr. Dahnhard gratulierte im Namen des Ministeriums iiir
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung. Ob----gi°-nngsrM Dr
Krieg ubernnitelie ,m Auftrage des Reichsministersfür Vollsauf-
Ilarung und Propaganda eine namhafte Spende, die ,um Anlbo»
-on Büchereienin den Ostgebietendienen ftll ^

„König pausolo"
Mit der Uraufführung der Komödie „König Pausolo " von

Eberhard Kuhimann kommt im Bremer Schauspielhaus , wie
schon so oft ein junger Autor zum ersten Mal aus einer
deutschen Buhne zu Wort . Der jungb Brcslaucc Dichter, dessen

bisher vorzugsweise dein Rundfunk galt , wohnt
selbst den letzten Proben bei und wird auch zur Premiere
anwesend sein.

Blii sprühender Phantasie hat der Dichter ein Land
„Pansolonicn " erfunden , dessen König Pausolo ein junger
Dynastensproßling ist, wie wir sie an den europäischen Rand¬
gebieten in den letzten Jahren oft genug immer wieder
kenncngelernl haben.

Der iunge König Pausolo , der unter dem ihm auferlegten
Amt des „Regierens " nur Repräsentation versteht, zu der er
aus Grund ferner Abstammung nun einmal verpflichtet «st,
wird durch den Ausstand des Volkes gezwungen , ins AuS-

Dieser unfreiwillige Aufenthalt in der Frcmde
F drrflftein für den menschlichen Wert des jungen
Herrschers. Er durchläuft verschiedene Stadien eines Purga-
toriums , in dem in ihm das Bewußtsein der Verantwortung
gegenüber seinem Volk erwacht. In den verschiedenen Frauen,
die den Weg des Königs beeinflussen ivollen, zeichnet der
Dichter Vertreterinnen der einzelnen Lebenskreise, die der
a> Pl sich selbst zu gelangen.
Nur die Tochter des eigenen Landes , die den gute» Eevs
seines Voltes verkörpert , gewinnt richtunggebenden Einslutz
aus ihn . So kommt König Pausolo , in der Fremde geläutert,
A ". - *? °oernen Anschauungen als ein wahrer Führer seines

zurück, der dieses . Amt jetzt innehat nicht aus Grund
mdhmsttlschen  Bestimmung , sondern als Bester seines
Volkes . o --. IV. L-

vv'l'it» - 'F-Ntt Sachse» in der Planung deutscherSüd-st-
RvderichEootz. Adolf Luser Verlag. Wien. Eis« «-»-"

iinin „Bvllstum im Südost-n", herausgegeben
Brunner. Durch die weitplanende Pellt» des

Deulfchtandstst besondersder Südost-n Europas
V"«kl°ld der BetrachtungeiOgerückt. Hunderttausend- »«"
..wohnen seit Jahrhunderten, zerstreut zwischen stemm»

E-btet-n. Uns dlese Deutschenund «hre
ttüol ^ "°h°rzubr»igen, jhr Kämpfen und Wollen zu versteh-",
tritt«-,» a- Werk. gewissenhaft au, dem Boden
als flitzend , hervorragend bei . Es b-ha »«-"

Vorläufer eines weiteren Werks das Schicksalder
End. u Sachsen von ihrer Einwanderung In Siebenbürgenb>°
Job-- ? ov Thronstrettes zwischen König Ferdinand I. und
Johann ZSpolya (1538) . W7-

berufen.  Kreisleiter Schumann m Leer ist mit solbriigei
Wirkung zur Dienststelle des Rerchskoinmlssars sür die b-,
sitzten niederländischen Gebiete . Reichsmmister Dr. Teilst-
Jnauardt . nach Den Haag zur unterrichtenden Tätigkeit kom¬
mandiert worden , um dann eine besondere Ausiabe zu über¬
nehmen . Leer sreut sich darüber , daß das Wirken unsi^
HoiWtsträgers solche Anerkennung gefunden Hai wenn e?
uns auch schwerfällt, aais chn als unseren bewahrten Krci°-
leiter verzichten zu müssen. Kreisleiter Lchümann ist Inhaber
des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP . und hat die Mf-
gliedsnnmmer 74 339.

Emdcn . Drei Kameraden bei einem Seeun¬
fall gerettet.  Aus Anlaß der Errettung von drei Kame¬
raden bei einem Seeunfall eines deutschen Dampfers an der' ^
Nordseeküste wurde heute dem Matrosen Holstein asts Emden ^
Kleine Faldernstraße 28, der jetzt als Bootsmann aus dem
Dampfer „Emsriff " bedienstet ist, durch den stellvertretenden -
Reichskommissar beim Seeamt Hamburg , Kapitän z. S . Sei- W
densticker, mit Zustimmung des Führers -eine silberne Uhr mit 4
Widmung überreicht. Er hatte bei einem Seeunfall im Mai ^
d. I ., selbst verletzt, drei teils schwer verletzten Kameraden '
aus dem Mannschoftslogis herausgeholfen , indem er mit einer
Bank die festgeklemmte Logistür einschlug und gegen ein¬
dringendes Wasser seinen Kanievaden cms die Back hals. Von hier -
gelangten sie sämtlich mit seiner Hilse über einen Riß zwj- -
scheu dem Vor - und Achterschiff aus die Brücke, von wo die
Besatzung dann gerettet wurde . '

Friesische Wehde. Großer Erfolg eines Wunsch¬
konzerts.  Die Kreiswaltung der NSV . begann im neuen
Jahr die Reihe ihrer beliebten Wunschkonzerts mit einem
Konzert in der kleinen Ortsgruppe Steinhäuser, . Die Spende
von über 1588 Mark ist Beweis der Opferbereitschast dn
Einwohnerschaft.

Nordhorn . Während einer Familienfeier vom
Tode ereilt.  Ein jähes Ende fand hier der am Weidest?»
wohnende 38jährige Arbeiter Heinrich Nakcrs. Während einer
Familienfeier wurde er, auf einem Stuhl sitzend, vom Schla«
getroffen.

Braunschweig . Kinderwagen hing im Baum
Daß dann und wann auch ein Kinderwagen verlorengehen
kann, ist eine nicht gerade ungewöhnliche Geschichte. Dieser
Tage passierte einem jungen Ehepaar , das von Nenshausen
nach Braunschweig mit seinem kleinen Sprößling fahren
wollte , folgende ergötzliche Geschichte: Mit Hilfe eines Omni¬
busses wurde die Fahrt zum nächsten Reichsbahnhof angetre¬
ten . Der Kinderwagen wurde auf den Autobus verstaut, und
die Fahrt ging los . Bei der nächsten Station sollte der Kin¬
derwagen durch «inen großen Koffer Gesellschaft aus dem
Omnibus bekommen, aber — der Kinderwagen war ver¬
schwunden, Da bislang nur eine kurze Streike zurückgelegt
war , ging man aus die Suche , ohn« das kostbare Möbelstück
zu finden , bis ein des Weges kommender Radfahrer oben
in einem Baum den Kinderwagen hängen sah. Die Freude
war groß , der Wagen wurde aus seinem lustigen Sitz her¬
untergeholt , und die Neisi konnte ungestört weitergehen,

Hannover . Hannoversche BDM . - Führerinnen
im Warthogau.  Im Rahmen einer Zusammenkunft
zwischen den Vertretern der Presse und Führerinnen des
Obergaues Niedersachsen des BDM . in Hannover erzählten
NDM .-Mädel über ihre Eindrücke und Erlebnisse beim Ein¬
satz im Osten . Bisher sind 48 zumeist hauptamtliche Führe¬
rinnen im Warthcgan zur Betreuung und politischen Auf¬
klärungsarbeit unter den zugewanderten Familien der
Wolhhniendeutschen eingesetzt worden . Der Kreis Leslau im
Regierungsbezirk Hohensalza war ihr Wirkungsbereich. Hier
hatte jedes BDM .-Mädel 18 Familien zu betreuen . Diese aus
Wolhynien stammenden deutschen Familien haben in den
letzten Jahrzehnten viel Schweres durchmachen müssen. Be¬
sonders hart waren ihre Leiden durch die Polen . Obgleichsie
in geschlossenen Gemeinschaften lebten , durften ihre Kinde/
keine deutsche Schule besuchen. So finden sich unter den
älteren Kindern viele Analphabeten . Wo sich Gelegenheit bot,
haben die BDM .-Mädel mit einem einfachen Unterricht be¬
gonnen . In Haus und Hos ging man vielfach den Neusiedlern
mit praktischer Hilse zur Hand . Auch im neuen Jahre wird
die Betreuungsarbeit durch den Obergau Niedersachsendort
fortgeführt weihen.

Hannover . 58 888 Mark Geldstrafe wegen gro¬
ben Preisverstoßes.  Wie die PreisüberwachunMtelle
beim Regierungspräsidenten in Hannover mitteilt , wurdeeine
Hannoversche Edelstahlhandclssirma wegen Verstoßes gegen
die Kriegswirtschastsvcrordnung in eine Ordnungsstrafe in
Höhe von 58 888 RM . genommen . Die Firma hatte sür die
von ihr vertriebenen Erzeugnisse überhöhte Ausschläge be¬
rechnet und hierdurch unzulässige Gewinne erzielt.

Uelzen . Der erste Opserfonntag tn Nelzen.
Der erste Opserfonntag im neuen Jahre erbrachte die be¬
trächtliche Summe von RM . 4713,26 in den vier Orts¬
gruppen Uelzens . "Am ersten Opfersonntag des Vorjahres
wurden hier insgesamt RM ., 3829,51 gespendet. In diesem
Jahre ist also eine Zunahme von RM . 1683,75 zu verzeich¬
nen . Das Gesamtergebnis der im Dezember durchgeführten
Opferbuchaktion hat sich weiterhin durch inzwischen eingegan¬
gene Beträge erhöht . Insgesamt erbrachte die Opserbnch-
aktion im Kreise Hetzen RM . 68 995,81, das bedeutet im
Vergleich zum Vorjahre eine Zunahme von mehr als
RM . 21888 . Der Kreis Uelzen hat damit einen eindrucks¬
vollen Beweis seiner Opfersreudigkeit erbracht.

tlustsn ?
v ci n n

Unrene külinen msicl sn:

Bremer Schauspielhaus. Am Sonntag veranstaltete dle HJ. die
erste Vorstellung ihres Veranstaltungsrings III tm Bremer Schau-
spielhaus. Stammführer Pg. Goosmann  eröffnete die Vor-
stelluirgmit einer kurzenAnsprache, dann folgte die Aufführungvon
Shakespearesunsterblichem„Wie es Euch gefällt". Das Stückwurde
von den Jungen und Mädel mit stürmischer Begeisterungaufgenommen.
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In Cortina d 'Ampczzo wurde am Sonntag die neue
Sprungschanze für die kommenden Weltmeisterschaften ge¬
weiht . Die neue Anlage trägt , wie bereits gemeldet , den
Namen Jtalia - Schanze , sie läßt Sprungweiten bis zu 89 Me¬
tern zu , die jedoch beim Cröffuungsspringen bei weitem nicht
erreicht wurden . Der bekannte Italiener Dacol sprang 59
und 63 Meter und wurde mit der Note 223,5 Sieger vor dem
Norweger Kjclberg , der die italienische Mannschaft trainiert,
sowie . Ramella und Rigoni.

Deutsche Skisiege in Ungarn

begann ĵ .

Ul- N. Tj, ;
s°rb°r- it,^ '

Bei den ungarischen Skimeisterschasten konnten sich in
Matrahaza die deutschen Gäste mit Erfolg behaupten . Der
Villacher Karl Ruß , der die ungarische Nationalmannschaft
für Cortina d 'Ampczzo vorbereitet , holte sich in 1 :11 :10 den
I8 -Kilometcr - Langlauf unter 72 Bewerbern , Im Springen
war der Jnnsbvucker Gregor Hoell , der im Langlaus achter
geworden war , bei Sprüngen von 58 und 59 Meter mit der
Note 231,1 der beste und wurde auf Grund seiner guten
Sprungleistungen auch mit klarem Vorsprang Sieger und
Ungarn -Meister in der Nordischen Kombination.

- Eine nur schwache Beteiligung wiesen Ungarns Meister¬
schaften im Eisschnellauf aus , wo in Abwesenheit der besten
Leute Kiß mit 229,739 Dünkten zu einem billigen Ersolg kam.
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Die Deutschen Rodelmeistcrschaften für Männer und
Frauen im Ein - und Doppelsitzer wird der für die Organi¬
sation verantwortliche Bereich Ostmark nun doch am 9 . Fe¬
bruar in Jgls durchführen , wo auch im Januar die großen
internationalen NSKK .-Bobrennen stattfinden , so daß Jgls
in diesem Jahr das Zentrum des deutschen Rodelsports bilden
wird . Von dem ursprünglichen Plan , die Rodelmeisterschastcn
in Bad Gastein abzuwickeln , ist die Ostmark - Bereichsführung
wieder abgegangen . Zu einer aufschlußreichen Meistcrschafts-
Vorprüsung kommt es vorher in Spindelmühle , wo im Rah¬
men der Deutschen Skimeisterschasten in der letzten Januar¬
woche die Bereichsmcisterschasten des Sudetenlandes unter
Beteiligung sämtlicher deutscher Meister 'stattfinden.

Skimeisterschaften des Seneralgouvernements
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Aus dem herrlichen Mintersportplatz Zakopane wurden die
ersten Skimeisterschasten des Generalgouvernements mit dem
IS -Kilometer -Langlaus eingeleitet . Teilnahmeberechtigt waren
Läufer der Wehrmacht , fi und Polizei , des Zollgrenzschutzes
sowie der NT .- Turn - und Sportgemeinschaften . Sieger des
Langlaufes wurde Erich Marx (Mig ) in 1,29,02 Stunden
vor Georg Geinschnigg (Wehrmacht Jaslo ) 1 :2h,17 und
Stecher (Zollgrenzschutz ) in 1,22,40.

Lissegel -Länderkampf Deutschland - Schweden
Schweden und Deutschland haben für Ansang März einen

Länderkampf im Eissegeln nach ' Stockholm vereinbart , der in
der 15 -gm -Einthpklasse ausgetragen wird . Jede Nation stellt
zwei Teilnehmer ; für -Deutschland starten die beiden Goten-
hasener E . Gahlnbaeck und I . Marschütz aus „ Filon " bzw.
„Hasard ". Außerdem werden für die offenen Rennen der
10er und 15er Eisjachten der Berliner Satz aus „ Nei ut III"
und von Holst ( Gotenhafen ) anf „ Fanal " entsandt , die auch
bei den internationalen schwedischen Meisterschaften starten.

Jugend -Länderturnier in Sarmisch
Mitte Februar wird in Garmisch - Partenkirchen die Aus¬

wahl der deutschen Eishockey -Jugend zu einem kurzen Lehr¬
gang zusammengezogen , der der Vorbereitung für das Ju-
gend -Länderturmer dient . An diesem Turnier sind Deutsch¬
land , Italien und Ungarn beteiligt , die mit ihren Länder-
mannschasten im Rahmen der Winterkampsspiele der HJ . vom
23 . Februar bis 2 . März in Wettkampf treten.

Karl Schäfer lief in flgram
Im Rahmen der jugoslawischen Kunstlauf - Meisterschaften in

Agram zeigten sich auch die Wiener Berufsläuser , der oft¬
malige Weltmeister Karl Schäfer und Fritzi Cillard . Beide

wurden stürmisch gefeiert . Aus . den Titelkämpsen ging bei
den Frauen wiederum Vilma Palme (Laibach ) als Siegerin
hervor , während die Meisterschaft der Männer von Thun
(Agram ) gewonnen wurde.

Italienische Doxmeister geschlagen
Der nationale Boxkampsabcnd in Rom brachte einige über¬

raschende Ergebnisse . Rofsi konnte den Halbschwcrgewichts-
mcister Oldoint über zehn Runden auspunkten , und auch der
Europameister im Bantamgewicht Eins Cattaneo , verlor
gegen den Federgewichtler Gualandri nach Punkten . Im
Leichtgewicht trennten sich Bistcrzo und Abbrucciati unent¬
schieden.

Die Deutsche lzan- ball -Ländermannschast
Für den am 22 . Januar in Göteborg stattfindenden vierten

Hallenhandball - Länderkamps zwischen Deutschland und Schwe¬
den wurde die deutsche Mannschaft nach einem vorbereitenden
- . . , . - . . . ^ . .. . . . . . .Training auf dem Reichssportfeld ausgewählt . Da nach dem
offiziellen Ländertresfen am 24 . Januar in Christiansstad
noch ein weiteres Freundschaftsspiel gegen Schweden bevor¬
steht , machen 12 Spieler die Reise nach dem Norden mit.
Als Torhüter steht Herbert Schmidt ( Forst ) bereit , Ersatz
sür diesen Posten ist Körvers (Lintfort ) . Die endgültige Auf¬
stellung der Feldspieler erfolgt aus Pfeiffer ( Polizei Berlin ) ,
Psitzner (SC . Charlottenburg ) , Mücke (ATV . Berlin ) , Brink-
mann (Kattowitz ) , Kelter ( Polizei Berlin ) , Dietze ( Berlin-
Reimckendorf ) , Kuchenbecker . ( BT . ) , Herrmann (SC . Char¬
lottenburg ) , Utgenannt ( MTV . Wünsdorf ) und Lierka ( BSV.
92 ) .

Stach der überlegene Winterbakn -Stester
Nach zweijähriger Pause fanden in der Stuttgarter Stadt¬

halle wieder die ersten Winterbahn -Radrennen statt , die von
rund 7000 Zuschauern besucht waren . In den Dauerrennen
war der Berliner Stach wje erwartet der überlegene Mann,
von den drei Läufen gab er nur einen infolge eines Rad-
defektes an Umbenhauer ab , den dritten Laus gewann er trotz
Schrittmacherwechsel noch mit Rundenvorsprung . Im Flieger¬
kampf der Amateure war der deutsche Meister Scheitle nicht
zu schlagen , er gewann gegen seinen Landsmann Kimmig und
hotte sich außerdem noch ein Punktefahren überlegen . Dauer¬
rennen (3X20 Kilometer ) : 1 . Stach 8 P „ 2 . Umbenhaucr 7 P . ,
3 . Zims 3 Punkte . Amateure , Fliegerkarnpf : 1 . Schertle,
2 . Kimmig , 3 . Kleinhaus . . Punktefahren : 1 . Schertle 17 P .,
2 . Keßler 9 P . , 3 . Schwarz 6 Punkte.

was außerdem interessiert . . .
Der dänische Europameister Björn Borg schwamm in Norr-

köping die 100 Meter Rücken in 1 :07,9 Minuten und kam
damit auf drei Zehntelsekunde an seinen eigenen Landesrekord
heran . Auch der Brustschwimmer John Rothman  kam
mit 2 :45 Minuten über 200 Meter in Rekordnähs.

Der Schwedische Skiverband trägt sich mit der Absicht , seine
für Garmisch - Partenkirchen vorgesehene Mannschaft noch durch
den ausgezeichneten Kombinierten John Westberg  zu ver¬
stärken.

Der westdeutsche Eissport hat mit der Meisterschaft im
Kunstlausen der Männer am 1 . und 2 . Februar in Essen
wieder seinen Höhepunkt . Horst Faber  verteidigt seinen
Titel gegen die starken Widersacher aus Wien und Berlin.

Die Meisterschaft der Frauen am 22 . und 23 . Februar in
Garmisch -Partenkirchen sieht bisher die Teilnahme der Vor¬
jahrsmeisterin Lydia Bricht,  der vier Wienerinnen Hanne
Niernberger , Martha Musilek , Madcleine Müller und Erete
Veit sowie aus Berlin von Eudrun Olbricht , Edith Schwabe
und Anita ' Heinrichs , vor.

Ein deutsch - norwegischer Boxabcnd findet am 23 . Januar
statt , in dessen Mittelpunkt die Begegnung zwischen Hans
Heuser,  dem jüngeren Bruder unseres Europameisters,
und dem Norweger Ole Naesheim  steht.

Der italienische Beruss - Boxsport stellt drei Anwärter für
die Kämpfe um die Europatitel , und zwar die Landesmeister
im Fliegen - , Feder - und Mittelgewicht , Vincenco Anastasi,
Gino Bondavalli  und Mario Casadei.

Kostenordnung sür preisangelegenlieiten
Berlin , 20 . Januar.

Der Reichskommissar sür die Preisbildung hat die in landes-
rcchtlichen Gebührenordnungen und eigenen Rechtsvorschriften
verstreuten Bestimmungen , nach denen bisher Gebühren und
Auslagen für Amtshandlungen der Preisbehörden erhoben
worden sind . in einer Kostenvrdnung sür Preisangelegen¬
heiten zusammengesaßt und vereinheitlicht.

Der Kreis der gebührenpflichtigen Amtshandlungen ist auf
bestimmte Eebührentatbestände beschränkt worden . Zustim¬
mungen ( Einwilligungen , Genehmigungen ) , Ausnahme-
bewilligungen und ähnliche Amtshandlungen , die in den
Preisvorschristcn vorgesehen sind und auf Antrag ersvlgen,
unterliegen künftig einer Rahmengebühr . Die Rahmengebühk
ist auch bei Prüfung des zulässigen Preises für Ersatzmittel
und neue Erzeugnisse maßgebend , soweit die Prüsung auf
Grund einer in den Preisvorschristen angeordneten An¬
meldung erfolgt.

Die Gebühren bei Festsetzung oder Genehmigung der Miete
oder Pacht für Räume oder Grundstücke oder der Pacht für
eine Jagd oder Fischerei richten sich nach dem Jahreswert
der Mict - oder Pachtzinsänderung . Bei der Prüfung des zu¬
lässigen Preises sür Grundstücke (Liegenschaften ) gibt der
Preis oder Wert des Grundstückes die Berechnungsgrundlage
ab . Unbegründete Beschwerden können die sür die ange¬
fochtene Amtshandlung zu entrichtende Gebühr erneut ent¬
stehen lassen.

Die Kostenordnung ist im Reichsgesetzblatt I Nr . 7 vom
17 . Januar veröffentlicht . Sie tritt einen Monat nach der
Verkündung in Kraft und gilt auch in den eingegliederten
Ostgebieten . _

Die Metallvorkommen in Norwegen
* Oslo , 20 . Januar.

Ueber die Bedeutung der Metallschätze Norwegens äußert
sich der zuständige Sachbearbeiter des Reichskommissars in
einem Aussatz . Das Kupfer , das sür Norwegen am bedeu¬
tungsvollsten ist , sind « sich in der Form von kupferhaltigem
Kies im ganzen Lande . Das größte norwegische Kupicrvor-
kommen . das dem Staat gehört , werde zur Zeit nicht abge¬
baut . weil man es bisher immer als Reserve betrachtet hat.
Größere Verhüttungsanlagen besitze Norwegen nicht . Die nor¬
wegischen Nickelvorkommen harrten zu einem großen Teil
noch der Ausschließung , die zur Zeit geprüft werde . In grö¬
ßeren Mengen sei Zink vorhanden . In einer größeren An¬
zahl kleiner Lagerstätten finde sich das seltene Molybdän . Die
Einfuhr an Zinn sür Zwecke der Konservenindustrie . das sich
in Norwegen wie in säst allen Ländern Europas nicht findet,
hätte eingeschränkt werden können , weil im weiten Umfange
Aluminiunihleche Verwendung gesunden hätten.

sinnliche Berliner Devisenkurse

Deutsch - französische Arbeitsausschüsse für die Industrie . Be¬
sprechungen , die gegenwärtig in Paris zwischen deutschen
und französischen Wirtschaftsorganisationen der Eisenindu¬
strie und metallverarbeitenden Industrie geführt werden,
haben zur Bildung von süns Arbeitsausschüssen ae °ührt , die
ihr « Arbeiten bereits aufgenommen haben . Es handelt sich
um Arbeitsausschüsse aus dem Gebiete des Maschinenbaues,
der Feinmechanik und Optik , der Elektroindustrie , der Stahl - ,
Eisen - , Blechwaren - und Metallwareninduftrie und der Fahr¬
zeugindustrie . Die Verhandlungen , die sich auf alle die
deutsch « und die französische Eisen - und Metallindustrie ge¬
meinsam betresfenhen Fragen beziehen , haben insbesondere die

Zuteilung und Verteilung der Aufträge sowie die Lieferung
der Rohstoffe zum Gegenstand.

1941 20. Januar
Eew I Brief

1941
I 29, I

Selb

Aegypten ' 9.89 9.91 Japan- 0,585
Afghanistan 18,79 18.83 Jugoslawien 5,994
Argentinien 0.588 0,592 Kanada - 2,998
Australien - 7.912 7,928 Lettland 48,75
Belgien 39,96 40.04 Litauen 41,94
Brasilien 0.13 0.132 Luxemburg 9,99
BritHch-Jndien *74.18 74,32 Neuseeland » 7,912
BulgBrien 3.047 3.053 Norwegen 66,76
Dänemark 48,21 48.31 Portugal I»,»4
England ' 9,89 9,91 Schweden 59,46
Estland 62.44 62.56 Schweiz 57,89
Finnland 5,06 5,97 Slowakei — 8,591
Frankreich * 4,995 5.005 Spanien 23,59
Griechenland 2.068 2,092 Südafrika " 9,89
Holland 132.57 132.83 Türkei 1,978
Iran 14.59 14,81 Uruguay 9,984
Island 38,42 38.60 Ver. Staat . v. A. 2,498
Italien 13,09 13,11

Die mit einem - verzeichneten
Verrechnungsverkehr.

Kurse gelten nur sür den veuischeu

Deutsch -dänische Transserregelung . Der Reichswirtschasts-
minister hat durch Runderlah 8/41 DSt . — RSt . bekannt¬
gegeben , daß die deutsch -dänische Vereinbarung über den
Transfer der deutschen Kapitaldienstverpslichtungen bis zum
31 . Dezember 1941 verlängert worden ist.

Holland aus der Leipziger Frühjahrsmesse . An der Leip¬
ziger Frühjahrsmesse werden die Niederlande mit einer
Kollektivschau vertreten sein . Außerdem ist die niederländisch«
Wirtschaft mit Einzelfländen vertreten.

Fischindustrielle Erzeugnisse ohne Kennzeichnung . Die An¬
ordnung Nr . 126 der Hauptvereinigung der deutschen Fisch¬
wirtschaft über die Kennzeichnung sischindustrieller Erzeug¬
nisse wird , wie aus der Anordnung Nr . 129 der Hauptver¬
einigung ( RNVBl . Nr . 3 vom 18 . Januar hervorgeht , bis
aus weiteres außer Kraft gesetzt.

Hanseatisch « Wertpapierbörse . Von Schisfahrtspapieren
wurden am 20 . Januar Hapag mit 114 nach 115V - , Lloyd
mit 113 nach 115 und Hamburg - Süd mit 179 Bries nach 178
sowie Neptun und Hansa -Dampf mit je 136 notiert . Unter-
weser stellten sich auf 115 gegen 117 in der letzten Zeit . Von
sonstigen Verkehrsaktien würden Hamburger Hochbahn V « Pzt.
ermäßigt mit 1214/2 aus dem Markt genommen . Bremer
Straßenbahn blieben weiter unverändert mit 110 . Von nord¬
deutschen Aktien handelte man Reis und Handels mit minus
1 Pzt . Im übrigen wurden zum Schluß bewertet : Atlas-
Werke mit 196 . Bremer Woll « mit 206 . Sonst traten keine
Veränderungen ein . Am Rentenmarkt wurden Kleinigkeiten
in Bremer Altbesitz mit 156V » etwas höher bezahlt.

Der Reichsbankausweis . Nach dem Ausweis der Deutschen
Reichsbank vom 15 . Januar 1941 zeigt die Anlage der Bank
in Wechseln und Schecks , Lombards und Wertpapieren eine
weitere Entlastung auf 14 252 Mill . RM . Im einzelnen sind
die Bestände an Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatz-
wechseln auf 13 841 Mill . RM . , an Lombardsorderungen aus
24 Mill . RM „ an deckungssähigen Wertpapieren aus
26 Mill . RM . , an sonstigen Wertpapieren auf 361 Mill . RM.
zurückgegangen . Der Teckungsbestand an Gold und Devisen
beträgt 78 Mill . RM . Die Bestände der Reichsbank an Ren-
tenbankscheinen belausen sich aus 288 Mill . RM . , diejenigen
an Scheidemünzen aus 163 Mill . RM . . die sonstigen Aktiva
aus 1667 Mill . RM . Der Umlauf an Reichsbanknoten hat
weiter aus 13147 Mill . RM . , der Bestand an fremden Gel¬
dern weiter auf 1910 Mill . RM . abgenommen.

Brcmen -Bcgesacker Fischerei - Gesellschast , Bremen - Grohn . Der
am 20 . Januar abgehaltenen HV . wurde der bekannte Ab¬
schluß für 1939/40 zur Kenntnis genommen und die Ver¬
teilung von wieder 5 Pzt . Dividende genehmigt.

Berliner Börse . Die Abwärtsbewegung derVKurse setzte sich
auch am 20 . Januar fort . Auf säst allen Marktgebieten kam
es zu größeren Kurseinbußen , da bei der geringen Aufnahme¬
neigung das Angebot lediglich zu niedrigeren Kursen Unter¬
kunft fand . Die Umsätze waren im großen und ganzen aber
unbedeutend . In der zweiten Börsenstunde wurde die Hal¬
tung widerstandsfähiger , nachdem die Kursrückgänge sich zu¬
nächst sortgesetzt hatten . Man handelte Vereinigte Stahlwerke
mit 143Vs , Farben mit 202 nach zeitweise 201 und Reichs¬
bankanteile mit 127V »., Siemens - Stammaktien verloren 3,
Siemens -Vorzüge , Buderus und Conti - Gummi 1 Pzt . Viel¬
fach waren Rückgänge bis zu 26 Pzt . zu beobachten . Höher
bewertet wurden Dortmunder Union mit 1 und Schultheiß
mit Ve . Gegen Ende des Verkehrs wurde die Haltung aus¬
gesprochen fest . Vereinigte Stahlwerke schlössen mit 144Z4
und Farben mit 203Vs . Denzag stiegen gegen den Verlaus-
stand um 3 , Wintershall um IV », Bekula . Siemens -Vorzüge
und Feiten um 1 , Allgemeine Lokalbahn und Bemberg um
IV 2. Tie Reichsaltbesitzanlsihe handelte man schließlich mit
158Vs . Nachborslich war es ruhig . Am Schiffahrtsaktien¬
markt schwächten sich Hapag um IV » . Novdllohd um IV »,
Hamburg - Süd um IVs und Hansa - Dampf um 1 Pzt . ab.

Kolumbischer Peso ( Kabel des Banco Aleman Antioqueno,
Medellin , vom 18 . Januar ) . 100 USA .- Dollar briefl . Aus¬
zahlung Newyork gleich 180 kol . Peso.

D

Was bedeutet Dr .Oetker für Dich, liebe Hausfrau^

w aui -Kv

Der Gründer der Firma, Kommerzienrat Dr . August Oetker, hatte ein ungewöhnliches

Verständnis für die kleinen Sorgen und Wünsche der Hausfrauen . Darum begann er vov

nunmehr 50 Jahren , Hilfsmittel zur Erleichterung ihrer täglichen Arbeit zu schaffend

So entstand das inzwischen millionenfach bewährte Backpulver „Backin", dann die

verschiedenen Oetker-Puddingpulver und Backöle, Dr . Oetker Vanillinzucker, Soßen¬

pulver, Einmachehülfe, das ausgezeichnete Kindernährmittel„Gustin" und als Neuestes

Dr . Oetker Gelierhülfe zur vorteilhaften Selbstbereitung von Marmeladen und Gelees«

Alle diese Erzeugnisse haben im Laufe der Jahre unzähligen Hausfrauen durch ihre Zuverlässigkeit, Güte und Preiswürdigkeit das

Wirtschaften erleichtert. Dazu kamen die bewährten Oetker -Rezepte, die in Millionenauflagen Jahr für Jahr in die deutschen

Haushalte gelangten und dort anerkannt gute Dienste leisteten. Allein von den Oetker-Back-Rezeptbüchern und Dr . Oetkers

Schulkochbuch wurden bis jetzt 15 Millionen Stück verkauft. So gilt mit Recht der Spruch : „Dr . Oetker hilft der Hausfrau !"

ks ist ? dLt8Led6. äLSS äi6 pLbrikLto. Lkölcks voll
Dr.Oetker ia Kielekelä kür KückennveckskaDririert
zveräsa, einen virkliekea kortsckritt bedeuten!

Mirs aus 6evFmrtNei -s Werken
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Der,Mtzmger Mann mit dem breiten Maul"
könK'-o>ch?̂ °n''br?-tes MLl'st̂ â̂ 7̂r °̂„d'L'

in ->i.,inn . n m- ns,- s -„ e°„ ..^ ^ — -- Kî « ' hatten " ? ttan wirklich,kemen Grund mehr.

erneuerte er sij,
H °« >n !' , und M

Im Jahre 1443 verpfändete das Kapitel der Stadt Würz-
burg das ihr gehörige Frankcnstädtchen Kitzingen am Main
an den Markgrafen Albrecht von Nürnbcrg -Änsboch -Bayreuth
um die Summe von ncununddreißigtaufcnd Gulden.

Der neue Herr und Gebieter der Stadt säumte nun nicht,
von feiner Erwerbung den größtmöglichen Vorteil zu ziehen,
drangsalierte die Bürgerschaft Kitzingcns mit Geboten und
Pflichten fo stark , daß sich der Rat entschloß , einen aus
feiner Mitte nach Nürnberg zu entsenden , um bei dem Mark¬
grafen nachdrückliche Beschwerde zu erheben.

Unglücklicherweise hatte man zu dieser heiklen Mission den
Ratsherrn Michael Bcrling anserwählt , der Wohl sein ehr¬
liches offenes Wort zu führen verstand , aber in der Sprache
des Hofes wenig erfahren war.

Berling sprach zu dem ohnehin nicht gnädig gestimmten
Fürsten in einer so deutlichen Weise , daß der Markgraf
noch unwirscher wurde als zuvor und schließlich den Ab¬
geordneten der Kitzing « mit den Worten unterbrach (nach
der derben kräftigen Ausdrucksweise jener Zeit ) : „Halt Er
sei» breit Maul oder ich laß es Ihm vor die Füße legen,
wenn er nicht ,Ja ' zu meinen Forderungen sagt : '

Michael Berling verzog keine Miene bei dieser Drohung,
die der bekannte Jähzorn des höh etc Herrn leicht zur Wahr¬
heit machen konnte.

tausend in Kitzingen , die alle denken und reden wie ich und
wenn mein Maul nicht mehr .Nein ' sagen kann , so stehen
noch drcitausendizeunhundcrtneunundneunzig Mäuler offen
die es rufen und Euch die Wahrheit ins Gesicht sagen !'

Der unerschrockene Ratsmann hatte mit seiner kaltblütigen
Entschiedenheit den rechten resoluten Ton getroffen , um aus

Luc ncginger yaicen , « an ---- - -- °

gi? chen° wAemuU ab^ biieb d« Fürst ceoce, °^ ' °^ ,^ tẑ 'Holiz757chreck7e sie "sö' äb ^ Dj/

aus fei.

Rettung vor Gläubigern
Die Gläubiger sind von jeher unbeliebt gewesen , man geht

ihnen aus dem Wege . Die Studenten hängten ihnen den
Scktenmakel an und nannten sie „Manichäcr " (Anspielung
aus „mahnen ' ). Am liebsten hätten sie sie gekreuzigt , wie es
Mani geschah, dem Gründer der Sekte.

Der Dichter Dufrcsny wußte einen anderen Ausweg . Als
er seine Wäscherin nicht bezahlen konnte , heiratete er sie,
weshalb er immer „wie aus dem Ei gepellt ' aussah . Der
Abbe Pellegrine , dem er eines Tages vorhielt , daß seine
Wäsche nicht sauber sei, antwortete ihm unhöflich : „Mein

lieber Kollege , es hat nicht jeder das Glück, daß er seine Wä¬
scherin heiraten kann . ' . „

So muß man sich eben anders behelfen . Ein nobler Herr
Champcenetz . der sehr von seinen Gläubigern bedrängt wurde,
ließ seine Türklinke erhitzen und belustigte sich daran , sie
vor seiner Tür aufschreien zu hören . Der Chevalier hatte erst
Ruhe vor seinen Gläubigern , als ihn 17S4 die Guillotine
aufnahm.

Aehnlich behandelte ein Offizier in Paris einen Juden,
dem er schuldete , indem er eine Elektrisiermaschine an die
Klinke anschloß . Der Jude klopfte 'an seine Tür : „Herein!
hieß es, aber als der Wäubiger die Türklinke ergriss , bekam

K einen furchtbaren Schlag . Dreimal
Klopfen , dreimal erhielt er die Antwort : ,
die elektrischen Schläge immer starker wurden , lies er er¬
schreckt davon , in dem Glauben , daß der Teufel im Zm.,
sei. Als schließlich der Offizier ,o glücklich war . bezahle/ ' '
können , und den Gläubiger aufforderte ihn zu besuchen, wei¬
gerte er sich und veranlaßte die Ueberscndung des Geldes

Die Sängerin Montausier . die aus Kosten ihrer Gläubiger
lebte , beliebte auch 'hrcn Turdrucker ^ heizen^oder elektrisch

leine iyr vc» i„ -» » , r,- - - ----- —sich aus dem
Hos versammeln lassen . Sie erschien als Heroine aus ihrem
Balkon , eine Tafse Kafsee in der einen Sand , in der anderen
ein Pfefferkuchen , von dem sie abbiß und dessen Rest si¬
chren Gläubigern zuwars , worauf sie den Untenstehenden mit
theatralischer Unterstützung ihre berühmte Arie aus der „Lide'
zum besten gab:

„O , wie bin ich hoch entzückt.
Daß mein Aug ' euch hier erblickt !'

Der Direktor Harel vom Theater am Tor Samt -Martin
benutzte einen Dekorationstrick in gleicher Lage . Die Gläu¬
biger verfolgten ihn bis in die Theatcrräume . Er flüchtete
auf die Bühne , und aus einer Treppe suchte er sich durch
ein Theatcrkostüm unkenntlich zu machen . Als er dabei er¬
tappt wurde , ließ er die Treppe samt sich selber in die unterste
Versenkung verschwinden . Er war für heute gerettet.

Ärs ÄuKl/s vorder-

bevor wir zu Bett gehen, regelmäßig -
für einige Wochen . ein Fascikelstück-
chen Dr. Buer's ReinleciLhin nehmen.
das ist wirkliche Neroenpflege. Man
wird ruhiger - schlafbereiter. Der ru¬
hige Schlaf ist tiefer _ man ist am

anderen Tag frisch.

Ncrvennä hrendes Dr . Buer ' s Reinleci-

thin wirkt be i nervösen Kops -, Herz-

und Mag enschmerzen — nervö ser Un-

ruhe — Schlaflosigkeit — vorzeitigen

Alterserscheinnngen.

Vr.Suers

Verlangen Sie aber ausdrücklich den
konzentrierten  Nerven -Nahrstoff

Dr. Buer's Reivlecithiu.

Peter
Unser Sonntagsjunge
ist da!

In dankbarer Freude:
Hilde Niemeyer,
geb. Weizsäcker
Hans Niemeyer

Fchrjeld 26
z. Z . Privatklinik Rcmbcrtistr.

2ngo
Gert Ulrich bekam ein
gesundes Brüderchen . Wir
freuen uns sehr über das
Sonntagskind.
Lieselotte Harms,
geb. Klusmcyer
Dr. Hans Harms

Bremen , den 19. Januar 1941
Orleansstraße 85,
z. Z. Stadt . Frauenklinik

kernumriige
Wohng -Nachw
Mödellagcrung

Mllielm
karedrocll
Breitenwcg S8

Vorteil
schleift maschinell!
E . A. Papenhauscn!
Gr .Johannisst 1691

Rui 5 39 85

puppen-
clokiop

Puppcnjachgeschast i
E. Bulling,

Landwehrsir . 22vrüsn

Liislrnsnn
hat die große

Schrott - u . Metall-
vcrwertungs-

anlage in der
Duckwitzstr. 1

Ruf 519 47

Snskmsrksn

BriefnMtzen-
Ankaus , Verkauf.

A. HeineLLo.
Fcdelhören 1

Gold . Armreiscn,
Handarb . in der
Nacht vom 19. z.
2V. I . aus dem
Wege „Glocke' ,
Tomsheide , Ostcr-
torsteinweg .Stein-
tor . Gegen Be¬
lohnung abzugeb.

Käthe Flcige,
D. d. Steintor 55
BrauncGeldschein-
tasche mit ca. . //
159.—. Haltestelle
Steintor — Brun¬
nenstraße . Abzug . gM
gegen Belohnung.

Erundstraße 9

Nach kurzer, schwerer Krankheit starb
plötzlich mein lieber Mann , unser guter
Vater , Erohvater , Bruder , Schwager und
Onkel,

der Kaufmann

Adolf Gebhardt
im 89. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Minna Gebhardt , geb. Bremer
Lisa Kruse, geb. Gebhardt
Tilla Mariens , geb. Gebhardt
vr . Wilhelm Kruse
vr . Wilhelm Mariens
und zwei Enkelkinder.

Bremen, Dortmund , 19. Januar 1911.
Landwehrstrage 31.

Aufbahrung in der Vestattungs -Anstalt
„Nördlich  t", H. Schomaker, Wartburg-
straße 39.
Trauerseier am Donnerstag , 10 Uhr, im
Krematorium.

Nach langem Leiden entschlief am 15. Januar
im Alter von 83 Jahren unsere liebe , gute
Mutter , Großmutter , Urgroßmutter und
S chlorst« , Frau

Marie Roewer
geb. Fritze.

In tiefer Trauer:

Anneliese Radicke, geb. Roewer
. Professor Dr.

Carl -Friedrich Roewer u. Frau
Hedwig, geb. Ferker
Ulrich Roewer und Frau,
Louise, geb. Radicke
nebst Enkeln und Urenkeln.
Caroline Fritze

Bremen , Saalfeld , Zeichst.

Die Einäscherung hat in aller Stille statt¬
gefunden.

Wir sind sehr glücklich über die Geburt eines
gesunden

Sonntagsmädels.
Clara Peters , geb. Karstaedt
Hermann Peters.

Mathildenstraße 73,
z. Z . Privatklinik Rembertistraße.

-- _

Die Trauerfeier für unseren lieben Ent¬
schlafenen findet am Mittwoch, 10 Uhr,
in der Kapelle des Riensberger Fried¬
hofes statt.

Martha Fehrman »,
geb. Talken
Heinrich Fehrmann,
z. Z. Wehrmacht.

Aufbahrung in der Vestattungs -Anstalt
„Nordlicht ", H . Schomaker, Wart¬
burgstrage 39.

Die Trauerfeier für unsere liebe Entschla¬
fene, Fräulein

Meta Böhlke
findet am Donnerstag , dem 23. Januar , mit¬
tags 12 llhr , in der Kapelle des Riensberger
Fricdhofes statt.

Frau Margarethe Böhlke und Angehörige.

Bremen , Osnabrück « Straße 43.

Unser lieber Kamerad
Kapitänleutnant (Zug.)

CWiM Mderskn
Jnh . des E. K. II von 1911

und anderer Orden
gab sein Leben für Führer u. Vaterland.

Die Kameradschaft
der Marine -Jngenieur -Osfiziere

Bremen.

Heute entschlief nach langer Krankheit plötz¬
lich und unerwartet meine liebe , herzensgute
Mutter , Schwiegermutter , Schwester . Schwä¬
gerin und Tante

Auguste Bever WM.
geb. Busch

im 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hinr . Otterstedt und Frau,
Alma, geb. Bever
nebst Angehörigen.

Bremen , den 19. Januar 1941,
Andrcestraße 5:

-Die Aufbahrung erfolgte im Ec -Be -Jn ., Ger-
moniastratze.
Die Beerdigung findet am Mittwoch , dem
22. Januar , 13 Uhr , von der Kapelle des
Osterholzer Friedhvses aus statt.

Donnerstag abend cntschlies sanft und ruhig,
plötzlich und ganz unerwartet mein geliebter
Mann , unser treusorgendcr , guter Vater
Bruder , Schwager und Onkel

Architekt

Richard Schellenberger
im Alter von 59 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Rosh Schellenbcrger , geb. Domsky
Gertrud Schellenbcrger
Liselotte Tchellcnberger
und Angehörige.

Bremen , den 16. Januar 1941,
Schwachhaus « Ring 126.

Die Aufbahrung ist im St .-Josephstist er¬
folgt , wohin zugedachte Kranzspenden erbeten.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag,
dem 23. Januar , 11 Uhr , in der Kapelle des
Riensberger Friedhvses.

Illsi' ine
ngmei'Melisii
gpkINKNk.st.

Im Dienst sür
Vaterland und
Führer siel un¬
ser lieber Ka
merad

Christian Feddersen
Kapitänleutnant (Jng .)

Jnh . des E . K. II v. 1914,
d. Kriegsvcrdienstkreuzes mit
Schwertern und and . Orden
Ein ehrendes Andenken wer¬
den wir dem gefallenen Ka¬
meraden bewahren.
Die Trauerseier findet am
Dienstag , 21. Januar , um
13 Uhr , im Krematorium
statt . Beteiligung aller Ka¬
meraden ist Ehrcnpslicht.

Der Marine-
Kameradschastssiihr « .

Die Trauerfeier für unsere liebe Ent¬
schlafene, Frau

Bertha Grobbin
geb. Meiboh'm

findet am Mittwoch, 22. Januar , mittags
12 llhr , in der Kapelle des Riensberger
Friedhofes statt.

Heinrich Grobbin und Angehörige.

Bremen , St .-Jürgenstratze 134.

Heute entschlief sanst in . seinem 84. Lebens¬
jahre unser lieber Vater u . Großvater , der lei¬
tende Ingenieur des Norddeutschen Llotzd i. R.

August Bud- e
Kaiser !. Marineingeniur d. R.

Inhaber des Eisernen Kreuzes II 1914—18,
der Ehina -Verdicnstmedaille , des Finnischen
Frcihcitsircuzcs und der Finnischen Verdienst¬

medaille.
In stiller Trauer:

August Ostcrloh und Frau,
Dora , geb. Budde
und Kinder
Familien Lübbcrs und Vogel.

Bremen , den 19, Januar 1941,
Krestingstraßc 12.
Die Aufbahrung erfolgt « im Ee -Be -Jn ., Ger-
maniastratze 56; etwaige Kranzspenden nach
dort erbeten.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , um
19 Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhoses
statt.

Am 18. Januar verstarb
der Parteigenoffe

Wilhelm
Hermsdorf

Wir werden sein Anden¬
ken ip Ehren halten.

NSDAP.
Ortsgruppe Wafferturm.

Reichsbund der Deutschen
Beamten e. V.
Fachfchaft Zoll

Am 18. ds . Mts . verstarb
unser lieber Berufskamerad,

der Zollsekretör

Wilhelm Hermsdorf
Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet am
Dienstag , dem 21. Januar,
12 Uhr , von der Kapelle des
Waller Friedhoses aus statt.

Der Fachschaftslciter.

Am 17. Januar 1941 wurde
uns unser lieber Bcrufs-
kamerad , der ,

Zollsekretör

Wilhelm Hermsdorf
durch den Tod entrissen.
Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Der Vorsteher des
Hauptzollamts Bremen-
West und Gefolgschaft.

Bremen , 29. Januar 1941.

Am 17. Januar hat der Tod ganz uner¬
wartet unsere Arbeitskameradin , Frau

Elisabeth Sems
aus unseren Reihen gerissen.

Wir werden ihr ein gutes Andenken be¬
wahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

der Firma

Miltenberg Kriete

Die Trauerseier sür meinen lieben Mann , un¬

seren guten Vater

Hermann VraLmnnn
findet am Mittwoch , dem 2-2. Januar . 11 Uhr,

in der Kapelle des Riensberger Friedhoses

statt.

Die Beerdigung unserer
lieben Entschlafenen

Wive.
geb. Ekelmann

findet am Mittwoch, dem
22. Januar 1911, um
13 llhr , von der Kapelle
des Riensberger Fried¬
hofes aus statt.

H. Thormählen
und Frau.

Wem«
lviele„W
jfsllki...

wenn niemand bei
Id « Bekanntgabe
I eine ? Familien-
I ereignisseS vei-
Igegen weiden lall,
! dann gibt es einen
! anten Rat : die

Anzeige in da
Bremer Zeitunz

, StattKarten
Fut die überaus vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme und zahlreichen Kranzspenden beim
Heimgänge unser « lieben Entschlafenen sagen
wir allen , insbesondere Herrn Pastor Lange
für die trostspendenden Worte aus diesem Wege
unseren innigsten Dank.

Heinrich Bohrs und Kinder.
Bremen , im Januar 1941.

Danksagung
Die tiefe Verehrung und Liebe, die unserem
teuren Entschlafenen von allen , die ihn kann¬
ten , insbesondere von der Firma Fricdr.
Flügger , von seinen Kollegen und seinem ihm
lieb gewordenen Kundenkreis bezeigt worden
ist, und die innige Anteilnahme an dem un¬
ermeßlich schweren Verlust unseres über alles
geliebten Gatten und Vaters haben uns wohl¬
getan . Wir danken dafür herzlich . Desgleichen
sagen wir Herrn Pastor Mauritz für seine
trostreichen Worte unseren Tank.

Hanny Tietjen
Karl -Heinz Tietjen
und Verlobte.

nackiges Bronchi ^ asthina und Bronchitis . Jin Januar konnte ick) vier
Wochen nicht zürn Dienst . Was ich dagegen anwandte , verschaffte

Tabletten kommen . Davon nährn ich morgens und abends je L Etück.
Nach zTagen konnte ich die erste Nacht durchschlafen . Ich kaufte mir
sofort noch roo Tabletten . Die sind nun längst alle und ich bin völlig
von den Beschwerden befteit -Ich werde die Tabletten stets empfehlen/'
Eo schrieb Herr AliredSchäY .Lrankenpfieger .Mölln . am 4-Iuni tggv.
Quälender Husten , hartnäckige Bronckitis , chronische Derschleimung,
Asthma werden seit Jahren mir Dr . Doeiher Tabletten auch in alten
Fällen erfolgreich bekämpft . Unschädliches , krüuterhaläges Epezial-
mitte !. Enthält I erprobte Wirkstoffe . Stark schleimlösend , auswarf,
fordernd und gewebefestigend . Zahlreiche Anerkennungen dankbarer

Aalientenv . zufriedenerNrzte ! In Apotheken M 4 .43 r». AM

Kunden!

Bit -.e bedienen Sie sich nach wie vor unseresKundendienstes
iür Beratung . Reparaturen und Original-
Ersatzteile

klelctroiux 6 . in . l». kl.
Verkaufsstelle BremenHerdentorsteinwegb
Rui 2 37 64

sür Lustschutzräume

Lebr. 5ekierlök
Er . Johannisstr . I8/LÜ

nahe Brückenstraße

Eslei
Silber

kaut»nnurrenr
Ostsltorstsinv/sg 91
blulkillslstrsvs 7

Lögssllssts 51
Ssn II,« 10;

dkMNklMEl
Lehr viel Llück konnte Sie NSV.-IIkd-Il
dem deutschen Volke bisher bringen!
fördere unser wollen durch kleinen lstlt-
Llledodcitraiz zur NL.-Volkswohlsahrt.

M ! iSl f . kilWM
Ssbslcksbrclc. btserstr. 175
<nobsn Klrisnlsdnlc 14svsr>
prsxir « isrlersröktnet!

Lu Geist der «ese« ZrS

^ >Isclr känkmonsllg « ? snse ers ^ rernl »eil ckm»
19 . Okrob « 1946 vieler äas

Escher Tageblatt
Es einriAe LaßSSL« r«nx iv» ks-
äustrieAebre»
Das „ Dsebvr LsZeblstt " , ckss vinstToats ak
äer ä « I<äeerr äes inrerQsrionalvn Atarxikmus

vurile , virä i» LerurertrL-
«los äerrtseken asiio7 »slvir 8orisli5rrn28 sein.

Lseb nrrt seine »» xroüen InäusLirebeeicer » uns-
katk nabera ein Dritte ) äer Dessrntbevölkerrinx
Duxenrbnr §s. Dre Le62rsn !sse 6er VevÄkerrinK
ü » cUesen» InävsttivKeb »ed sürri nsttrrßenrS ^ viel-
seidix nrrcl ß̂ oü . Line ^ erbru »§ äureb clss „ Lseb«
1'aAeblstt " , äie xreÜe Lleimsr - anä kanrEe » -
«eidunS , kinäe » rnu» er kruebtbareL Leäe»

Vekckunkeiling8̂ kol!o§
Vsretunllslungosnlsgen

kollovertrisb Kut 5 54 L1
b4. ktsutslrt.  llorns » 197

S sscbättsbürber
vlsls Sonsn sm lago,voiedsedioldobiiedor
vuicvsevsNrs Sucvlllvmngso

o ^ kllkl 8LMZI >, 30

Oessentlichc
Versteigerung

Morgen .Mittwoch,
"2 . Januar 1941,

vorm . 16 Uhr,
versteigere ich
im Psandhause

Königftraße ll
im Austrage des
Finanzamts Bre-
mcn -Mitte i. einer

Ansbürgerungs-
lache: 1 Eßzimm .:
Büsett , Vitrine,
Auszichtilch .2 Ses¬
sel, 4 Stühle.
1 Schlafzimmer:
2 Bettstellen , Klei¬
derschrank . Kom¬
mode , 2 Stühle.
Frisiertoilette , 2
Nachttische.
Nadiofchrank . Bü¬
cher. Handwcrks-
kastcn . Haus - und
Küchengerät und
and . mehr mcist-
bietend gegen bar

Böthe
Gerichtsvollzieher
Wachtftraße 4V

Aeltcr . Herr sucht
in Hastedt möbl.
Zimmer mit voll
Kost . Angeb . nach

Wupperstraße 49

Neuw . T .-Wintcr-
mantel (Buchen
sarbe ) Gr . 44
Festpreis RM . 65
zu verlausen.

Roßstraße 7

Gut erhaltener
Wintermantel

und säst neuer
Smoking

Hemelingcn,
Brunnenstr . 1 II

hat neue
Stiickblcchc

Duckwitzjtratze l
Mus 519 47

»enrot»
Umsormcr

229/1 IN Volt.
Ang . unt.  I 2699

Kgllil!gkl'glk Vl!
zahle Höchstpreis
Zimmcrm . Wall66
Tovent ., F . 51919

brelsHs
Lckrott

Lltzspier

Altgummi
l' riel ! 4l li esse!

llaekk.
Seewenjcftraße 71

Telefon 8 >2 91

Zum Antritt 1. April 1911 stellen wir
noch ein:

WWWMl» » -MIiW
o« k-lsiik»iige
foiMk-leiikiWe
OorclssL3!ustse

Vremen-Hemelingen, Bernhardstratze.

Ein paar Groschen
sind nur notwen¬
dig , um eine
Kleinanzeige in der
Bremer Zeitung
auszugeben . Wie
viele sind dadurch

-aber schon zum
iZiel gekommenl

Wir suchenst« I>M
als Manglerinnen und Helle
rinnen iür volle Schicht tage¬
weise u . i. d Abendstimdcn
von 17—22 Uhr
Dampswäscherci Leiters,
Fallingbosteler Straße 4—6
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